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Her Konmuniftiſche Panzerkrenzer⸗Reinfal. 
Nur 35/ der Rommuniſtiſchen Wahlſtimmen vom Mai d. J. aufgebracht.— Ein Volksurteil! 

Das kommuniſtiſche Volksbegehren um den Panzerkreu⸗ 

zer iſt vorbeit. Das Zentralorgan der Kommuniſtiſchen 

Partei verſichert, es ſei ein „großer Erfolg“, es zeige „die 

breite Sympathie der werktätigen Maſſen für die Kommu⸗ 

nüſten.“ Aber die Zeit der geſchwollenen Worte iſt vorüber, 

letzt gilt nur noch die nüchterne Sprache der Ziffern und bie 

Prüfung der Frage, was ſie bedeuten. Das Ergebnis iſt 

ungewbbnlich kläglich. Es bleibt weit hinter den Erwartun⸗ 

gen der Kommuniſten zurücl. Die Zahl der Eintragungen 

wird rund 14 Millionen betragen. Beim Volksbegehren 

über die Fürſtenenteionung hatten ſich 125 Milltouen Wäh⸗ 
ler eingezeichnet. 

Damals ein großer, moraliſcher Erſols, hente eine 
emotaliſche Kieberlanel 5 

Bei der Maiwahl haben die Kommuniſten 3,2 Millionen 
Stimmen erzielt. Noch nicht die Hälfte ihrer Wähler iſt zum 
Einzeichnen gegangen. 

Das Ziel dieſes Volksbegebrens war, eine breite Breſche 
in die Reibe der Sozialdemokratiſchen Partei zu“ ſchlagen. 
Dieſer Berſuch iſt mißlungen. Die breiten Sympathien der 
werktätigen Maſſen gehören der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei, ſie ſind durch kein Entlarvungsmanöver und kein Ein⸗ 
beitsfrontgeſchrei zu erſchüttern. Die Kommuniſten haben 
übre Hoffnungen auf die Parteiloſen geſetzt, auf jene 
Kreiſe der Arbeiterſchaft, die leider heute immer noch nicht 
begriffen haben, daß man ſich politiſch organiſieren muß. auf 
den. politiſchen Flugſand. Der Beweis iſt geſührt worden, 
daß ein außerordentlich großer Teil der kommuniſtiſchen 
Wähler zu dieſen Kreiſen gehört, und daß ſie 

diesmai dem Ruſe der Nommuniſten nicht gefolgt ſind. 

Das Kommuniſtiſche Volksbegehren iſt auch von jenen 
Vereinen unterſtützt worden, die ſich um bie Münzenbergſche 
Rote. Hilfe gruppieren. Diefe Unterſtlitzung hat ein Erfreu⸗ 
liches: Sie geſtattet die Gröze und den Wert dieſer Organi⸗ 
agbe „, der, Wolke um den Kern der Siam'dieſer abzu⸗ 
ſchätzen,., Wenn die Komnüuniſten-die Bilanz bieſer Aktion 
zehen, ſo werden ſie feſtſtellen können, ob die Rteſenſümmen, 
ie — Zweche der Organiſierung dieſer maskierten kommi⸗ 

niſtiſchen Außenorganiſatlonen aufgewandt worden ſind, ſich 
gelohnt haben. 
„Das große Schlagwort der Kommuniſtiſchen Partei heißt 
Selbſtkritik. Hier iſt Gelegenheit, kommuniſtiſche Selbſt⸗ 
krilit zu betätigen! Was wir aber ſehen, das iſt die geſchwol⸗ 
lene Phrafe der Unehrlichkeit, der Täuſchung und der Ver⸗ 
logenheit. Dies Volksbegehren ein großer Erfolg! Wenn 
das Selbſtkritik iſt, ſo iſt keine ſchärfere Brandmarkung der 
Heuchelei dieſes Schlagwortes denkbar! Die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei iſt gewohnt, Mißerfolgen offen ins Auge zu 
ſehen und freimütig die Urſachen zu prüfen. Nichts non 
dem bei den ſogenanten Führern der KPD. Sie ſind aller⸗ 
dings in keiner beneidenswerten Sitüation. Die Niederlage, 
die ſie erlitten haben, iſt mindeſtens ſo groß, wie de ſoge⸗ 
nannte Oktoberniederlage vom Jahre 1928, und 

das Strafgericht, das von Moskan her über ſie 
hereinbrechen wird, 

wird hinter dem Gericht über die Brandlerianer um nichts 
zurückbleiben. Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich mit einem 
verlogenen Entlarvungsmanöver an der unerſchütterlichen 
Maner der deutſchen Sozialdemokratie den Kopf eingerannt 
— das iſt der politiſche Sinn dieſes Volksbegehrens. 

Und die Panzerkreuzerfrage? Nachdem das 
Aubteleauhret vorüber iſt, iſt es an der Zeit, dieſe politiſche 
Angelegenheit ſehr ernſthaft zu prüfen. Es iſt eine ſchwer⸗ 
wiegende Augelegenheit, die die ganze Arboiterſchaft auf das 
ſtärkſte berührt. Die Kommuniſten haben dieſe Sache auf das 
Niveau eines blödünnigen Einheitsfrontmanövers gegen 
bie große deutſche Arbeiterpartei gezerrt. Ihre Stunde iſt 
nun vorbei. Wenn die Hanswürſte der deutſchen Politik ihr 
tolles Rüpelſpiel gegen die Sozialdemokratie beendet habeu, 
kann die ernſthafte politiſche Aus einauderſetzung beginnen. 
Nicht mit dem hyſteriſchen Geſchrei und den unehrlichen Me⸗ 
tboden der kommuniſtiſchen Politik, ſondern mit dem ruhigen 
und ſchweren Schritt der deutſchen Sozialdemokraite, mit der 
Beherrſchung ber politiſchen Methoden in der Demokratie, 
mit der ernſthaften, auf die Sache gerichteten Zielſetzung! 

* 

  

  

Hier einige ziffernmäßige Beweiſe für die Größe der kom⸗ 
muniſtiſchen Pleite. Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die 
Beteiligung an der Fürſtenabfindung: — 

Hamburg 40 500 678 080), Groß⸗Altona 7424 (73 331), 
Mannheim 8847 (79 510), Magdeburg 4628 (91 597), Braun⸗ 
ſchweig 8585 (40 674), Hannover 3830. (149 210), Köln. 13 500 
(156 232), Veipzig 35 811 (239 747), Wahlkreis Düſſeldorf⸗Oſt 

81495 G6833 996), Brandenburg 973 (20 502), Potsdam 448 
(8301), Frankfurt a. M. 15 350 (141 000). ů 

Das Ertel ber bürgerlichen Preſſe. 
Alle Welt ſieht in der Niederlage der KPD. den großen 

Preſtigeerfolg Ver Sozialdemokratie. roß 
„Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibtlzu der kommu⸗ 

niſtiſchen Pleite: „Aus vem Angriff der Kommuniſten auf die 
Sozialdemokratiſche Partei iſt ledoch ohne Zweifel ein Er⸗ 

folg der Sozialdemokratie geworden, die ſichtlich 
alie Anhänger in der Hand behalten hat, ſo daß die demago⸗ 
llenen find.⸗ Schlagworte der Konimuniſten wirkungslos ge⸗ 

ind.“ ‚ ** 
Die „Voſ.ſ. Z1g.“ erklärt: „Die Kommuniſten haben die 

ſo maldemorr tei 3 
tem uünierſchätßtt. Der Parteiführung 'iſt es gelungen, die   t 

91• Wer Parteidiſziplin bei wei⸗ 

Bewegung in die Hand zu belommen und zu verhinveru, daß 
eine irgendwie nennenswerte Zahl von Mitgliedern ſich ein⸗ 

zeichnete. Dazu lam natürlich, daß man das Voltsbegehren als 
eine Unehrlichteit ämpſand, von einer Partei, die öffent⸗ 

lich ertlärte, vaß ſie ſich üiber den Bau jedes Panzerkreuzers iu 
Sowjetrußland freue, ihn aber in Deutſchland ablehne. Die 
baßhbmaß Moral ver Kommuniſten wax zu augenſcheinlich, als 
15 man die Maffen des Volkes darüber hätte hinwegtäuſchen 

nnen.“ ů 
Die Rechtspreſſe machte ſich luſtig über „Die große 

Kommuniſtenpleitie“, den Meſhſan der Hommuniſtent. An⸗ 
dererſeits kommt fie nicht umhin, die Diſziplin der ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Anhäuger anzuerkennen. Der Sozialdemokratie die 
Hochachiung — den anderen zum Schaden auch noch den Spott. 

Die Pumzerkrenzereniſcheidung naht. 
Reichslagszufammentritt am 1h. November. 

Präſident Loebe nimmt an, daß Dienstag, der 13. No⸗ 
vember, für den Begimn des Reichstagsplenums beſtimmt 
werden wird Als Beratungsſtoff iſt, zunächſt au eine 
außenpolitiſche Debatte über die Genfer Verhandlun⸗ 
gen gedacht. Daran könnte ſich bie Ausſprache über den 
ſchon vorliegenden kommuniſtiſchen Antrag ſowie den noch 

u erwartetenden Autrag der Sozialdemokraten aOie die 
Fortführung des Panzerkreuzerbaues anſchließen. 

Sodann wird den Reichstag, die erſte Beratung des 
Etats für 1020 beſchäſftigen. Der Etat dürfte etwa Medor 
Ende November dem machebdag CJeſece Außerdem ſoll vor 

der Weihnachtspaufe noch das Geſetz über die Exweiterung 
der Mufallverſicherung auf Krankenhäuſer, Feuer⸗ 
wehren uſw. erledigt werden. 

  

  

Der „Roboinik“ gegen Hermes. 
uUm die Verzögerung der deuiſch⸗polniſchen Verhandlungen. 

Der ſoziaͤliſtiſche „Robotni!“ ſucht vas langſame Fort⸗ 

ſchreiten ver veutſch-poluiſchen Verhandlungen auf die Perſon 

des deutichen Unterhündlers Hermes zurückzuführen, der 

agrariſch gebunven ſei. Es ſei ſchwer, ſich des Ein. 

drucks zu erwehren, daß Hermes die Verhandlungen ſabo⸗ 

tiere un vie deutſche Renierung bei ſeinen häuflgen Reiſen 

nach Berlin falſch informiere, um auf dieſe Weiſe er 

ſchwerende Inſtrultionen zu erhalten. Es ſei höchſte Zeit, daſt 

Hermes die Führung der Verhandlungen mit Polen an einen 

berufeneren Mann nbtrete. 

  

Die Sozialiſten und die Kirchengüter 

Seit langem ein Autrag von lints ohne Stellung der 
Vertranensfrage durch die Regierung. 

Der franzöſiſche ſozialiſtiſche Abz, Guerunt hal den 

Kammerpräſidenten velachrichtigt, er werde bei der Abſtim⸗ 
mung über das Finanzgeſetz die Zurüctſtellung der Artilel 

70 und 71 beantragen. Damit fleht alſo bereits ſeſt, daß der 
erſte Angriſſ gegen die Zulaſſung der kirchlichen Orden 

und die teilweiſe Rückgabe des Eigentusns der katholiſchen 
Kirchen in der Kammer von den Sozialiſten ausgehen 

wird, Fraglos werden ſich dieſem Auirag alle entſchiedenen 

Anhänger der Laiengeſetzgebung auſchließen. Wie Miltwoch 

abend bereits verlautete, wird die Renicrung in keinem 

Falle die Vertrauensfrage ſteilen und der Kammer die Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſen. 

Auf jeden Fall utů das Echo der Preſſe auf deu Miniſter 

rat voin Dienstag erkeunen, daß gleich nach Nücklehr der Kam⸗ 

mer aus den Ferien die ernſteſte parlamientariſche Schlacht zu 

erwarten iſt, die ſeit dem Beſtehen der nationalen Einheit zn   verzeichnen war. 

  

Foctſetzung der Beſoldungsarbeit 
Das Danziger Beamtenbeſoldungsgeſetz in zweiter Leſung angenommen. 

Die Vorausſagungen-auf' große Redeſchlachten im Danzl⸗ 

ger Volkstag anläßlich der Beratung des neuen Beſoldungs⸗ 

geſetzes geben nicht in Erfüllung. Auſcheinend hat ber Kom⸗ 

muniſt Plenikowſtkt mit ber Abſicht, die Debatte durch 

ſeine Obſtruktionsrede recht lange auszudehnen, das Gegen⸗ 

teil der kommuniſtiſchen Wünſche erreicht. Die Rebner der 

Regierungsparteien verzichteten geſtern auf eine Aeußerung 

zu dem Gſetz, nur der Vertreter der Beamtenpartet und der 

Abgorbnete Hohnfeldt nahmen nöch das Wort zu kurzen 

Ausfuhrungen. Allerdings erſchien aleich wieder Herr Ple⸗ 

nikowiki, um noch einmal um eine halbe Stunde die Ge⸗ 

neraldebatte auszudehnen. Ihm war anſcheinend doch geſtern 

die Puſte ausgegangen, denn trotz allerlei Drohungen mit 

einer weitcren ſtarken Oppoſition begnügte ſich bieſer einzige 

Beomtenfachmann der KPD. immer nur mit verhälknis⸗ 

mäßig kurzen Erläuterungen zu den kommuniſtiſchen Ab⸗ 

änderungsanträgen, die allerdings in recht ſtattlicher Anzahl 

eingelaufen waren. Schließlich muüßte gegen Ende der 

Sitzung, die trotzdem bis gegen 8 Uhr dauerte, ſchon der min⸗ 

derbrgabte Herr Raſchke ſeinen, größeren Kollegen im 

Reden ablöſen. ů 

Sachlich ergab ſich das alte Bild: Die Kommuniſten 
ſchimpften auf die SPD., wobei ſich Herr Vienikomſkt unter 
vielen anderen die erwas ſaule Behauptung leiſtete, die 
ſozialdemokratiſchen Senatoren dürſten nur ſolange in ihren 

„Seſſeln“ bleiben, wie es die Deutſchnationalen geſtatten. 

Dieſer⸗ kühne „Geiſtesblitz“ aus Plenikowſkis marpiſtiſcher 
Geſchichtsauffaffung erregte ſelbſt bei den Deutſchnationalen, 
die doch beſtim:mi viel auf geheimne Intrigen geben, große 

Zweifel. Aber was ſchert das Herrn lenikowſti, die Haupt⸗ 

ſache iſt, er erkindet eln neues Bonmot und kann ſeine Rede 

mangelé anderer Gedauken verlängern. 

Gegen Ende der Sitzung machte ſich ſchon die übliche Ner⸗ 

voſität bemerkbar. die alle Debatten begleitet, ſobald ſie eine 

gewiſſe Läuge erreicht haben. Und gerade die Kommuniſten 

wurden nervös, denn ſie wetterten mit einem Nieſenaufwand 

von Zwiſchenruſen gegen den armen deultſchnationalen Zoll⸗ 

jüngling Manthey los, dem ſeine Parteihäuptlinge die 

Bégründung einer Reihe von Abänderungsanträgen zu ein⸗ 

elnen Abſchnitten der Veſoldungsordnung in die Hand ge⸗ 

rückt hatten. Der Nervoſität, auf it 

leiſtete auf der Rechten der Stahlhelmpfarrer Weiße ein 

gewiſſes Gegengewicht, indem auch er mit manchen Zwiſchen⸗ 

rufen zur Erheiterung des Publikum beitrug, Jinmerhin 

gelang es doch, die 50 Paragraphen des Beſoldungs⸗ 

eſetzes in zweiter Leſung zu beenden, und auch 

die Beſoldungsordnung faſt vollkommen auſ⸗ 

zuarbeiten, der Reſt bzid, die f. Leſung, beider Geſetzesteile 

ſoll heute, wenn es gelingt, erledigt werden. Der Wunſch 

der Regierung, das Geſetz an 16. November in Kraft trrten 

zu laſſen, hat alſo Ausſicht auf Erfüllung. 

Die Beamtenpartei beſchränkte ſich auf die Abgabe 

einer Erklärung durch den Abg. Fräied rich, der ſeine Ve⸗ 

friedigung darüber zum Ausdruck brachte, daß das Geſetz 

nunmehr den Wünſchen des von ihm verkretenen, Teils der 

Beamtenſchaft angeglichen ſei. Trotzdem habe ſeine Partei 

noch eine Reihe von Abänderuüngsanuträgen im 

Plenum geſtellt, er verzichte ſedoch auf eine erneute Begrün⸗ 

dung. Sollte die Vorlage ohne Berückſichtigung dieſer An⸗ 

träge dennoch Geſetz werden, ſo erwarte ſeine Partet wenig⸗ 

ſtens Aufhebung der Anſtellungs⸗ und Beförderungsſperre. 

Bei den zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen, ſo drohte 

der Reoͤner, werde feine Partei die Rechte der Beamten zu   wabren wiſſen. 

  

‚ 

Der Finanzausſchuß des öſterreichiſchen Nationalrates hat 

geſtern nach mehrtägiger Generaldebatte die, Novelle zum 

Finanzausgleich zwiſchen dem Bund und den Ländern einem 

Unterausſchuß zugewieſen. Dieſe ſogenannte Ab⸗ 

gabenteilungsnovelleſtößt auf den heftigen Wiber⸗ 

ſtand der Sozialdemokraten, welche ſie als einen Raubzug gegen 
die Stadt Wien bezeichnen, wei die ů ů ö 

Anteile Wiens aus gewiſſen Steuern getürzt werden 

ſollen, um anderen Ländern finanzielle Hilfe zu gewähren. 

Die ſozialdemolratiſchen Abgeordneten Dr. Bauer und Hür⸗ 
germeiſter S Geidmtiiein dem Miniſter vor, daß er durch Ent⸗ 

ziehung von Geldmitteln ä — 

die Stadt Wien zur Aufgabe ihrer Wobnungspolitu zwingen 

und dadurch- den Mreterſchutz erſchüttern,wolle. An eine 
0 Supel berBsvolt der Wohnung⸗ tit Wiens ſei im Intexeſſe 

der Bevölkerung nicht zu denken, und es müßten daber 

Steuererhöhungen in., Wien⸗ leführt:' werden. Es 
kam zwiſchen Bürgermeiſter Seitz und Iinanzminiſter Kien⸗ 
bök zu einer ſcharfen Kontroverſee — 

Regierung Verfuſſ ungsbruch 

   

   

„Ein Raubzug 
Heftige Oppoſition der öſterreichiſchen Sozialdemokraten gegen die Finanzausgleichsnovelle. 

gegen Wien.“ 
Im Prinzip erklärte ſich Bürgermeiſter Seitz mit der Soziol⸗ 

Denoralſſchen Partei bereit, mit den übrigen Parteien in Ver⸗ 

berrtevinend einzutreten, um zu einer für. beide Teile 

efriedigenden Löſung zu gelangen. ů 

—.—— 

Kriegsiuftis in Italien. 

Das Sondergericht in Lucca, das für den Pryoszeß gegen 

zwei Kommnuniſten znſammengetreten iſt, hat den Kommu⸗ 

niſten Della Maggiorc, der zwei Faſchiſten ermordet batte, 

zum Tode duich Erſchießen und einen anderen Kommuniſten, 

der ihm⸗die. Waffe beſorgt hatte, zu 18 Jahren Zuchthaus 

verurteilt. ‚ K G 

er Urteilsipruch iſt die erſte Auwendung des Geſetzes 

bupt Schutze des Staates, das vorſchreibi, daß gegen 

Urteil eines folchen Gerichtshofes weder ein, Appell, noch'ein 

Rekurs an den Kaſſationshof zuläſſig iſt und gegen basUr⸗ 

teil, das 24 Stunden nach ſeiner Berkündunin wollzogen 

werden muß, gibt es nur ein einaiges Rechtsmittel, d⸗ 
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Einzelfragen des Straſvollzugs. 
Abgelehnte Anträge der Linken. ö 

Der Reichstagsausſchuß gur Vorbereitung der Strafgeſetz⸗ 
reſorm beriet am Mittwoch die Beſtimmungen des Geſeßz⸗ 
entwurfes über den Notſtand. Nach einer längeren De⸗ 
batte wurde 8 25 in der Reglerungsvorlage angenommen, 

Eine längere Debatte entſeſſelte die Beratung der Be⸗ 
ſlimmungen tiber die Strafbarkelt des Verſuches, 
Abg. Dr. Leyl (Soz.) benrüudete, einen ſozialdemokratiſchen 
Antrag, der das Ziel verſolgt, einer zu weitgehenden Au⸗ 
wendung der Strafbeſtimmungen vorzubengen. Levi be⸗ 
jürchtet, daß ſchon verbrechertſche Gedanken beſtraft werden, 
ybwohl die Gebanken zollfrei ſeſen., Sthon jetzt ſei die Rechts⸗ 
ſprechung, namentlich des Reichsgerichts, im Widerſpruch 
zum öffentlichen Gewilſen geraten. Der ſozialdemokratiſche 
Antrag wurde trovdem abgelehnt und die Regierungöbvor⸗ 
lage augenommen. 

Die kommuniſtiſche Fraktion ließ dann ſolgenden Antraß 
begrfinden; „An die Stelle der „Strafe“ „Sozialeé Maſi⸗ 
nahmen“ zu ſetzen und auszuſprechen: Bei der Anwendung 
der ſozlalen Maßnahmen iſt dem Verurtellten, jedes ver⸗ 
melbbare Leiden in phyſiſcher und pſychiſcher Hluſicht zu er⸗ 
ſparen, insbeſondere darf ihre Aewendung die menſchlithe 
Wlirde nicht herabſetzen.“ 

Abg. Dr. Noſeufeld (Soz.) ſührte gus, daß auch die 
lozlalbemokratijche Fraktlon den ſozialen Untergrund vieler 
jtrafbarer Handlungen ſehe und anerkenne. Auch ſie ſei für 
ſoztale Maßnahmen, was erſt bei den Beratungen über das 
Stfraſmündigkeitsalter zum Ausdruck gebracht worden wäre. 
Die Vorſchläne der Kommuniſten ſeien aber 

Vorſchläge für das Strafrecht einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft 

und die kommuniſtiſchen Anträge ſeien viel zu unbeſtimmt 
furmuliert, als daß bei ihrer Annahme irgend etwas erreicht 
werden könne. — Aba. Kahl (D. V.) erbhob grundſätzlich 
Einſpruch, als ob die menſchliche Geſellſchaft nur noth nicht 

reif ſel ür die Auwendung ſozialer Maßnahmen. Der kom⸗ 
muniſtiſche Antrag wurde abgelehnt. 

Bei dem Kapitel der Geldſtraſen begründete Abg. Dr. 
Nuſenfeld (Soz.) einen ſozialdemokratiſchen Antrag, nach 
dem die Vollſtreckung der Erſatßfreiheitsſtraßfe zu unterbleiben 
babe, ſalls, eine Geldſtrafe ohne Verſchulden des Verur⸗ 
teilten nicht eingebracht werden lann. Jeder, der auch nur 
rinen Funken ſozialen Gefühls in ſich ſpüre, müſſe dieſen 
MUntrag annehmen. Jeßt ſei es ſy, daß ein reicher Mann 
eine Geldſtraſe zahlen kann, ohne daß ihm dies fühlbar 
werde, während 

der Arbeiter, der nicht in der Lage ſei, eine Geldſtraße 
aàu beßahlen, 

aunch uych ſeine Freibeit einbüne. Es genüge auch nicht, dem 
Michter bloß die Möglichkeit zu geben, auf die Bollſtreckung 
der Erſatzfreiheitsſtrafe zu verzichten. — Die Abga. Alexan⸗ 
der, (GASomm.) und Ehlermann (Dem.) erklärten ſich für den 
ſozialdemokratiſchen Autrag. Abg. Frau Dr. Lüͤders (Dem.) 
wies beſonders darauf hin, daß bei Geldſtrafen, die wegen 
Schulichmänzens verhäugt wurden, eine Erſatzfreiheits⸗ 
ſtraſe beſonders bedeutlich ſei. 

alrat Bumlke bat, die von der ſozialdemokra⸗ 
Frattion beantragte Veſtimmung nicht in das Straf⸗ 
jondern in das Slraſpollzugsgeſetz auſzunehmen. 

* Anreaung gemäß beſchloß die Mehrheit des Aus⸗ 
huſſes gegen Sogialdemokraten und Kommüniſten. 
Am Donnerstang wird über die Todes ſtraſſe beraten. 

  

   
   

   

  

     

  

    
   

  

Um den franzäüfiſchen Weheretat. 
Kleine Abitriche an großen Ausgaben. 

Dic Finanskommiſſion der Kammer beendete geſtern die 
uſſion der Budgets des Kriegs⸗ und des Marinemini⸗ 

j ins. Sie hat an beiden Budgets im ganzen Abſtriche 
in Höhe von 111 Millionen vorgenammen, wovun 64 Milliv⸗ nen auf das Kriegsbudget und 17 Millionen auf das Marine⸗ 
budnet entſallen. Ein ſozialiſtiſcher Antrag. die Kredite der 
in der Hauplfache der Beſetzung Syriens dienenden Levanke⸗ 
armee um 74 Millioneu zu verringern, wurde mit 10: 7 
Stgereſt mibfiſche. d 

Der franzöſiſche Heeresetat erhöht ſich gegen das Vorj 
um 784 Millionen Franken. Davon chiallen 2⁴ Wiouhn 
auf die Durchführung der Vorbereitungsmaßnahmen für die 

Die Spieluhr. 
Von Georg Grabenhorſt— 

Im allgemeinen ſoll ich kein unartiges Kind geweſen jſein 
hat mir meine, Mutter verſichert!), nur Fremben. gegenüber 
und alten Tanten habe ich mich nicht immer ſo gezeigt, wie nan es erwartete. Ich weiß das noch ſehr aut. Ich haßte 
das Getätſchel und Getuc, das dieſe Leute an ſich haben. Ich jühlte mich beleidigt durch die Offenſichtlichkeit, mit der ſie mich als „Kind! behandelten, mühelvs, obenhin, als merkte ich uicht, wie eingebildet und falſch ihre Zärtlichkeit war. Unter dieſen Tanten gab es eine, ein kleines nerhutzeltes altes Frauenzimmer, das mir ganz beſonders unſmnnathiſch war, und ich ſträubte mich jedesmal mit Händen und Füßen, bei ihr zu bleiben, ſo viel ſie meinen Eigenſinn mit Marzipan und VDutterſemmeln zu beſäuftigen ſuchte. Da zeigte ſie mir einmal ihre Spieluhr. Ich durfte das kleine Ding ſogar ſelbſt mit dem Schlüſſel aufdrehen. Von dieſem Tage an duldete ich, nicht ohne gelegentliche Hemmungen und Rück⸗ jälle, ihre erwachſenen Gefühle. p 

Meine aute alte Tante hat dieſe Welt der Mißverſtäud⸗ niſſe uud Enttäuſchungen hinter ſich gebracht. Die Srünu die an ihrem Grabe geweint wurden, ſind gewiß nicht beiß aeweſen, und was mich angeht, ſo war ich fieben Jahre alt und freute mich über meinen neuen Anzug und den Trauer⸗ llor, um den ſie mich in der Schule beneideten. Ibrer⸗ Wandlungan auf Sieſer Erde hat meine Tante ſchließlich eine eitein, Spich br üte ein — ſilbernen Löffeln und — inen Spieluhr hier, die neben i S. ibtiſ⸗ ſreht, auf der Feuſterbank. mernem Schreibtiſh 
Es iſt ein braunes Holskäſtchen, jechs entimeter * f. lang und acht breit, ſauber Lenißpelt Mit einer wun derſchön geſchnitzten Roſe auf dem Deckel, der ſich übrigens Liwas, gezogen hat, weil er ſo oſt in der Sonne ſteht. Wenn 1 uan den Deckel aufklappt. ſieht man gleich das kunſtvolle Terk, es iſt ganz aus Meſſing, nur der Stimmkamm nicht, und die Stifte ſind ſo präciſe anf die Walze geſetzt, daß man 10 kaum glauben kann. Wenn man ſchräg dagegen guckt, hen ſie wie Bartſtoppeln aus, kleine blonde Bartſtoppeln, it häniigen Lücken darin und unregelmäßig wie bei einem ‚ mmaner . Sinks in der Ecke iſt ein kleiner Propeller ein⸗ Mebangt. Wenn er ſtillſteht, iſt er empfindlich wie ein junges dredtwen., Man braucht nur ein wenig daranzutippen, gleich oͤreht er ſich um. Wenn man die Feder auſgezogen hat, dreht ſchnell, daß man ibn überhaupt nicht mehr ſieht. u ind da nöch viele kleine Zaßnräder, Stangen und ue Doſe, von der ich glande. daß die Feder darin⸗ richrige Lurg. die- mit rofem Tuch unkerſpannt iit 

äausſteht, und unzühfise winsige Schrauben. 
afchenuhr. Im Decks eklebt bejindet ſich 

Progratim „ Kirj. Hurle. I. S'iſt mein echtes Wiener 

   

   

    

    

      

   

   

   
     

    
  

   
    

  
  

  

    

Einführung der einjährigen Dienſtzeit berechnet. Der 
Kriegsminiſter erklärte, daß die im November 1929 einzu⸗ 
berufenden Rekruten zum erſtenmal eine einjährige Dienſtzeit 
Au, abſolvieren haben werden., Die Einführung des neuen 
Militärſtrafgefetzbuches iſt auf den 1. Januar 1929 feſtgeſetzt 
worden. 

Wie Frantreich au derx Nordoſinreuze „abrüſtet“, 

Kriensmiuiſter Paiulevè hat im Finanzausſchuß der 
Käͤmmer auch über die großen Linien des Planes zur Orga⸗ 
niſierung der Verteidigung der franzöſiſchen Nordoſtarenze 
Nolrag gehalteu. Ein Außſchuſimitalled machte den Hrieas⸗ 
miniſter auſ die Nutwendinkeit aufmerlfam, dieſe Grenze 
nicht ungederlt zu ſfaſſen. wie dies 19/1 in, Nordfranlreich der 
Fall gemefen ſei. Kriegsminiſter Palntevé antwortete, er be⸗ 
jchäftige ſich mit disſer Frage, und die Bevölkerung dieſer 
Gebiete möne ihm Vertrauen ſchenken. 

Generniſireik in Lettland ? 
Ein Mittel, um die antiſozͤlen Gelüſte der bürg lichen 

Regierung zu bannen. 

Die Regierung Jur ſchewſky geht nach dem Wahlerfolg der 
Reaktion offen zum ngriff gegen die Arbeiterſchaſt vor. 

Schon vor einiger Zeit erklärte der Innenminiſter, daß Lett⸗ 

land in bezug auf die Preſſe⸗, Verſammlungs- und Vereins⸗ 
freiheit eine „viel zu liberale“ Geſetznebunga habe. Dieſer un⸗ 

zweideutigen Kampfauſage ſolgt nun ein direkter Vorſtoß des 

Wohlfahrtsminiſters gegen die ſozialen Errungenſchaften, die 

von der lettiſchen Sozialdemokrate in den letzten Jahren er⸗ 
zwungen wurden. Der Wohlfahrtsminiſter ſördert den Abban 

der ſozialen Fürforge, er will, daß die Pjlichten des Staates 

eingeſchränkt werden. Ein beſonderer Dorn im Augc ſind ihm 

die Krankenkaſſen. Er will zunächſt, daß der ſtaatliche 

Zuſchuß von 2 auf 1 Prozent herabgeſetz wird. Wie in 

anderen euroxäiſchen Ländern werden auch die lettiſchen 

Kranlenkaſſen von der Sozialdemokratie ſtart beeinflußt und 

dieſen Einfluß zu brecheu, iſt das Ziel der geplanten Staats⸗ 
altion. 

Vorkäuſig hat ſich die Arbeiterſchaft in ihrer Abwehr n.t 

der Annahme von Proteſt⸗Entſchließungen begnügt. Nützen ſie 
nichts, dann muß mit der Möglichkeit eines General⸗ 

üreils gerechnet werden. 

Der „Temps“ gegen Macbonald. 
Die franzöſiſchen Nationaliſten ſchimpfen. 

Der „Temps“ kritiſiert am Mittwochabend in ſcharſen Aus⸗ 
drücken die von dem früheren engliſchen Premierminiſter 
Ramſav Macdonald in Berlin gebaltene Rede. Das Blatt 
jindet zunächſt, daß Macdonald ſich deſſen hätte bewußt ſein 
müſſen, daß vor einem deutſchen Anditorium ein anderer Ton 
angebracht ſei, als wenn er vor einer engliſchen Wahlverſamm⸗ 
lung ſpreche. Ramſay Macdonald ſei im übrigen heute noch 
genau derſelbe wie 1914, als er ſich dem Eintritt 
Englands in den Welktrieg widerſetzt habe. Weder der Krieg 
noch die Nachkriegszeit und die während ſeiner Lenkung der 
Geſchicke Englands von ihm ſelbſt gemachten Erfahrungen 
hätten ihn von ſeinen Illuſionen abbringen können. Im. 
Grunde unterſtützte er mit ſeiner Auſchanung, daß die Ver⸗ 
autwortlichleit am Welttriege geteilt ſei, nur die deutſche 
Theſe, derzufolge die Beſeitigung der Feſtſtellung der Allein⸗ 
ſchuld Deutſchlands auch eine Abänderung der Ungerechtig⸗ 
keiten des Verſaillex, Vertrages zur Folge haben müſſe. Mit 
einem Federſtrich ſolle ſo die ganze Vergangenheit ausgelöſcht 
werden. Das ſei freilich eine ſehr leichte Methode. Wenn end⸗ 
lich Macdonald die engliſch⸗frangöſiſche Eutente 

  

  

  

kritiſiere, ſo müſſe ſeine wahrſcheinliche Auffaſſung, derzufolge 
ſie ein allgemeines Einvernehmen hindere, ats falſch zurück⸗ 
gewieſen werden. So lange nicht die Grundelemente einer all⸗ 
gemeinen Sicherheit gegeben ſei, ſtellten die beſonderen En⸗ 
jenten die einzig ſichere Grundlage 0018 Friedens dar. 

Denn iſt der Kelloggpakt alſo Schwindel! 
       

    

      
  

  

Blut, Marſch. 2. Der Tauber, 3. Der luſtige Kampf (nur 
für Natur, Walzer). 4. Lukrezia Borgia. Die pescatore.“ 
Folgt der Rame des „Kapellmeiſters“: des Herrn „J. H. 
Heller in Bern“. 

Das iſt die kleine Spieluhr, ſo gut ich ſie beſchreiben kann 
und wie ſie bier neben mir ſteht. Aber das iſt ja nur das 
Aeußere. Das iſt nicht mehr von ihr beſchrieben, als wenn 
ich von meiner Tante ſagte, daß ſie ein kleines verhutzeltes 
Frauenzimmer mar. Wie ſoll ich das andere aber beſchreiben, 
mie ſoll ich das beſchreiden, was wir Menſchen unter uns 
Seele nennen, ſo oft überſehen und mißveritehen, und ver⸗ 
bärmt und verbittert zu Grabe tragen? Wie ſoll ich das 
beſchreiben bei meiner kleinen Spieluhr bier, wenn ich es 
nicht einmal vermag bei meiner armen alten Tanke da in 
ihrem Grabe? 

Nein, das kann ich nicht. 

Aber abends, wenn es aufäugt, dunkel zu werden, in der 
Dämmerung, wenn die Schritte da unter meinem Fenſter 
leiſer gehen, wenn keine Wagen mehr vorbetrollen, keine 
Laſtautos, wenn der Lärm des Tages ſeine Ruhe findet, — 
abends, wenn ich dic Feder hinlege, die Brille abjetze, und 
die Bücher da beiſeite ichiebe, wenn ich mich in den Stuhl 
zurücklehne und die Lider ſchließe über den müden, bren⸗ 
nenden Augen, — wenn dann dieſe Stille da iſt, dieſe hor⸗ 
chende Stille nach dem Laut der Dinge, dieſe Stille hinter 
dem mühſam Vollbrachten, binter dem mühſam Bezwun⸗ 
genen, dieſe Stille, die das Heiße, das Brennende, kühlt und 
dem Wiſſen vom Ewiaunszulänalichen die Hände faltet, — 
dann, wenn ich dann zur Seite taſte, nach der Fenſterbank, 
nach dem Käſtchen, wenn ich den Schlüſſel hineinſtecke, ein 
paarmal umdrehe, und rs auf den Schreibtiſch ſtelle, zwiſchen 
Tintenfaß und Kalender, und das kleine Weſen dann ſeine 
Harfe ſpielt: Lukrezia Borgia und das Wiener Blut, den 
Tauder und den luſtigen Kampfwalzer erſt ein wenig zu 

  

und ſchließlich, auf eine unausſprechlich rührende Weiſe, wie 
von großer, träumeriſcher Müdigkeit mehr und mehr über⸗ 
kommen, auf einmal innehält, mitten im Satz, das man noch 
iekundenlang lanicht und wartet und dann, wie über einem 
geliebten Atem, fühlt: ſo, nun iſt es aut, nun ruht ſie, nun 
wollen auch wir zur Ruhe gehen .., o, dann weiß ich, dann 
meine ich ſo viel zu wifſen von dieſer kleinen Seele Spiel⸗ uhr, daß mir iſt, als wäre darin enkhalten. hauchzark und 
heimlich, ein Ahnen um hunderttauſend Seelen, die in dieſem 
Angenblick zur Ruhe verlaugen, ſehnſüchtig⸗müde zur Ruhe, 
und vielleicht ein „Ahnen um ſolche, die die letzte, die ewige 
Ruhe ſchon genießen, vielleicht auch ein Ahuen um die ver⸗ 
hutzelte und grundgütige Seele eines alten Frauenzimmers. 

  

     

     Mein kleiner Neife macht »ſich. auch nich 
und Butterſemmeln. Ich m * W8 ů 
er joll ſie ganz allein aufdrehe⸗       

leidenſchaftlich, zu ſchuell, daun ruhiger werdend, langajamer,   

Muſzlands ſchwierige Agrarfrage. 
Uneinigkeit in der Kommuniſtiſchen Partei über die 

günſtigſten Maßnahmen. 
Der Generalſekretär der Kommuniſtiſchen Partei der 

Ukraine, Koſſior, hat in einer Rede vor den Parteifunk⸗ 
tionären von Charkow bezeichnende Mitteilungen über die 
Situation der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands gemacht. 
Nachdem er darauf hingewieſen hatte, daß der „Troskismus“ 
die Hilfsaktionen für die durch Mißernten ſn Not geratenen 
Bauern als eine Unterſtützung des Dorjes auf Koſten der 
hunger⸗ und kälteleidenden Arbeiterſchaſt hinſtelle, berichtete 
er über die zunehmende bauerufrenndliche Rechtsoppoſttion 
in der Partei. Dieſe Oppoſition auf der Rechten wünſche die 
Verlangſamung des Indnſtrialiſierungsprozeſſes. Sie 
warne vor überſtürztem Ausbau der Schwerinduſtrie und 
ſordere eine Vegünſtigung der Fertiginduſtrie, vor allem 
der Textiltinduſtrie, die die Artikel des bäuerlichen Bedarjs 
lieſere. Darüber hinaus verlange die Oppaſition auf der 
Rechten auch uoch ahrarpolitiſtche, ſteuerliche und andere Zu⸗ 

geſtändniſſe an die Großbauern und ziehe die Zweckmäßig⸗ 
keit der Sowfetgüter in Zweiſel. 

Ungarn und die Reviſion des Friedensvertrages. 
Graf Bethlen iſt velſimiſtiſch. 

In einer Konjerenz der ungariſchen-Regiexungsparkel In 
Bndapeſt warf Miniſterpräſident Graf Bethlen einen“ 
Mückblitt auf die anßenpolitiſchen Ereignijfe im vergangenen 
Sommer und wies die Vorwürfe einzelner oppoſitioneller 
Polililer und „eitungen zurück, daß die Regierung feige und 
uUntätig, noch immer keine amtlichen Schritte im Intereſſe 
der Reviſion des Friedengvertrages unternommen habe. 
Er müſie nicht nur die Partei, ſondern das ganze Land vor 
der Meinung warnen, daß auf mächtige Trompetenſtöße die 
Manuern von Jericho zuſammenbrechen würden, Zur Löſung 
dieſer Frage bedürfe es vor allem günſtiner außenpolitiſcher 
Konſtellationen. Die nngariſche Regierung habe ſich bisher 
jedes amtlichen Schrittes in der Reviſtonsfrage pflichtgemäß 
enthalten. Audererfeits achte ſie natürlich ſorgſam. darauf, 
daß bei der Verhandlung über anderr Fragen lind bei dem 
Abſchluß von' Verträgen nichts geſchehe, was eine Reviſion 
präjndizieren würde. Jedeufalls wäre es durchaus verfehlt, 
wenn man die Frage der Reviſion zur Grundlage der Par⸗ 
teipolitik machen wollte. Den Revifionsgedanken könne keine 
einzige Partei ſür ſich allein in. Anſpruch nehmen, denn 
dieſe Frage ſei nicht Sache einer Partei, ſondern der ganzen 
Nation. zraſ Bethlen beichäftigte ſich ſodann mit innerpoli⸗ 
tiſchen Fragen, das ſoll wohl heißen: mit dem Terror⸗ 
ſuſtem, das dieſe bürgerliche Regierung gegen alles, waß 
links iſt, entſeſſelt. Er wird unter dieſen Umſtänden mit 
ſeinem Wunſche, eine ſolche nationaliſtiſche Preſtigefrage zu 

keiner Parteifrage zu machen, nicht viel Glück haben! 

  

ů Ludendorff und ſeine Füfiliere. 
„... und mein Name von weltgeſchichtlichem Klang.“ 

In Düſjeldorf iſt ein Gejallenendenkmal des 30, Füfilier⸗ 
regiments eingeweiht worden, deſſen Chef einſt Ludendorff 
war. Das Deukmal gefällt Ludendorf nicht, und ſo erklärt 
er ihm den Krieg, wie den Freimauerern und Juden, und 
ſchreibt an den Oberbüragermeiſter von Düſſeldorf, 
die ſphinxartigen Geſtalten, die auf der Stirnwand des Un⸗ 
terbaues zu ſehen ſind, ſeien „viehiſche Rohlinge“. 

Das Denkmal ſtellt daher eine derartige „Verhöhnung 
der Helden des Weltkrieges und der gefallenen Helden 
meines Regiments dar, daß ich meinen guten deut⸗ 
ſchen Namen von weltgeſchichtlichem Klaug 
mit dieſem Denkmal nicht in Zuſammenhangge⸗ 
bracht ſehen-will.“ 

Der Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf hat, geantwortet, 
daß das 30. Füſilierregiment Eigentümer des Derkmals iſt. 
Der Vorwurf der viehiſchen Roheit und der Taktloſigkeit 

fällt alſo auch auf das Regiment zurück⸗ Ludendorff ohrfeigt 
„ſein Regiment“. Es iſt wirklich Zeit, daß er nach China 

geht. K 

Ein Millionärsſohn als amerilaniſcher Sozialiſt. Der 

2jährige Urenkel W8 iam Vanderbilts, Frederit Vanderbilt⸗ 
Field, iſt der So ſchen Partei Amerikas beigetreten. 

Konzert in St. Johann. 
Das geſtrige Kirchentonzert, das der Berliner Organiſt 

Walter Drwenſtky und die hieſige Geigerin Eva Bpehm 

in St. Johann veranſtalteten, wies einen überraſchend ſtar⸗ 

ken Beſuch auf, der wohl in erſter Linie auf den vorzüglichen 

Eindruck, den die beiden Konszertgeber bei ihrem Letzten 
Konzert hinterlaſſen batten, zurückzuführen iſt. Das Fehlen 

eines eigentlichen Konzertſaales mit der für ſolche Zwecke 

zur Verfügung ſtehenden Konzertorgel hat leider eine be⸗, 

dauernswerte Vernachläſſgung der Orgelmuſik zur Folge, 
und dieſem Zuſtand iſt wohl auch die Verkümmerung der 

Oratorienpflege in Danzig zum Teil zuzuſchreiben. 
Walter Drweuſky erwies ſich wieder, wie das letzte Mal, 

als ein ausgezeichneter Orgelſpieler, bei dem nicht hohe tech⸗ 

niſche Fertigkeiten den Ausſchlag geben, ſondern der auch 

dem Stil der Muſik in vollſtem Maße gerecht wird und dabei 

als moderner Muſiker die orcheſtralen Wirkungen der Orgel 
durch geſchickte und differenzierte Regiſterführung äur. Gel⸗ 
tung zu bringen weiß. Unvergleichlich ſchöu geriet ihm die 
faſt weltlich anmutende Heiterkeit der Schlußallegros in 
Händels F⸗Dur⸗Konzert Nr. 16, ſebr reizvoll wußte er die 
flute d'amour in Binaldi⸗Bachs G⸗Dur⸗Konzert ſpielen zu 
laſſen, und Bachs Präludium und Fuge in Es⸗Dur war ein 
wahrhaft erhabener Ausklang. ä* — 

Eva Boehm iſt als ausgeßeichnete Geigerin hier längſt 
bekannt. Sie ſchien aber geſtern nervös, und es geriet ihr 
nicht alles; namentlich fehlte die ihr ſonſt eigene Ruhe und 
Sicherheit der Tongebung und die figurale Sauberkeit und 

Ebenmäßigkeit bei den Doppelgriffpaſſagen. Aber der Be⸗ 
jucher der Kirchenkonzerte kennt leider viel zu wenig die 
großen Schwierigkeiten, die ſich in der kalten Kirche dem 
Geiger entgegenſtellen; eine frierende Hand kann da gar zu 
leicht den Gehorſam verweigern, das Inſtrument verſtimmt 
ſchnell und die unzureichende Möglichkeit, es nachzuſtimmen, 
hat dann eine Nervoſität zur Folge, die der ausübende 
Künſtler dann ſehr ſchwer wieder meiſtert. Immerhin bot 
ſie ſehr beachtenswertes Spiel und die Bachſche Sonate in 
F⸗Moll lin der Bearbeitung von Reger) war ſchyn eine Lei⸗ 
ſtung, die ſich hören lafſen dürfte. — 

Willibald Omankowjfki. 

  

  

  

      
    

   
      

  

Einc neue Operette von Jean Gilbert. Jean Gilbert 
arbeitet gegenwärtig an einem neuen W. deiſen Tert 
nach dem bekannten Roman Biros „Hotel Stadt Lemberg⸗ 
von Robert Gilbert und Ernit Reubach verfaßt worden iſt. 

Sudermann ſchwer erkrankt. Hermann Sndermann., der 
im Vorjahre noch geiſtiag friſch und körperlich geſund. inen 
70. Geburtstaa feiern konnte iſt lebensgefährlich erkrankt. 

n ſteuberg übergeführt werden. 
K. Seine linke Kör: *krank daniederliegt. Seine linke &. 

in gelähmt. 
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Vermiſßzt wird 
D6s Heer ber Abenterrer, Selbtnuörder, Defrandantkn. gugendliche Ausreißer.— 3u der,eumalſtelle 

für Vernißte und unbekennte Tote“. — Ein „Stummͤunde“, Der 5 mal ausgerückt it. 

äglich verſchwinden in der Großſtadt zahlreiche Perſonen 

jeden Alters, nach vderen Verbleib im Verliner Polizeipräſidinm 

Wie Figuren aus Strindbergſchen Dramen 

muten den unbeteiligten Beobachter die Leute an, die im Lauſe 

eines Tages in der „Zentralſtelle für Bermißte und unbekannie 

Tote“, einer Ableilung des Berliner Polizeipräſidiums, zufſam⸗ ſab aber keine Möͤglichkeit zur Erfüllun 

die Beamten dieſer Stelle in ihrem 

Beruf kelneswegs ſentimental ſein dürfen, werden ſie voch von 

Fülle des Jammers bevrüct, den ſie täglich 

hen und Leſein müſſen. Verzweifelle Mütter, belümmerte 

eſtürzte Eh natten, das iſt das Publitum, das die 

Zentralſtelle aufſucht, und ſo verſchieden auch die Erzählungen 

und Angaben aller Beſucher ſein mögen, eins haben ſie alle 

geforſcht wirv. 

menſttömen. Obwoh 

der ungeheuren 
ſe 
Väter und 

einen Selbſtmord plaube, und die Brieſe, die man in der 

Wohnung der Vermißten ſand, beſtätigten dieſe Vermutun⸗ 

gen, Es war eine der vielen Tragödien, die ſich — von der 

Außenwelt unbemerkt — abſpielen, denn das Mäbthen ſehnte 

ſich von ganzem Herzen nach eine mſtillen häuslichen Glück, 
ihrer Wünſche. 

Merkwürdig iſt es, daß nur ein geringer Prozentſatz von den 

Vermißten, die 

lange Abſchiebsbriefe und ſogar Teſtamente 

binterlaſſen, den Vorſatz wirklich ausgeführt und Selbſtmord 

verübt. So hatte vor einiger Zeit ein ſolcher Selbſtmord⸗ 

kandidat ein Schreiben an eine Vermißtenſtelle gerichtet, in 

gemeinſam: die Hoffnung, daß es ver Polizei gelingen werde, dem er über ſeine ganze Habe verfügte, und die Zentralſtelle 

das vermißte Familienmitglied geſund wieder aufzufinden 

Es iſt für die Beamien keine leichte Aufgabe, aus den ver⸗ 

ſtörten Veſuchern, deren Erzählungen oft von S. luchzen und 

Weinkrämpfen unterbrochen werden, genaue Angaben über die 

verſchwundene Perſon zu erlangen, deun nur ſelten vermag 

ein Angehöriger richtig unſomemte wie der Verſchwundene 

bekleidet war. Richt ſelten kommt es vor, 

daßt Eltern nicht einmal genau an eben lönnen, welche Farbe 

die Augen ihrer Kinder haben., 

Aber auch die ſehr wichtige Frage, ob das Gebiß des Ver⸗ vor e 
erkmale, etwa fehlende oder 

künſtliche Zähne, aufweiſe, kann nur in den ſeltenſten Fällen mißten irgendwelche beſonderen 

einwandfrei beantwortet werden 

Während man dlejenigen Beamten kennt, denen es gelungen 

iſt, einen e Zenttelſteüle Mord oder Diebſtahl auſzu⸗ 

e 

Eine ungeheure Arbeitsfülle 
naliſten, die die Stelle le 

klaͤren, wirkt 8 aß Vermißte in aller Stille 

uchenden muß man die nöligen Angaben 

um die ihnen geſtellten Aufgaben zu bewältigen. 

Minbeſtens die Hölfte aller Vermißten 

beſteht aus Jugendlichen zwiſchen 15 und 18 Jahren, 

die dem Elternhaus entlaufen ſind. Oft muß man fſeſtſtellen 

aben dieſe erfahrenen Krimi⸗ 

ten, zu bewälligen; aus jedem Hllſe⸗ 
erausholen, und 

eder der Beſucher erwartei wahre Wunverdinge. Gerade in 

den letzten Jahren haben die Beamten alle Hände voll zu tun, 

gewiſſermaßen vi Teſtamentsvollſtrecker ernannte. Rach 

vier Tagen rief dieſer „lebende Leichnam“ angſtbebend an 

und war hocherſreut, als man ihm verſicherte, daß man ſeinen 

letzten Willen noch nicht erfüllt hätte, Auch über eine ge⸗ 

wiſſe „Stammkundſchaft“ verfügt dle Zentralſtelle, nach der 

man mehrmals im Jahre forſchen muß. Den unbeſtrittenen 

Rekord, hat ſener Kuabe innes der⸗ bisher bömal als vermißt 

in Berlin gemeldet worden iſt. Es gibt auch Kinder, die ſich 

durch keinerlei Mittel, weder durch Zureden, noch durch 

Saruſſ dazu bringen laſſen, im Elternhaus 3l Pleiben; erſt 

miger Zeit erklärte ein Neunzehniährigèr, den, man 

auf ſeinen Frrfahrten ermittelt hatte, mit unbedingter 

Sicherheit: Gegen Sie ſich keine Mühe mit mir, die Kaſchem⸗ 

menluft behagt mir beſſor als die Atmoſphäre meines wohl⸗ 

behüteten Elternhauſes.“ 
In ſchwierigen Fällen zleht man öie, Preſſe und den 

„Rundfunk zur Mitarbeit herau. Es trifft Ubrigens nicht zu, 

daß der größte Teil der als vermißt Gemeldeten einem 

Put. en zum Opfer gefallen iſt oder Selbſtmord verübt 

at. 

Von 5000 Vermitten wurde in Berlin nur einer rmordet; 

ein geringer Prozentſatz verübte Selbſtmord oder flel einem 

Unglücksfall zum Hofer, der größte Teil aber konnte ermit⸗ 

telt werden und ſeinen Augehörigen wieder zugeführt wer⸗ 

den. Selbſtverſtändlich kann die ungeheure, Arbeit, die die 

Stelle für Vermißte und unbekaunte, Tote“ zu bewältigen 

daß die Eltern allzu wenig davon wiſten, womit ſich ihre hat, nur dadurch ausgeführt werden, daß eine ſtraffe Orga⸗ 

Kinder in ihrer freien Zeit baſchchtͤert oder mit welchen Per⸗ 
erig geſtalten ſich die Er⸗ 

mittlungen deshalb, weil die Verſchwundenen in den Augen 

ihrer Angehörigen faſt ſtets fehlerlos geweſen ſind: ſobald 

jemand um einen Angehörigen in Sorge iſt, vergißt er völlig 

ſonen ſie verkehren. Beſonders ſchw 

Dia Schwächen. Aber gerade vie Angabe der Untugenden, 

ie der 

lugendhafteſte Kind der Welt. Hatte ſich doch der 

junge Mann eines äußerß ſollden, Lebenswandels beſleißigt; 
aler ausgegangen, und von ſeinem 

monatlichen Taſchengeld, das 20 Mart beirug, hatte er noch 

Erſparniſfe gemacht, Eine Unterſuchung ergab, daß er bei der 

05 hie ne, 5000 Mark unterſchlagen hatte, und 

n Def 

nie war er ohne ſeinen 

Firma, die i 
die polizeilt ſt 

man in der 

ſchlagung bereue und daher zum Vater zurücdkkehren wolle.“ 

Ernſter lag dagegen der Fall eines ſungen Mädchens, das 

von einer Beſorgung nicht zurückgekehrt war. Man mußte 

den beſtürzten Eltern vor vornherein erklären, daß man an 

  

Wem gehört der „Lydys“? 
Berödeter Dampfer im Danziger Haſen — er ſoll jetzt ver⸗ 

ſteigert werden. 

ermißte hat, kann wichtige Fingerzeige geben. Be⸗ 

zeichnend für einen ſolchen Fall war ein Vater, der vor einiger 

Zeit auf der Stelle erſchien, um das, Verſchwinden ſeines 

Sohnes anzuzeigen. Der Mann war feſt davon überzeugt, daß 

der Verſchwundene unbedingt einem Verbrechen zum Opfer 

gefallen ſein müſſe, denn, dieſer war in ſeinen uge, ißie 
rmißte 

tellungen ergaben, daß er unter einer 

Poſtlageradreſſe einen lebhaften Hriefwechſel mit jungen 

Damen wet Rähben hatte. Das Auffinden ſeiner, Kleidung, die 

ähe von Verlin woht verpackt entveckte beſtärkte 

in den Vermutungen; wirklich er ielt ver Vater nach einigen 

Wochen eine unfrankierte Poſtlarte ſeines Sohnes, in der vieſer 

ihm mitteilte, vdaß er nunmehr die von ihm begangene Unter⸗ 

niſation die Zuſammenarbeit aller zuſtändigen Stellen er⸗ 

möglicht. Jede Provinz beſicßt in Deutſchland beifpielsweiſe 

gewiſſermaßen eine Filiale der, Zentralſtelle in Berlin, und 

alle Fälle, die nicht in der Stabt, in der die Vermißten ange⸗ 

meldet wurden, aufgeklärt worden ſind, werden der Zentrale 

nach Berlin gemeldet. Ebenſo werden die Leichen, die in 

„ganz Deutſchland gefunden, aber uicht identtjtziert werden 

können, photographiert, und die Bilder, werden nach Berlin 

geſchickt. Dieſe Zuſammenarbeit hat ſich um ſo notwendiger 

erwieſen, als männliche Selbſtmörder meiſt das Beſtreben 

haoben, ihrem Leben au einem Ork ein Ende zu machen, der 

möglichſt weit von ihrem Wohnort entfernt iſt, 

Faſt alle jugendlichen Abenteurer, die aus ihren Wild⸗ 

weſtromanen genügend Weltkenntnis geſammelt zu haben 

glauben, kommen nach Berlin, während die Berliner Aus⸗ 

reißer 
oft nach den Hafſenſtädten ſtreben, 

um weite Seereiſen zu machen. Wichtige, Fingerzeige gibt 

den Beamten der Fragebogen, den ble Angehörigen eines 

Vermißin ausfüllen miiſſen. Nach Tag und Stunde des Ver⸗ 

ſchwindens, nach den mutmaßlichen Gründen — eiwa Fami⸗ 

lienzwiſtigkeiten — wird geforſcht, auch nach dem Lebens⸗ 

wandel des Verſchwundenen. Wenn dann dieſe Angaben 

gemacht ſind, wird der Verwalkungsapparat in Vewegung 

geſetzt; die Polizeireviere werden benachrichtigt; die Behör⸗ 

den verſtändiat, die von der Polizei geſtelllen Leute werden 

amuſtert, vo ſich unter ihnen der Geſuchte befinbet, und ſo⸗ 

gar in den Krankenhäuſern wird nachgeforſcht, ob vielleicht 

der Vermitzte dort eingeliefert worden iſt. 

Wenn Aſphalt ſehlüpfrüg wird. 
Auto und Bierwagen prallen aufeinander. 

Heute vormittag um 8% Uhr iſt der Perſonenkraſtwagen 

DZ. 2517 mit dem vollbeladenen Bierwagen der Aktienbierbrauerei 

Seit dem 4. Auguſt liegt bei Schellmühl der frühere Dan⸗an der Ueberführung der Oſtſeeſtraße über die Ajphaltſtraße zu⸗ 

ziger Dampfer „Pregeii, jetzt „Lydys“. Jedes Leben iſt auf 

ihm ausgeſtorben, nur ein Wachmann jriſtet dort oben ſein 
ſammengeſtoßen. Der Perſonenkraflwagen, ein lleiner Zweſſitzer, 

tam aus Richtung Langfuhr und iſt auf der inſolge des Regens 

eintöniges Daſein. Der Dampfer hat ſeine Geſchichte. Ur⸗und der herabfallenden Blätter. ſehr ſchlüpfrigen Ajphaltſtraße 

ſprünglich einer Danziger Firma gehörend, wurde er nach 

Hamburg an einen Siopitän Fuhrmann verkauft; ſpäter von 

einer Memeler Schiffahrtsgeſellſchaft gechartert, für die er 

unter litauiſcher Fiagge Fahrten ausführte. Auch der Name⸗ 

des Schiffes war inzwiſchen in „ydys Umgetauft worden 

einem Namen, den der Dampfer jetzt noch führt. Die Memeler 

Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft verſuchte dann, den⸗ Dampfer, der 

mit einer Hypothei der Geſellſchaft belaſttet war, in ihre Ge⸗ 

walt zu bekommen. Als er am Freitag, dem 3. Auguſt, im 

Memeler Hafen lag, wollte man ven Plan verwirklichen. Der 

Kapitän des Schiffes, ein Bruder des Beſitzers, roch aber den 

Braten und 

rückte bei Nacht und Nebel aus. 

Seine abenteuerliche Fahrt führte nach Danzig, wo, er die 
er Direktor der 

Memeler Dampfjchiffahrtsgeſellſchaſt verſucht, bei Hela noch⸗ 

mals den Dampfer für ſich nutzbar zu machen. Dabei war von 

dem Heizer verſucht, die Schiffsleſſel in die Luft zu 

deutſche Flagge ſetzte. Vorher hatte aber 

ſprengen, was aber vereitelt werden konnte. 

Seit der, Zeit des Einlaufens in den Danziger, Hafen iſt 

noch keine Klärung des Beſitzrechtes eingetreten. Jetzt wird 

der Dampfer zwangsweiſe verſteigert werden. Die Eläubiger 

ichen i nſprüche geltend, ſo daß wohl ein lachender 

Dritter in den Beſitz des Dampfers gelangen dürfte, während 

die beiden Sireitenden, die ſich gegenſeitig das Verfügungsrecht 

über den Dampfjer abſprechen, léeer ausgehen dürften. Die Ver⸗ 

ſteigerung findet am 12. Dezember im Gerichtsgebäude auf 

machen ihre 

Neugarten ſtatt. 
  

Aiba⸗Aufführnng im Stadttheater. Sonntag abend wird 

nach Angaben des Führers in mäßigem Tempo gefahren. Der zwei⸗ 

ſpännige Wagen der Aktienbierbrauerei hat, von der Oſtſeeſtraße 

kommend, die Aſphaltſtraße überquert, um auf den Kaſſubenweg 

zu gelangen. Hierbei iſt der Zuſammenſtoß erfolgt. Der Perſonen⸗ 

„ iraftwagen iſt mit jeinem linken Vorderrad nach einmaligem 

Schleudern um ſeine eigene Achfe in die rechte Bremsvorrichtung 

des Hinterrades des Bierwagens geraten und beſchädigt worden. 

An dem Bierwagen iſt die vechte Bremsvorrichtung mit Brems⸗ 

klotz verbogen. itere Beichädigungen ſind nicht entſtanden. Per⸗ 

ſonen wurden bei dieſem Zuſammenſtoß nicht verletzt. Der Sach⸗ 

ſchaden dürfte gering ſein. Der Bierwagen konnte ſeine Fahrt 

fortſetzen, während der Perſonenkraftwagen in die Oſtſeeſtraße ge⸗ 

zogen und von der Autoſchnellhilſe abgeſchleppt werden mußte. 

2 

„Was bilden ſich die Affen ein?“ 

Ein Schupomann a. D. vor Gericht. 

Der jetzige Maurer Ernſt Sch. war Schuvomann und 

wurde entlaſſen. Er ſcheint aber nicht allzu viel von einer 

ſchupomäßigen Haltung in ſeinen neuen. Beruf mitgenommen 

zu baben, Eines abends war er betrunken und aing⸗mit 

einer anderen Perſon auf der Straße ſpazieren. Als er 

an zwei Schupos vorüberkam, wollte er ſeinen „Kollegen“ 

die Hand geben. Dieſe aber wußten nichts davon, daß ein 

früherer Kolleae vor ihnen ſtand und gaben ihm nicht die 

Hand. Sch. ſagte nun: „Was, bilden ſich die Affen ein?“ 

und airntg dann weiter. Die Schupoleute nahmen von dieſer 

Bemerkung keine Notis, da ſie es mit einem Betrunkenen 

zu tun hatten. Zehn Schritte weiter blieb Sch. wieder 

ſtehen und machte weitere ähnliche Bemerkungen. Nun 

wollten die Schupoleute den Namen;, feſtſtellen. doch Sch. 

  

Verdis große Oper „Aida“ wieder in den Spielplan des weigerte ſich und ſchlua mit der Fauft einen Beamten, der 

Stadttheaters aufgenommen. Das Werk wird in der Inſze⸗ 

nierung von Sberſpielleiter Hans Rudolf, W.aldburg 

unter muſikalliicher Leitung von Generalmußkdirektor Kun 

gegeben. In der Titelvartie ſtellt ſich Maria Junck⸗ 

Barbd dem Danziger Publikum eritmalig vor⸗ Den Ra⸗ 

dames ſingt Heinz E de ler, die Amneris Tereſa Gerſon⸗ 

Die übrigen Partien ſind wie folgt beſetzt. Ludwig Heili⸗ 

Kers (König), Carl Erik Kempendahl (Oberprieſter), 

Dr. Paul Lorenzi (Amonasro), Lieſel Böning (Prie⸗ 

ſterin) und Thomas Salcher (Bote). Die nächſte Auffüh⸗ 

rung der. Oper „Die Königskinder“ findet am Montag itatt. 

zu Boden fiel. 
Die Sache kam vor den Einzelrichter. Der Angeklagte 

hatte keine Entichuldigung für ſeine. Handlunasweiſe und 

berief ſich auf ſeine Trunkenheit. Der Kichter vernrteilte 

ihn wegen Trunkenbeit, Beleidiaung und Widerſtandes zu 

55 Gulden Geldſtrafe. v 
    »Die Rückkehr Danziger Kinder aus dem Kreiſe Di.⸗Kroue 

hat inſolge unvorhergeſehener Schwierigkeiten getrennt er⸗ 

ijolgen müſien. Die eine⸗ Hälfte trifft hier beute, nacht 24 Uhr 

7 Minuten, die andere morgen um die gleiche Zeit ein.   

Donnerstag, den 18. Oͤtober 1928 

2. Hauptgewinn. 
Vou Rieardo, 

Hert Antonlo Pirauillo ſtammt aus elnem ſüdlich ge⸗ 

legenen Lande. Irgendwelche widrigen Schickſalssichtäge 

verſchlugen ihn nach Danzig. Freundestücke verlettete, ihn 

eines Tages zum Beſuch einer größeren, öffentlſchen Feſt⸗ 

lichkeit. Antonio Pirauillo verſprach ſich einen beſonderen 
Relz von dieſem Beſuch. Er iſt ein Menſch, der viel in 

ſeinem Leben kennen gelernt hat. Auletzt machte er zwei 

Fahre ſchweren Kerker in Heſterreich ab. Damit iſt auch der 

hinter ihm erlaſſene Steckbrief erledigt. 
Antonto Piranillb will nunmehr ein ordeullicher, 

fleiiger und itrebfamer, Weltbüraer werden. Er verfüat 

über mannigfache Talente und Handſertigkeiten, über eine 

eiſerne Energie, kühnen Mut, Kraft und Gewandheit. 

Findet ſein wohlgeformter Fuß an einer auſonſten alatten 

Hausfaſfade uur hier und da die kleinſte Stüte, ſo ſteiat er 

mit lachendem Mund bis zur vierten, wenn— es ſein muß, 

auch bis zur fünſten Etage auken an der Hauswand empor. 

Einen Dietrich haudhabt er, elehant und ſicher, Was die 

Bewältigung von eiſernen Kaſſeuſchräuken mit Schueide⸗ 

drennern anbelanat, ſo iſt Antonio Piranillo auf dieſem 

Gebtiet ein Künſtler⸗ Aber auch linterſchriften gewichtiger 

Perſönlichkeiten ahmt er nach wenigen Minnten, Uebung 

freffend nach. Es ſoll vorgekommen ſein, daß dieſe Kunit⸗ 

ferligteit bedeutende Menſchen ſprachlos vor Verblüffung 

gemacht hat. 
0 

Trub dieſer gewiß nicht gewöhulichen Fähigleiten findet 

Autouio Piranillo keine ihm zuſagende Beſchäftiaung, Da⸗ 

bei geht er jeder Erwerbsmöglichkeit nach. Aber ſei cs. 

daß er einmal auf ein. Türſchloß ſtöſt, das mehr als ſieben 

Zühaltungen hat und Antvnion die Stichſäge vergaß einzu⸗ 

ſtecken, ſei eß, dan ein andermal Wächter. ſeinen Wea 

krenzten, oͤder, ein Kaſienſchrank uur, Geſchäftöbücher eut⸗ 

hielt, kurz und aut, Antonio kam, bildlich geſprochen, aui 

den, Hund, 
Die Eiuladung au, jenem Feſt begrüßte Antonlo darum 

mit beſonderer Freude. Vielleicht, daß ſich dort eine Ge⸗ 

legenheit, bot, ſein Glück zu machey. Auf Feſſllichkeiten 

pflegen insbeſondere Damen gewiſſe Schmuckſtlcke anzu⸗ 

legen, und zwar ſo ſoralvos anzulegen, daß ſie beim Tanzen 

leichtetwas davon verlieren. Wie leicht kann ein auſmerl⸗ 

ſamer Menſch wie Antonio Ptrauillo ſolch eine Broſche oder 

ein Kollier finden und, wenn es ein beſonders wertvolles 

Stück iſt, wird man ihm einen Finderlohn uſcht vorent⸗ 

hallen. Auch Brieftaſchen kaun man ſinden. Desgleichen 

hängen manchmal wertvolle Pelle herum. Mit einem Wort. 

man wird ſchon ſehen ... 
Ach, wie wurde Antonio Piranillo enttäuichtt Er war 

der einzige, der einen wirklich modernen Frack trua. Sein 

ſchönes Geſicht erregte Auſſehen und ſeine elegante Er⸗ 

ſcheinnng machte ihn zum Mittelpunkt der Geſellſchaft. Den 

geſamten Schmuck der zahlreichen Geſellſchaft hätte Autonio 

uicht für einen einzigen ſeiner verunlckelten Chromſtahl⸗ 

knabber eingetauſcht. Die Brieftaſchen, —. reden wir nicht 

davon. Nee, wegen ein paar hundert Gulden geht Antonio 

ein immerhin vorhandenes Riſiko nicht ein, und, für Pelae 

aus Kaninchenfell ſchläat ſein, kübles Horz nicht ſchneller, 

Max Krauſe gekauft), Autonio, langweilte ſich entſetzlich. 

„Wieder ein verlorener—. Abend!“ murmelte er aerade, als 

Fränleln Lieschen (die Tochter voy⸗ Konjuls ibm aus einem 

rotbebänderten Körbchen ein — Los anbot. Sie llayperte 

dabei ſo niedlich mit den Augendeckeln, daß Antonio Pira⸗ 

nillo ſein ganzes Abendbrot im Hals ſpürtée und vor Ver⸗ 

zweiflung anf einen tollen Einfall kam. Er kaufte ein Los. 

Nr, 1784. Penat 
Verſuchen wir es in der „mit wertvollen Preiſen be⸗ 

ſchickten Tombola“, ſlöhnte Antonio und ſtarrte das 

Papierchen mit hohlen Augen an. 

„Zweiter Hauptgewinn, Ar. 17811“ brüllte in dieſem 

Augenblick auch ſchon ein ekelhafter Kretin irgendwo. 

„Na alſo, Maxe, da haſte, verdammt Maſſel gehabt!“ 

ſagte ſich, Antonio, ging müden Schritteß hin, ſeinen Ge⸗ 

winn in Empfang zu nehmen. ů 
Ei verflucht! Man reichte ihm ein Paax elegante Herren⸗ 

ſttefel von einer, Firma, die unter dem Vorwand der Ge⸗ 

meinnützigkeit die Zeitgenoſſen „Stottern“ lehrt, freundlichſt 

geſtiftet. Schöne, elegante, braune Halbſchuhe, leider nur, 

wie Autonio ſofort bemerkte, ein wenig große Schuche, ſo 48, 

50 oder 52, während er 41 (höchſtens) trug. ů‚ 

Na gul! Die herzinnigen Glückwünſche nahm Antonjo 

mit verbindlichem Lächeln hin. Die Schuhe ktemmte er nuter 

ben Frackärmel und zog ſo langſam heimwärts Leine. 

Er war verbittert, reſtlos verbittert. Was ſollte er mit 

den Elbkähuen, den braunen. Kinderſärgen . Doch balt, 

uUmtauſchen, vielleicht, das man bei der Gelegenheit gewiſſe 

nützliche Lokalkenntniſſe für einen nächtlichen ... (Einbruch, 

das Wort dachte Antonio nie, er dachte nur an Arbeit.) 

Am nächſten Tage ging Antonio zu der Firma. Er,⸗ iprach 

den Geſchäftsführer ſelbſt. Man dienerte ſich gegenſeitig an 

und Autonio ſprach: Er habe geſtern das unerhörte Glück ge⸗ 

habt, ein Paar von der Firma geſtiftete Schuhe in der, Tom⸗ 

bola zu gewinnen, leider ſeien dieſe Schuhe jedoch Größe 48. 

Er bitte doch um gütigen Umtauſch, da er.., 

Hoho, weiter kam er nicht. Der Geſchäftsführer erſtarrte 

zum Eisblock: 0 
— 

„Vedaure, geſliſtet iſt geſtiftet mein Herr! Wir ſtiften 

gerne zu Wohltätigkeitsjeſten. Gott, was tut man nicht aus 

Reklame, aber umtanſchen? Nein! Das können Sie von 

uns nicht verlangen.“ 

„Ja, aber, ob Sie ein Paar Schuhe, Nr, 48 oder, Nr. 41 

ſtiften, müßte Ihnen doch egal ſein. Der Preisunterſchied 

kann doch höchſtens zu Ihren Gunſten ausfallen.“ ü‚ 

„O nein, mein Herr, ehem.. Nr. 48 geht weit weniger 

bei uns, wenig Menſchen haben in Danzig Füße Nr. 48, ver⸗ 

jtehen Sie . ‚ ‚ 

Undob Autonio Pirauillo verſtand! Er ging 

eilig, er rannte, er jchenkte unterwegs einem, Bettler die 

Schuhe, die ihm'in der Sekunde darauf mit einem gräßlichen 

Fluch ins Kreuz ſauſten und fuhr. mit dem nächſten D⸗Zug 

aus Danzig fort. Die Stadt und ihre Bewohner waren ihm 

zu unheimlich. 
ů ů ů 

So befreite uns eine Danziger Firma uyn einem geſähr⸗ 

lichen Verbrecher, indem ſie in Wohltätigkeit machte .. 

—— 

Polizeibericht vom 18. Oitober 1928. 

Feſtgenommen: 28 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ 

ſahis, 1 wegen Hehlerri, 1. wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

4 wegen Trunkenheit, 12 in Zwiſchenhaft wegen Meuterei auf See,‚ 

6 wegen Obdachloſigleit. 
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ů Aus aller Welt. 
Großßfeuer in einer Kaſerne. 

Schwere Exploſion verhindert. 

In der Artillertekaſerne des 2. prenttiſchen Artillerie⸗ 

Megimeuts in Schwerin brach Mittwoch mittaa ein Groß⸗ 
ſeuer aus, das ſich mit raſender Schnelligkeit verbreikete, 

Die geſamte Schweriner Feuerwehr it mit, den, Löſch⸗ 
arbeiten beſchäftiat. Das Großfeuer ſit gegen 11.4; U2hr in 
dem 50 Meter langen Pferdeſſall der Minenwerjer⸗Kom⸗ 
panſe ausgebrochen. Das ganze obere Stockwerk des Ge⸗ 
bäudes ſtand in wenigen Minnten in Flammen, da die 

dort lagernden großen Heu⸗, Stroh⸗ und Futtervorräte 
dem Feuer reichlich Rahrung boten. Auch die Geſchirr⸗ 

kammer, in der viel Slelen⸗Geſchirr lagerte, war in kurzer 
Zeit vom Feller erfaßt. Den vereinten Kräften dor Sol⸗ 

daten und der Schweriner Beruſsjenerwehr gelang es, 

Pſerde und Geſchirr zu retten. Die Löſcharbeiten wurben 
mit größtem Eifer betrieben, weil im linterteil des bren⸗ 
nenden Gebäudes ein Tank mit 2, 000 Liter Benzin, lagerte 
und beim Uebergreiſen des Feuers eine lataſtrophale 
Exploſion erſolgt ſeinwürde. In eineinhalbitündiger Arbeit 

gekang es der Feuerwehr, das Feuer auf den oberen Stock 
zn beſchräuken. Die Eutſtehunasnrſache iff noch nicht 

Reklärt. 
  

Dampferzusammenſtoh im Gelben Meer. 
70 Menſchen ertrunken. 

Zwel Damufer der China Merchant Steam Navigativn. 

Company ſind auf der Höhe von Takn zuſammengeſtoßen. 

Iil Mann der Befaßung und 69 Nalfagiere ſollen umage⸗ 

kommen ſein. 

Mehrere Hunderttauſend unterſchlagen. 
Umſangreiche Verfehlungen bei einer Amt⸗, Spar⸗ und 

Leihkaſſe. 

Der Rendant Paul Prieß von der Amt⸗, Spar⸗ und Leih⸗ 
taſſe Ahrensbök, bei Lübeck, iſt nach umſaugreichen Verſeh⸗ 

lungen ſeit Sonutag ſpurlos verſchwunden. Die Sparkaſſe 

wird nach den bisherigen Ermitklungen mehrere Hundert⸗ 

kauſend Mark Verluſte erleiden. Die Staatsanwaltſchaft 

Lübeck erließ gegen den flüchtigen Kaſſenreudanten einen 

Steckbrief. Eine Reviſion ergab, daß von dem Rendanten 
große Kredite ohne Wiſſen des Vorſtandes gegeben wurden, 

ferner das Schecks ausgegeben wurden, die auf hohe Beträge 
lauteten und von einem Berliner Bekannten des Rendanten 
bei der Kaſſe eingelöſt wurden. Das Konto, das der Rendant 
ſelbſt bei der Kaſſe beſaß, wurde ebenfalls um große Sum⸗ 
men überzogen. 

  

* 

Der angeſehene Kaſſierer der Elektrizitätswerke von Via 
Reggiv, der auch Funktivnär dortiger Sportvereine war, iſt 
nach Unterſchlagung einer Summe von über einer halben 
Million Lire flüchtig geworden und hat ſich bald darauf ſelbſt 
geſtellt. Er hat ſeit 1025 zur Deckung von Caſſa⸗Abgängen in 
der Lotterie geſpielt und dabei allein 40000 Lire verloren. 

  

Mutter mit zwei Kindern ſpurlos verſchwunden. 
Wegen politiſchen Streits. 

Seit Dienstag mittag iſt die 26 Jahre alte Ehefrau 
Scheibener aus ihrer Wohnung in Berlin⸗Köpenick mit ihren 
briden 5 und 174 Jahre alten Knaben ſpurlos verſchwunden. 
Die Verſchwundene iſt ſeit ſechs Jahren verheiratet und lebt 
mit ihrem Manue, der geregelten Verdienſt hat, in geord⸗ 
neten Verhältniſfen. Getrübt wurde das Einvernehmen 
allein dadurch, daß Mann und Frau verſchiedenen politiſchen 
Richtungen angehörten. Wiederholt hatte die Verſchwun⸗ 
dene daher ſchon geäußert, daß ſie mit ihren Kindern ins 
Waſſer gehen werde. Es wird angenommeu, daß die Ver⸗ 
mißte planlos umherirrt. 

Handel mit Geſangenen. 
Zwei franzöſiſche Flieger befreit. 

Die beiden franzöſiſchen Flieger, die nach einer Not⸗ 
landung in der ſpaniſchen Kolonie Ria del Oro ſeit Mynaten 
pyn auiſtändiſchen Stämmem in Geſfangenſchaft gehalten 
werden, werden nuumehr in den nächſten Tagen der Frei⸗ 
heit zugeführt. Die Aufſtändiſchen erhalten im Austanſch 
calgn Gefangenen aurück, außer einem anſehnlichen Löſe⸗ 
neld. 

  

* 

Freiherr von Hüneſeld und Lindner ſind mit der 
„Europa“ geſtern abend nach Tokio geſtartet. 

— 2 — 

Muubenörder Hopp Wiſteskcunt? 
Die Berhandlung erſt im nüchſten Jahrc. 

Der Raubmörder Emil Hopp, der den Fabrikdirektor Nord⸗ 
mann aus Delmenhorſt im Eilzug Hamburg — Bremen er⸗ 
ſchoſſen hat und ſich gegenwärng im Landgerichtsgefängnis in 
Verden befindet, äußert Anzeichen von Geiſteskrantheit. Dem 
Gericht liegt ein Antrag vor, den Mörder in eine Irrenanſtalt 
zu überführen, um ihn dort auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
unterſuchen zu laſſen. Da der Aufentbalt in der Frrenanſtalt 
höchftwahrſcheinlich ſechs Wochen betragen wird, dürfte die 
Prozeßverh andlung gegen den Mörder vorausſichtlich erſt Ende 
Jonuar nächſten Jahres abgeſchloffen werden können. 

Geſtändnis des Medlitzer Mörders. 
Der Kameradenmord. 

Der Obergefreite Dumberth bat in der Dienstag⸗Nacht 
geſtanden, das in der Brieftaſche des Obergefreiten Helſert 
gefundenc Geld zur Bezablung ſeiner Schulden verwendet 
zu haben. Er behauytet allerdings, er habe Helfert nicht 
zum Zwecke der Beraubung getötet, ſondern das Geld erſt 
danach in der Hoſentaiche des Toten geiunden zu haben. 
Man hält jetzt dem Dumberth vor, daß er aber ſchon am 
Sonnabend die Bezahlung ſeiner Schulden für Montag feit 
verſprochen habe. Der Knüppel, mit dem Heliert erichlagen 
murde, iſt ebenfalls geſtern im Weißen See gefunden wor⸗ 
den. Er iſt 15 Meter lang und ſfebr dick. 

Das Verjahron gegen Reichsbahnpberrat Schulze. Nach 
Cröftnung Les Hauptverfahrens gegen Reichsbahnoberrat 
Schulde in Berlin iſt Termin zur Hauptverhandlung auf den 
3. Nobember anberaumt worden. Die Anklage iſt in der 

prünglichen Form wegen Vergehens gegen § 331 St. E.B. 
erhoben Worden EHben SsDen.    

  

„Inſtitiut füür blinde Paffagierr.“ 
Auswandererelend. 

Der Kriminalpollzei von Bremerhaven gelang es, ein in 
einem dortigen kleinen Hotel betriebenes „Inſtitut für blinde 
Paßſagiere“ auszuheben. Gegen ſtattliche Honvrare verſchaff⸗ 

ten dort drei ttalieutſche Agenten Autzwanderuden, nament⸗ 

lich Jtalienern, Gelegenheit, als blinde Paiſagiere nach den 

Vereinigten Staaten zu lommen. An Bord eines Schiſſes 
konnte die Kriminalpolizei noch 13 bereits etugeſchmuggelte 
blinde Paſſagiere feſtnehmen. 

  

Zuchthausſtrafe für vernchten Brudermord. 
Vor dem Schwurgericht in, Oypeln hatte ſich Mittwoch 

der Mlährige Arbeiter Peter Gabriſch aus Neudorf, Kreis 
Groß⸗Strehlitz, zu verantworten, der am 31, April d. J. auß 
ſeinen Bruder Paul, mit dem er wegen Erbſtreitigkeiten im 
Zwiſt lebte, einen Schuß abgegeben hatte. Das Urteil lau⸗ 
tete auf 4 Jahre 3 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufficht. 

Eine Seinebrücke durch Exploſion ſchwer beſchädigt. Wie 
aus Sartronville bei Paris gemeldet wird, ereignete ſich 
Mittwoch mittag infolge ausſtrömender Gafe anf der Brücke, 
die von Sartouville nach Maiſon Lafitte über die Seine 
führt, eine Exploſion, durch die der erſte Brückenbogen 
pöllig zerſtört wurde. Zwei Arbeiter und ein Automobiliſt, 
der die Brücke im Augenblick der Exploſion paſſierte, wurden 
leicht verletzt. 

    

  

  

Programm am Freitag. 
14,10: Laudwürtſchaltsiunt: (yetretdeſchrot gder Selluchen vei der 

Ernährung des Wün es: Dr. Knopf.— 16: Hausfrauenſtunde. Die 
W0 Gebvie der Küche. Edith von Holzhanien. — 16.0—-18: Nach⸗ 
mittaaslonzerl. Funkorcheſter. Türigank⸗ Karl Hrubeb. OSher 
durch die moderne Sperekte, — 18.20: Charaftertöprſe aus, der 
uencren deutſchen, Litergtuxgelchichte: Wuſtav Falke: Jaillibald 
Smankowfti. —, 18.50: Maßnahmen zur Hehung der Milchwirt⸗ 

Dr. Walter Herbit. — 195.25, Fransöſiſcher Suracpunterricht 
ber: Studienrat Konrab. Lneas. — 20: Sluſonie⸗Konzert. 

Dixiaęeni: Soliſt: Henri Caſabeſus⸗Barts 
(Klopter)..— Iun 22: Betterbericht. Xagesneuſgtetten. Svortfunk. 
55,22,15: Tausziunfſtunde, Leltuna, Gerfrud, ente, Haus Jpachim 
Mever. . 22.4,-21: Schallplattenkonzert. [Moderne Schlaser mit 
Refrain⸗Gelang.) 
— — — — — 

Der amerikaniſche Petroleumſhandal. 
Die Oellieſerungen eingeiſtellt. 

Der Generalſtaatsanwalt verfügte, doß der von dem 
früheren Staatsſekretär Fall mit der Sinclair-Rohölein⸗ 
kaufsgeſellſchaft abgeſchloſſene Vertrag über den Verkauf von 
Oel aus den Negierungsländereien in Saltereck Field hin⸗ 
ſällig iſt. Demgemäß ſind alle Lellieferungen an die Sinclair⸗ 
(veſellſchaft eingeſtellt worden. 

     
Hermann Scherchen. 

  

Zwei Kaltbrenner bei einem Brande verunglückt. Mon⸗ 
tag abend geriet infolge einer Kohleuexploſion ein Breun⸗ 
ofen der Freunburger Kalkſteinwerke 66. m, b. H. in Bad⸗ 
Bibra in Brand. Zwei Breuner erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden. Einer iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Brand 
konnte bald gelöſcht werden. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Der Betricb erleidet keine Unterbrechung. 

  

Aus dem Oſten. 
Schüſſe gegen ve Prüfungsbommiſſton. 

Weil er nicht Schornſteinfegermeiſter werden ſollte. 

Im giegierungsgebäude in ccöslin hat der Schornſtein⸗ 
ſetßer Götz auf die Prüfungskommiſſion vor der er zum 
drittenmal vergeblick verſucht hatte, ſeine Meiſterprüſung ab⸗ 
zulegen, mehrere Revolverſchüſſe abgegeben. Er verletzte da⸗ 
durch den Schornſteinfegermeiſter Fabricins durch einen 
Kopfſchuß und einen anderen Schornſteinſeger durch einen 
Bauchſchuh. Ein Schuß, den Götz dann genen ſich ſelbſt ab⸗ 
aab, verletzte ihm nur am Arm. 

  

Drung zur Lepra. 
Ein Seemann wirb lich infizieren laſſen. 

„Der zum Tode verurteilte Raubmörder Kirſtein hatte 
ſich bereit erklärt, bei Begnadigung ſich einer Inſizierung 
mit Leprabazillen durch den Rigaer Profeſſor Snikers, einen 
bekannten Lepraforſcher, zu unterziehen. 

„Noch bevor der Staatspräſident in die Lage verſetzt wurde, 
lich über das Gnadengeſuch ichlüſſig zn werden, machte der 
Kriegsminiſter dem grauſamen Spiel ein Ende, indem er von⸗ 
ſich aus das Urteil des Kriegsgerichts in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe ermähigke. 

Wenn man angenommen haben ſollte, daß die Angelegen⸗ 
heit damit in der verdienten Verſenkung verſchwunden ſei, ſo 
beruht das auf einem Irrtum. Die Preſſe verzeichnet die 
Tatſache, daß ſich inzwiſchen eine Reihe anderer Per⸗ 
ſonen zu dem Experiment gegen Entſchädigung erboten 
hat, darunter auch eine Dame aus Frankfurt, die aller⸗ 
dings eine ſehr beträchtliche Entſchädigung verlangte. Offen⸗ 
bar war das Angebot ſo groß, daß ein Preisdruck hervor⸗ 
gerufen wurde, denn man erfährt, daß die Wahl des Pro⸗ 
feſſors Snikers auf einen kerngeſunden früheren 
Scemann aus Riga gefallen iſt, deſſen Forderung ſo be⸗ 
ſcheiden war, daß der Profeſſor ſie aus der eigenen 
Taſche begleichen kann. Die Experimente ſollen nunmehr 
in den nächſten Tagen beginnen. 
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Offtziersduell in Warſchau. 
Ein aufſehenerregendes Duell mit tödlichem Ausgang 

jand am Montag zwiſchen zwei polniſchen Offisteren in Bat⸗ 
ſchau ſtatt. Ein Oberſt, Budkowfki, batte ſich in einem 
dienſtlichen Rapport der Reaktivierung eines Oberleutnants, 
de Roſi e 1, widerſetzt. Der Oberleutnant forderte für 
jeine ungünſtige perjönliche Charakteriſierung Geuug⸗ 
tuung mit der Waffe. Er erhielt ſie und brachte im 
erſten Gang bereits dem Oberſt eine tödliche 
Wunde bei. — 

Auffüſſige Färſorgezöglinge. 
Die Fürjorgezöglinge des Neanderhauſes in Groß⸗Cam⸗ 

min (Kreis „Landsberg⸗Warthe) begingen ſchwere Ausſchreri⸗ 
tiungen. Sie zerichlugen mehrere Fenſter und zerſtörten 
einen großen Teil der Einrichtung. Schließlich mußte die 
Kuüſtriner Polizei einſchreiten. Es gelang dann ſchnell, die 

    Büse WitSergeratenes. Niihr Wiesderderzuntelen.   

Von religiöſem Wahnſinn befallen 
wurde der 20 Jahre alte Tiſchlergejelle Gromelfki, der., in 
Thorn als Untermieter wohnte. Er behauptete, von den 
Heiligen den Auftrag erhalten zu haben, ſeine Wirtsleute,, 
die evangeliſch ſind, zu töten. Er bewaffnete ſich mithin mit 
einem Knüttel und ſtürzte ſich auf ſeine Wirtin, Frau Fen⸗ 
ſelan, und Tochter, denen er ſchwere Verletzungen am Kopfe 
beibrachte. Er lonnte jedoch von der Polizei gefaßt werden, 
die ihn zunächit im Gefängnis und darauf in einer Heil⸗ 
anſtalt unterbrachte. 

Der Vauurbeiterſtreik in Gdingen. 
Der Banarbeiterſtreik in Gdingen hat ſeinen Abſchluß 

gefunden, nachdem den Streikenden eine Lohnerhöhung zuge⸗ 
billigt worden iſt. 

  

Ungeklärte Lage in Lodz. 
Die Lage im Lodzer Streikgebiet iſt noch immer völlig un⸗ 

geklärt. Die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern ſind ergebnislos perlaufen und abge⸗ 
brochen worden. Auch der polniſche Miniſter für öffentliche 
Arbeiten erklärte, daß das Miniſterium ſeine Vermittlung 
auſfgeben mußte, da beide Parteien in Warſchau bei den dor⸗ 
tigen Verhandlungen eine von Anbeginn an ablehnende 
Hallung einnahmen. Das Miniſterinm ſei jedoch bereit, 
jederzeit die Vermittlung wieder aufzunehmen, wenn von 
einer Seite mit Vorſchlägen an das Miniſterium heran⸗ 
getreten werde. 5 

Die Unternehmer bieten 5 Proßent Lohnzulage. 

In den Unternehmerkreiſen betrachtet man es als ein 

Zeichen der Schwäche der Arbeiterorganiſationen, daß ſich 

dieſe als erſte wegen Friedensvermittlung an die Regierung 

gewandt haben. Man rechnet damit, daß die Arbeiter infolge 

der Schwierigkeiten bei der Finanzierung eines langen 

Streiks erheblich unter ihre bisherige Forderung einer 20⸗ 

prozentigen Lohnerhöhung heruntergehen werden. Die 

Unternehmer verlangen bisher die Wiederaufnahme der An⸗ 

beit mit einer öprozentigen Lohnerhöhung als 

Vorausſetzung jedes weiteren Entgegenkommens, das ſie 

darüber evtl. noch einigen kleineren Arbeitergruppen ge⸗ 
währen wollen. 

Verhandlungen zwiſchen Seeleuten und Reedern. 
In den Tarifverhandlungen in Hamburg zwiſchen den 

  

im Deutſchen Verkehrsbund organiſierten Seeleuten und den 

Vertretern des Verbandes deutſcher Reeder wurde geſtern 
eine Einigung nicht erzielt. Die Verhandlungen wurden 
abgebrochen. Die Vertreter der Reeder bezeichneten die 

Forderungen der Gegenſeite als im Augenblick untragbar 

und erſuchten, die geltenden Heuerverträge für längere Zeit 
manbe beſtehen zu laſſen. Weitere Verhandlungen ſtehen 
bevor. 

Vor einem MRieſenkampf im Weſten. 
Der Standpunkt der Gewerkſchaften. 

Vor rund 100 Ortsleitern des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 

verbandes nordweſtliche Gruppe ſprach am Dienstagnuachmit 

tag im Saale des Gewerkſchaftshauſes in Eſſen der Bezirks⸗ 

leiter Wolf über die Lage in der nordweſtlichen Metall⸗ 

induſtrie. Er betonte, daß die inzwiſchen überall erfolgten 

Kündigungen zum 31. Oktover von der Belegſchaft nicht als 

leeres Schreckmittel aufgejaßt werden dürfen und beßeich⸗ 

nete die Geſamtſituation als äußerſt zugeſpitzt und ſehr ernſt. 
Nach einem kurzen Ueberblick über die Arbeitskämpfe in 

der Metallinduſtrie Nordweſt in der letzten Zeit wies Wolf 
darauf hin, daß die Einwände der Arbeilgeber gegen die 
ihnen am 3. Oktober unterbreiteten Forderungen nicht als 
ſtichhaltig anerkaunt werden könnten. Wenn die Indnſtrie 
über mangelnde Rentabilität ihrer Betriebe klage, ſo müſſe 

  

darauf hingewieſen werden, daß neue Anlagen irgendwelcher 
Art als Subſtanzvermehrung, alſo als Gewinn anzuſehen 

ſeien. Das Angebot einer Erhöhung der Stundenlöhne für 
Hilfsarbeiter um 2 Pf. ſei lächerlich zu neunen, wenn man 

bedenke, daß von rund 202 000 Metallarbeitern im Ruhr⸗ 

gebiet ca. 8 Prozent —= 11500 als Hiifsarbeiter anzuſehen 

ſind. Die Lage ſei auch deswegen ernſter als ie zuvor, weil 

an ein Einſchreiten der Regierung nicht gedacht werden 

könnte. 
Die Diskuſſion ergab die volle Einmütigkeit aller Ver⸗ 

jammelten, den Kampf bis zur letzten Konſequenz durchzu⸗ 

führen. Anträge der kommuniſtiichen Oppoſition auf Einbe 

ztehung der Gas⸗, Waſſer⸗ und Elsktrizitätsarbeiter in eine, 

Generülſtreik wurden abgelehnt. 
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Etregte Szenen in Hußmann⸗Prozeß. 
Der Vater des Ermordeten als Belaſtungszenge. — Widerſprüche. — Die Brieſe des Primaners. 

In der geſtrinen Verhandlung im usmann⸗Prozeb, die 
beſonders reich au aufrenenden Momenten war. wurde die 
Vernehmung des Angeklaaten abaeſchloſſen und mit der 
Beweisanknahme begonnen. 

Kriminalpolizei Staatsauwalt und Unterſuchungsrichter 
haben, ſcheiubar um die Pſyche des Angeklagten zu er⸗ 
garünden, dieſen während der Unterjſuchungshaft in die 
Falle gelockt, als ſie ihn in dem Glauben ließen, ſeine 
Kaſſiber, die er an ſeine Freunde ſchrieb, kfämen aut an 
und würden von der Unterſuchungsbehörde nicht bemerkt. 
Er hat in einer Anzahl von Briefen an ſeine Freunde 
teils mit friſchem Humor und jungenhaftem Optimismus, 
teils in tieſſter Depreſſion, an ſich und der Welt ver⸗ 
zweifelnd, ſeinem Herzen Luft gemacht. Vor allem übt er 
in geradezu erſchreckender Weiſe Kritit an den Beamten 
des Unterſuchungsgefängntſſes, dem Staatsanwalt und dem 
Unterſuchungsrichter und äußert ſich rückhaltlos ſeinen 
Freunden gegenüber über die Vorunterſuchung und über 
das ganze Verfaͤhren. In dem einen Brief beißt es: 

„Vyrdammt noch mal., es iſt zum Kotzen! Einer iſt be⸗ 
ſtimmk verrückt, eutweder ich oder die Welt. Fünf Meter 

unter dem Schlafzimmerfenſter der Eltern ſoll man ſeinen 
beiten Freund auf der Straße umbringen und ibn ſchänden. 
Das ſoll man ſo nebeubei tun. Verdammt nochmal, loll man 
da nicht verrückt werden! Es ilt zun Verzweifeln!“ 

Dieſe Brieſe, die nacheinander verlelen werden und einen 
aroßen Raum in der Verhaudlung einnehmen. bleiben 
natürlich nicht ühne günſtige Wirkung für den Anaeklagten 
bei allen, Beteiligten des Gerichts. 

Dann aber, nach Schluß dieſer Veruehmung und Ein⸗ 
treten in die Beweisaufnahme erlebt man den ungebeuren 
Kontraſt. Als einer der erſten Zeugen wird nämlich 

der Vater des Ermordeten, Rektor Daube. 

aufgerufen, ein 46 Jahrc alter, noch jung wirkender Mann, 
Er geht mit friſchen Schritten zum Nichtertiſch und als er 
dann auf dem Zeugentiſch den Mantel und die blutigen 
Kleidungsſtücke ſeines Sohnes erkennt, bricht er zuſammen. 
Er iſt nicht einmal fähig, die Eidesſormel zu ſprechen, ſo er⸗ 
ſchüttert iſt er. Man hört ſeine Stimme zunächſt gar uſcht. 
Als er ſich dann gefaßt bat, gibt er eine genane Schildernng, 
wie die Tat entdeckt wurde. Er ſei am Abeud ſpät und ab⸗ 
geſpannt von einer Prüſung nach Hauſe gekommen, habe 
ſich zu Bett gelegt und ſei ſofort eingeſchlaſfen. Um 744 Uh⸗ 
morgens ſei er durch Hilferufe geweckt worden und von da 
an habe eine große Unruhe ihn gepackt, weil ſeine Frau 
jeſtſtellte, daß ſein Sohn noch nicht zu Hauſe war. Aller⸗ 
dings fei er aus Fenſter gegangen, die Nacht ſei aber dunkel 
geweſen und er habe nichts ſehen können. Er habe nur 
ſiehört, wie jemand mit ſchweren Schritten wegaina. Dann 
ſeien Radſahrer gekommen, er ſei nochmals aufäaeſtanden 
ans Fenſter gegangen und fetzt habe ihm jemand zugerufen: 

„Hier unten liegt einer, ihm hat man..“ 

Hier bricht der Zeuge in krampfartiges Weinen aus. 
Nachdem er dann noch Einzelheiten dieſes ſurchtbaren Er⸗ 

lebniſſes unter größter Bewegung geſchildert hat, kommt er 
dann auf die Umſtände zu ſprechen, die zu dem Verdacht gegen 
lich, mann führten. Er ſei es geweſen, der Husmann ruſen 
leß. 

Vorſ.: Wie ſah denn Husmann aus? 
Zeuge: Sehr blaß, er hatte auffällig gerötete Augen, war 

aber ziemlich ruhig. 
Vorſ.: Haben Sie denn mit ihm geſprochen? 
Zeuge: Ich habe ihn gefragt: was habt ihr getrunken? War 

mein Junge betrunken, wieviel hat er getrunken und wer hat 
es bezahlt. Husmann erwiderte mir ganz ruhig darauf, daß er 
ſelbſt zwölf Glas Bier, Helmut zehn Glas Bier getrunken habe. 
Der Medizinalrat, der mit ihm auf dem Kommiers war, habe 
die Sache bezahlt. ö 

Vorf.: Hat Husmann nicht geſagt, hätte ich doch Helmut 
nicht allein nach Hauſe gehen laſſen, nun habe ich die Schuld? 

Der Vater von Daube beſtätigt das und kommt nun unter 
großer Spannung im ganzen Gerichtsfaal auf die erſte Be⸗ 
gegnung Husmanns mit der Kriminalpolizei zu ſprechen. 

Während Husmann ſich noch mit ihm unterhalten habe, ſei der 

Gladbecker Kriminalkommiſſar Klingelmöller gelkommen, der 

herbeigeruſen worden ſei. Klingelmüller habe ſofort Husmann 

ganz ſcharf fixiert, vas habe ihn, den Zeußen, ſtutzig gemacht, 
dann habe Klingelmöller Husmann ganz plötzlich gefragt: 

„Woher kommt das Blut auf Ihrem Schuh?“ 

Vorſ.: Gab der Angeklagte irgendwelche Bewegung oder 
Ueberraſchung zu erkennen? 

Zeuge: Das kann ich nicht ſagen. Meines Wiſſens ſagte er 
ganz ruhig, das iſt von den Kaͤtzen. Plötzlich wandte er en 
dann aber an mich und ſagte: Ja, ſoll ich es denn geweſen 
ſein? Herr Daube, glauben Sie an mich? Ich erwiderte: Ja, 
ich glaube an Ste, Karl. Nun gab er mir die Hand, drückte ſie 
feſt und ſagte: Für dieſes Wort danke ich Ihnen mein Leben 
lang, Herr Daube. 

Vorſ.: Haben Sie nicht Ihrer Frau geſagt, der Karl weiß 
mehr von Ser Sache? ů ů 

Zeuge: Mein Verdacht wuchs von Minute zu Minute. 

Ich konnte es nicht ſehen, daß Husmann neben meiner 
Tochter im Zimmer ſaß. Der Polizeibeamte ließ ihn dann die 
blutigen Schuhe ausziehen. Ich hobe ſie mir ganz genau au⸗ 
geſehen. Auf dem einen Schuh war ein kreisförmiger Bluts⸗ 
tropfen. Die Schuhe machten den Eindruck, als ſei viel mit 
ihnen an einem Tuch herumgewiſcht worden. Dann ließ Kom⸗ 
miſſar Klingelmöller die Sachen Husmanns aus ſeiner Woh⸗ 
nung holen. Er hatte ja einen ganz alten und nicht zuſammen⸗ 
paſſenden Anzug au. Am Mantel war auch noch ein Bluts⸗ 
trobfen. Da rief ich: Karl, Karl, woher kommt das Blut? 
Husmann blieb ganz ruhig und antwortete mir gar nicht. 
b ſüchit Hat Husmann Sie nach dem Morde noch öfters 
eſucht? — 

Zeuge: Niemals wieder. Er hat auch nicht 
ſetzung teilgenommen. 

Das beſtreitet der Angeklagte. Er erklärt, daß er den Rektor 
Daube zweimal auf der Straße getroffen habe und daß Daube 
ihn ſogar am nächſten Abend gebeten habe, mit anderen Mit⸗ 
ſchülern Helmuts Sarg auf den Friedhof zu tragen. 
„Zeuhße (ſehr beſtimmt): Nein, das iſt nicht richtig, das 

ſtimmt nicht. ů 
Der Angeklagte gibt beweſ eine Erklärung ab, wo und in 

weſſen Gegenwart das geweſen ſei. Er nennt drei Perſonen 
als Zeugen. 

Vorſ.: Was ſagen Sie nun, Herr Zeuge? 

Zeuge: Ja, es wird wohl ſo ſein, daß ich Husmann geſehen 
habe. Was ich mit ihm geſprochen habe, bas weiß ich Lüchd 

an“ der Bei⸗   

Vorſ.: Haben Sie ihn ebelen, den Sarg zu tragen? 
Zeuge: Darauf kann 1 Ihnen Jetzt leine Antwort geben. 
Vorſ.: Dieſe Aniwori müſſen Sie mir geben. Ich gebe 

Ihnen Bedenkzeit. Sie können. mir ſpäter antworten. 
Verteidiger, Am Dienstag barauf haben Sie Husmann 

neröichtr getroffen. Haben Sie ihm va nicht auch die Hand 
gere 

Der Zeuge beſtätigt das. Er ſagt aber, daß er ihm die 
Hand mit abgewandtem Geſicht gegeben habe, und das könne 
man doch nicht jemandem die Hand reichen nennen. 

In ſchneller Reihenfolge werden nun 

die nüchſten Zeugen 

vernommen, und zwar alle diejenigen, die für die Tat ſelbſt 

  

  

und für die Verdachtsmomente gegen Husmann in Betracht 
lommen. So der Rettor Deeſe, der auf die Hilferufe des 
Helmut Daube aus dem Feuſter ſah. Er erkaunte an der 
Morbſtelle einen Mann, ver ſich vreimal über einen am Boden 
teuhenen beudte. Allerdinas konnte er das Geſicht nicht er⸗ 
ennen. 

Bel ſeiner Vernehmung erklärte Dr. Lutter, Husmann ſei 
an der Leiche ſeines Freundes vorübergegangen, ohne hinzu⸗ 
ſehen. Dies ſei ihm beſonders aufgefalleu. Bis zur Entdeckung 

des Vluttropfens auf dem Schuh ſei Husmann mit der Leiche 
beſtimmt nicht in Berührung gelummen. Der Blutstropfen 
ſei verhältnismäßtig ſriſch geweſen. Zufällig ſei am gleithen 
Morgen die Hausangeſtellte von Nusmann bei ihm in 

der Sprechſtunde geweſen und von ihr habe er geſprächsweiſe 

erfahren, daß Husmann nachts mehrfach auf dem Kloſett ge⸗ 

weſen ſei und daſt er um 4 Uhr nach Hauſe getommen ſei. — 

Nach Vernehmung weiterer Zengen, die nichts Nennenswertes 

ergab, wurde die Verhandlung auf heute vertagt, 

  

  

Ein neuer Transogeauflug. 
Mit 8 P. S. 

Der entliſche Fliener Mac Donald iſt geſtern in Harbour 
Grace (Nenfundland) in einem Moth⸗ſFäluazeua zu einem 
Flug nach Enaland aufgeltiegen. 

Der engliſche Flieger Korvettenkapitän Mac Donald. der 
nachmittags 451 Uhr in Harbour Grace in einem Leicht⸗ 
flnazeug nach Enaland aufaeſtiegen war, überfloa neſtern 
abend 5.30 Uhr die Bacallieu⸗Inſelaruvppe mit genanem 
Kurs nach Oſten. Sein Fluazeua beſitzt nur einen 8⸗P.S.- 
Motor und hat 1b0 Gallonen Betriebsſtoff an Bord. 

  

Was koftet Williamsbourg? 
Was ſich der Sohn des reichſten Mannes der Welt leiſten 

kann. — Er kanft ſich eine Stadt. 

John D. Rockefeller, der Sohn des Petroleumkönigs, des 
reichſten Mannes der Welt, hat ſich eine Stadt gekauft. Für 
fünf Millionen Dollar. Die Stadt Willlamsbourg, mit der 
ganzen Grundfläche, mit allen Häuſern, Kirchen, Gärten. 
Williamsbpurg liegt in Virginia in den Vereinigten Staaten 
Und hat eine vielhundertfährige, intereſſante Vergangenheit. 
Vor der amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung war Wil⸗ 
liamsbourg die Hauptſtadt der dreſcehn engliſchen Kolonlen, 
war Regierungsſitz und Sitz aller Hauptämter, Später 
wurden alle dieſe Aemter in die neue Hauptſtadt verlegt, die 
maleriſchen Gebäudr verfielen und die Stadt nahm den Cha⸗ 
rakter einer kleinen Provinzſtadt an. 

John D. Rockefeller will da gründliche Aenderung ſchaf⸗ 
fen. Williamsbourg wird den Namen „Rockefeller⸗Town“ 
erhalten, und es ſind hervorragende Architekten verpflichtet 
worden, die dem neuen Rockeſeller⸗Tomn den Glanz des 
allen Williamsbourg zurückerobern werden. Alle Paläſte 
ſollen von Grund auf reſtauriert werden; Rockefeller will ſich 
ganz an die noch vorhandenen alten Pläne halten. Unter 
auderem ſoll das zerfallene Kollegium William, eine der 
älteſten Schulen Amerikas, neu erſtehen, und Rockefeller will 
dort ein wiffenſchaftliches Forſchungsinſtitut einrichten. 

Rockefeller hat dic zu zahlenden fünf Millionen Dollar 

bereits der Staatskaßſe Überwieſen. Weitere fünf Millionen 
Dollar etwa wird die Reſtaurierung der Stadt eriorbern: 
man ſieht, der Sohn des Petroleumkönigs läßt ſich ſeine 

Paſſionen etwas koſten. St. F. 

  

é Die Kalmücken ſierben nus. 
Die Zahl ber Franen geht zurüc. 

Die ruſſiſche wiſſenſchaftliche Expedition, die mit der Auf⸗ 
gabe betraut war, die Lage der kalmückiſchen Bevölkerung 
Rußlands zu unterſuchen, iſt jetzt nach Moskau zurückgekehrt 
und hat ihren Bericht erſtattet. Die Kalmücken, das zahl⸗ 
reichſte der mongoliſchen Völker, ſind ſeit zwei Jahrhunderten 
in großer Zahl über weite Räume des ruffiſchen Reiches zer⸗ 
ſtreut. Nach dem Bericht der Expedition miß man mit 
ihrem Verſchwinden rechnen. Während der letzten 30 Jahre 
iſt die Bevölkerungsziffer bis auf 80 000 Köpfe geſunken. 
Die Verminderung betrifft hauptſächlich die Frauen. Da⸗ 
neben hat man feſtgeſtellt, daß das Körpermaß der Kal⸗ 

mücken ſeit dem Fahre 1914 im Durchſchnitt um 15 Zenti⸗ 
meter zurückgegangen iſt. Die Hälfte der Bevölkerung iſt 

von Malaria und der Tuberkuloſe befallen; überdies leiden 
26 Prozent an Geſchlechtskrankheiten. 

  

Eine Milliun Dollar über Nacht. 
Millionenerbe eines armen Kindes. 

Die 13 Jaßre alte Tochter eines armen Farmers in 
Maryland, Edna Davy, wurde jetzt vom Gericht zur Erbin 
des auf 1 Million Dollars geſchätzten Vermögens des vor 
6 Fahren verſtorbenen Neuyorker Arztes Dr. Edward Tull, 
der das Mäbchen kurz vor ſeinem Tode adoptiert hatte, er⸗ 
klärt. Die 15fährige Schweſter Ednas, Ruth Dayn, erhält 
lebenslänglich eine in dem Teſtament Dr. Tulls für ſie be⸗ 
ſtimmte Rente von monatlich 300 Dollars. 

Der Brnder und die Schweſter des Arztes, die dieſer in 
ſeinem letzten Willen nicht bedacht hatte, hatten das 

Teſtament angefochten. Jetzt iſt nun ein Veraleich, der 
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Das untergegangene franzöfiſche 
u⸗Vobl. 

Rach der italieniſchen Marine, die vor kurzem 
K 14 verlor, iſt nun auch die franzöſiſche 

Marine von einem ſchweren Verluſt betroffen 

worden. Das Unterſerboot „Ondine“ (unſer 

Bild) wurde am 3. Oktober von einem griechi⸗ 

ſchen Dampfer gerammt und ging mit der ge⸗ 
ſamten Beſatzung von 42 Mann unter. Da 

eine Bergung des Bootes nicht möglich iſt, 

wird ein franzöſiſcher Kreuzer an der Unfall⸗ 
ſtelle Kränze ins Meer verſeulken.   

  

vom Nichter beſtätigt iſt, zuſtandegekommen, wonach den 
Geſchwiſtern Tulls 75 blil) Dollars zugeſprochen werden, 
während als Haupterbin Edua Dayn anerlaunt wird. Die. 
beiden Schweſtern Edua und Ruth waren von dem meuſchen⸗ 
freundlichen Dr. Tull auf ſeinem in Maryland gelegenen 
Gut aufgenommen worden, wo ſie mehrere glückliche Jahre 
verbrachten. Der Vater des Mädcheus lehnte trotz ſeiner 
Armut die ſeitens des Arztes beabſichtiate Adoption der 
Kinder immer wieder ab und gab erſt kurz vor dem Tode 
Tulls dagu ſeine Zuſtimmung— 

Der deutſche Muref hat geſiegt. 

Er bekomml die Hälfte der Verſicheruunsſummie. 

Im Falle des Kernmachers Kühr in Berlin, der im 

Verdacht ſtalnd, zur Erlangung etner, Verſicherungsſumme 

von 30 000 Mark abſichtlich einen Unſall herbeigeführt zu 

haben, bei dem ihm ein Eiſenbahnauag das Bein abtrennte, 

iſt jetzt durch einen bekannten Berliner Rechtsanwalt ein 

Vergleich mit den beiden beteiliaten Verſichernnasgeſell⸗ 

ſchaften herbeigeführt worden, durch den Kühr die Hälſte 

der Verſicherungsſumme ausgezahlt erhält. Kühr war von 

der Anklage des Verſichernngsbetruaes ſreiſprochen 

worden, obwohl im Urteil ausdrücklich betont war, daß der 

Verdacht gegen Kühr beſtehen bleiben müſtte, daß aber ein 

Betrug nicht nachwaisbar ſei. Intereſſant an dem, Zuſtande⸗ 

kommen des Veraleichs iſl, daß Kühr keine rechtliche Mög⸗ 

lichkeit beſaß, die Verſicherung, zur Zablung zu zwingen, 

da im Zivilprozeß lhm die Pilicht vogelegen hätte, nachzu⸗ 

weiſen, daß es ſich um einen nicht künſtlich herbeigeführten 

Unfall handele. Kühr konnte aber keinerlei, Zeugen des 

Unfalles benennen. Die Reichsbahn hat die Schadenerſatz⸗ 

anſprüche Kührs bereits anerkannt. 

Luftbroſchte Dover-Calais. 
Für 50 Mark. 

Im Laufe der nächſten Woche wird zwiſchen Dover und 

Calais ein Luftdroſchkenverkehr eingerichtet werden. Der 

Preis beträgt 50 Mark pro Perſon. 

Kerzen des Mreeres. 
Die Fiſch als Lampe⸗ 

Ein in der Tieſſee lebender Tintenfiſch trägt den Namen 

„Wunderlampe“, weil ſeine Leuchtorgane in der Tat einer 

Lampe zu vergleichen ſind. Dieſer Fiſch, der in einer Waſſer⸗ 

ſchicht lebt, in die kein Vichtſtrahl mehr dringt, ſchwimmt; in⸗ 

mitten ſeiner nachtdunklen Umaebung wie in einer jeſtlichen 

Beleuchtung herum, da er ſowohl an ſeinen langen, Hand⸗ 

artigen Fang⸗ und Fühlarmen, als auch unter den Augen 

Organc beſitzt, die entweder einen leuchtenden Stoff abſon⸗ 

dern oder ſelbſt leuchten. Nach dem Tiefſeeforſcher iſt dieſe 

„Wunderlampe des Meeres“ mit einundzwanzig Leuchtorga⸗ 

nen ausgeſtattet, die, je nach Bedarf, leuchten oder auth aus⸗ 

geſchaltet werden können. 

Ilchenge Gesundheit 

  

lur die lugend zu sichern 
und den Erwaehsenen au er- 
palten, jist die vornebwele 
Aulgabe umsichäger Haus- 

krauen. Es istbekanvt, 
dass richtige und 
Lweckmästige Ernäb- 
zung dabei Grundbe- 
dinguag ist. Veberal,, 
wWo eine gule Küche 
gelöhrt wird, kommen 
Oetker-Puddinss 

    

  

al Nachspeisen aut den Tiseh, weil eie ausser⸗ 
ordenllick vahrhall, woblschmeckend b. leicht 
verdaulich sind. Sie crselzen durch einen Oellter- 
Pudeiag leßebt ein anderes Gericht und haben 
demzutolge weisl koine Nelrkoslen. 

Dr. Aaugust Oetker, Ollva 

Dr. Geiters Voyille-Fudding m. Früchlten. 
Pächcben für 3—4 Personen auereichegl., 

       
S—— 

SSCIUTZHARKE, 
  

 



   

  

   
Was aus elgener Kraft geſchaffen wurde. 

Die Arbelt der ſozlaliſtiſcher Vewegung hat in den Jahr⸗ 

zehnten ihrer Entwicklung ſchon mannigfallige Früchte ßür 

die Hebung ves Lebeusnivenus in der Arbeiterklaſſe 

gczeitigt, An dieſen Erfolgen iſt neben der, Parteſ, den Ge⸗ 

wertſchaften und den Genoſſenſ⸗ aften auch die große deutſche 

Arbeiterſportbewegung hauptſächlich durch den Arbeiter⸗Turu⸗ 

und Sportbund und den Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ 

botelligt. Beide Organiſationen haben wirkungsvoll zur fort⸗ 

ſchill en kulturellen Eniwicklung in den Reihen ver organi⸗ 

ſterten Arbelterſchaft beigetragen. „ 

Die Notwendigkeit, bie durch Urlauo, Ferien und lürzere 

Arbeitszeit errungene Areizeit wertvoll aus zugeſtalten, 

machte es vor allem der, Arbeiter⸗Kulturbewegung zur Pflicht, 

der Arbelterſchaft mit Rat und Tat zur Seite zu fiehen, Wie 

der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund in der Schaffung der 

garoßen Bundesſchule in Leipzia und in der Errich⸗ 

iung vahnntRin Turnvereine voranging, wie die Schwimmer, 

Seſler und9 ů 
und Bootshäuſer Vorzügliches leiſteten, ſo ward auch 

Naturfreunden eine weitreichende Aufgabe geſtellt. 

Eine geradezu überragende ethiſche Bedeutung hat 

das Arbeiterwandern 

beſonders ſür die in Induſtrie⸗ und Großſtädten zuſammen⸗ 

gepſerchle Arbeiterſchaſt. Der Wert des Naturerlebniſſes, die 

Eundringlichkeit der Naturerkenntniſſe, haben noch zu jeder Zeit 

ihre Wirtung auf die Charaklerentwicklung der Menſchheit aus⸗ 

geilbt. Dieſen Aufgaben hat der Tonriſtenverein „Die Natur⸗ 

jreunde“ mit ſtarker Kraft im Intereſſe der fozialiſtiſchen 

Arbeiterſchaft gedient. Ihre Kraftentfaltung wurde am ſicht⸗ 

Larſten dadurch, daß in allen Gauen.: Deuiſchlands wie auch 

iden Ländern, wo ſich die Internationale Arbeiter⸗Wander⸗ 

bewegung in drei Jahrzehnten Heimatsberechtigung erwarb, 

eine große Zahl wertvoller 

Ferien⸗ unv Wanderheime 

cniſtauden. Anfaugs als bloßer, Stützpunkt, für den einfachen 

Wanderbetrieb gedacht, mußten die Heime bald gewaltig aus⸗ 

gebaut werden. Auch der nichtwandernden Arbeiterſchaft mußte 

die Möglichleit gegeben werden, ihre größere Freizeit in aller 

Ruhe inmitien der, urſprünglichen Nalur verbringen zu 

fönnen. Man ging deshalb bald daran, große Ferienheime 

zu errichten. 
Seil der Eröffnung des erſten Nalurfreundeheims am 

Padaſterjoch in Tirol vor nunmehr 21 Jahren zählt die inter⸗ 

nationale Naturfreundebewegung gegenwärtig insgeſamt 

363 Naturfreundeheime in acht Ländern und 

außerdem ein großes Ferienlager mit 32 Häuſern in Holland. 

Von den 363 Heimen können allein 75 als beſonders gut ans⸗ 

gebaute Ferienheime gelten— 
In Deutſchland verteilt ſich die Zahl der Heime auf die 18 

Aaturfreundegaue wie folgi: Baden 24, Brandenburg⸗Pom⸗ 

mern 3 (dazu 2 Freiluftgelände), Danzig⸗Oſtpreußen 1 

(Sarkau auf der Kuriſchen Nehrung), Mittelrhein⸗Main 17, 

Riederheſfen 2, Niederſachſen 11, Nordbavern 12, Nordmark 11, 

Pfalz 8, Rheinland 12, Saargau 3, Sachſen 17, Schleſien 6, 

Südbavern 50 (darunter, eine große Zahl von Skihütten), 

Teutoburger Wald⸗Weſerbergland 4, Thilringen 19, Weſtfalen 
3, und Württemberg 22. 

Alle, dieſe Heime bolen ſchon Tauſenden wertvolle Erleb⸗ 
niſſe. In mehr als der Hälfte der Heime und fſaſt in allen 

Ferienheimen wird auch dem Winterſport ein Stütz⸗ 

Vucde Kaiteſre veh 
Die Naturfrenndeheime ſtellen ſo gewichtige Zeugen ſo⸗ 

zialiſtiſcher Tatkraft dar. 3 ů 

den 

    

  

Haymannus große Chance. 
Ausſicht auf die Europameiſterſchaft. 

. Der boxſportliche Leiter der Dortmunder Weſtfalenhalle. 
Picard, hat alle Schritte unternommen, um ſeinem Schützling 
Ludwig Haymann zum zweiten Male eine Chance auf die Er⸗ 
ringund des Titels „Eurppameiſter“ zu geben Da mit der 
Rückkehr des derzeitigen Europameiſters Paolino aus Amerika 
laum zu rechnen iſt, kommen für die Nachfolgeſchaft in erſter 
Linie der anorkannte Herausforderer Pierre Charles (Delgien) 
und der Italiener Bertazzols in Frage. Mit beiden Boxern 
hat Picard bindende Abmachungen getroffen. Das für den 
V.. November in der Weſtfalenhalle in Ausſicht genoᷣmmene 
Treffen Bertazzolo — Haymann iſt als Vorentſcheidung zur 
Europameiſterſchaſt zu bezeichnen, denn der Sieger wird wabr⸗ 
ſcheinlich mit Pierre Charles um den Titel kämpfen. Bertazzolo 
iſt wegen ſeines Nichtantretens gegen Paolino für längere Zeit 
laltgettellt. worden, doch erwartet man, daß er begnadiat 
wird. In dieſem Falle ſtehen dem Kampf⸗Bertazzolo — Hav⸗ 
mann keine Schwierigkeiten im Wege, und mit Pierre Charles 
find Abmachungen getroffen worden, daß er im F. ei n genng , Falle eines 
Sieges von Hanmann mit dem Münchener in Weſtfalen⸗ 
halle um den Titel bort. in der Wennalen 

3 ee ichwimmt Weltrekord. 
„Der Javaner Irve bat in Tokiv einen neuen 200⸗V ů 

Weltrekord imn Rüdenſchwimmen mit 2.37,8 urrtgehtellt, ben 
bisher der Amerikaner Kojak mit 2.39 innehatte. Irye 
wertden inberm Bennt „Poi de Me dem Deutſchen Küppers 

en, aber in Berlin, bei der Revanche, Wentſchen geſchlagen. che, wurde er von dem 

  

B. f. B. Tiegenhof, Meiſter des Landkreiſes. 
„ Das Eniſcheidungsſpiel B. j. B. Tiegenhof 

Neuteich der Fußballrunde wurde am Donntoslanf Dem Neu- 
teicher Sportplatz ausgetragen. Neuteich verzichtete frei⸗ 
willig anf die Punkte, da die Mannſchaft nicht in voller 
Stärke antreten konnte. Somit wurde der Verein für Be⸗ 
Siel.ds 8 Aihnel⸗ jeines Landkreiſes. In dem an 
Stelle des Wettſpiels ausgetragenem F ſchaftsſpi 
fiegte V. j. B. Tiegenhof mit 5: U. Frennbſchaſtsiwiel 

Der Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein Danzig bi 
am Sonntagnachmittag im —— Saal Des Logenheles 

  

   

ſeine Vie⸗ cahresverſammlung ab. Der Vorſi 25 nl . ſitzende, Herr 
Becker eröffnete dieſe um 17.30 Uhr und begrüßte die erſchie⸗ 
nennen Gäſte. Dic Stelle des erſten Turnwarts übernahm 
Löre Ackermnann, der ueben dem Turnen auch Gynmailit 
beinn wird. Der Vorfitzende der Guttempler⸗Radfahrer⸗ 
abteilung, Herr SZimmermann, regte au gemeinſamer Arbeit 
ber Turn⸗ und Svortabteilung mit den Radfahrern an. 

Dentſcher Schwerathletikrekorb. Bei den babdiſch⸗ ißei ů L . adiſchen Polizei⸗ 
meiſterſcheſten gelang es Gührer (Freibur Wen deutſchen 
Rekors der Mittelgewichtsklaſe im einarmigen Stoben 

    

HteIL. 
———3————— — — — 

uüderer in der Schaffung auter Uebungsſtationen 

  
    

um h5 Pfund zu überbteten, indem der ſtarte badiſche Poliziſt 
185 Pfund zur Hochſtrecke brachte. 

——ꝛ 

Neuer Weltrekord für Leichtflugzenge. 
Um mehr als 200 Kitometer überboten. 

Der ſchwetzeriſche Fliegerhauptmann Haus Wirthb 

iſt geſtern morgeus 6.10 Uhr mii einem deutſchen A⸗Lrs, 
Klemm⸗Daimler⸗Leichtflnazeug mit einem Paffagier auk 

dem Fluaplatz in Stuttgart zum Fluge nach Wilng aeſtartet. 

Er traf um 10.4½ Uhr in Wilna ein und bat damtit den be⸗ 

ſtehenden Weltrekord für Leichtflugzeuge mit einem Naſſa⸗ 

gier um mehr als 200 Kilometer überboten. 

Kozeluh ſchlügt Richarbs. 
Die beiden hervorragenden, Teunksvrofeſſivnals, der 

Tſcheche Rozelnh und der amerikaniſche„Meiſter Richards, 

ſtanden ſich erueut in Monkreal vor 6100 begelſterten Zu⸗ 

ſchauern gegenüber, Auch diesmal gelang es dem Tſchechen. 

wenn auch erſt nach erbittertem Fünflabkampf, den Ameri⸗ 

kaner mit 614, 6:3, 6:8, 2:0, 6:4 zu bezwingen. 

Es half alles nichts! 
Berlins Sportpalaſt unter dem Hammer. 

Das Schickſal des Berliner Sportpalaſtes erfüllt ſith. 

Nachdem ſchon von einiger Zeit Zwangsverwaltung eingeſetzt 

worden iſt, gelangt der Sportpalaſt nun am 26. Oktober zur 

Zwangsverſteigerung. Damlt verſchwindet die für Hallen⸗ 
Sportbetrieb geeignetſte Stäkte in Berlin. 

  

    

   
      

7 
Moderne Herhsthüte Die gute hlaue flütre 

in grober Auswanl 

und prelawort im Spezialgeschäſt ‚ 

Hut- und Mützen-Baue 

  

Gute Eniwicklung der Arbeiter⸗Tennisbewegung. 
Berlin führend. 

Der Arbeiter⸗Teunisſport hat ſich auch im letzten Jahre 
in Deutſchland recht kräftia entwickelt: in den verſchiedenſten 
Staaten Deutſchlands eutſtand eine ganze Reihe neuer Grup⸗ 

pen. Die kommuniſtiſchen Machinattonen haben dieſe Ent⸗ 
wicklung nicht aufhalten können, Der zum neuen Kartell 
gehörende Bezirk „Tennis Rot“ der Freien Turnerſchaft. 

Groß⸗Berlin ſtellt die ſpielſtärkſte Teunisaruppe in Deutſch⸗ 
land, vielleicht ſogar in der internationalen Arbeitertennis⸗ 

bewegnng dar. Selbſt die noch beſtehenden kommuniſtiſchen 

Gruppen kommen da nicht mit. Bei rund 300 Mitaliedern 
marſchiert „Tennis Rot“ auch zahlenmäßia an der Spitze. 
Das kommende Feſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
in Nlirnbera wird die einzelnen Tennisaruppen noch feſter 

zuſammenfligen. Ein befonders ergiebiges Spieliähr hatten 
die Gruppen in Breslau, Bremen, Kottbus, Dresden, 
Düſteldorf. Geräa, Guben, Hambura, Hannover, Letvpäla, 
Magdebura., Nührnberg, Mannheim und Zwickau. 

  

      
Die polniſche Konkurrenz ſoll verdrüngt werden 
Die Bemühungen der engliſchen Kobleninduſtrie um den 

ſkandinaviſchen Markt. 

In Sbeffield fanden Beſprechungen zwiſchen Vertretern 

der ſkandinaviſchen Kohlenimportverbände und der Engliſh 

Central Collieries Eommereial Aſſveiation ſtatt. Dieſe Be⸗ 

ſprechungen ſollen bezwecken, den engliſchen Kohlenexport nach 

den drei fkandinaviſchen Ländern zu heben und dabet die 

Konkurrenz des polniſchen Exporthandels zu verdrängen. 

Zwiſchen den ſkandinaviſchen und den eugliſchen Vertretern 

fſanden bisher rein prinzipielle Beſorechungen ſtatt, in denen 

mehr die gegenwärtige Lage erörtert wurde, als Mafmnahmen 

im Hinblick anf auf eine Erweiterung des britiſchen Kohlen⸗ 

exporis nach Skandinavien in Betracht gezogen wurden. 

Nach dleſen prinziviellen Ausſprachen „erwartet“ man, daß 

die in der nächſten Woche ſortzuſetzenden Verhandlungen ein 

poſitives Ergebnis zeitigen werden. 
In Hull gab der Vorfibende der britiſchen Organiſation 

eine Ueberſicht über dieſe ſowie über die Beziehungen des 

engliſchen Kohlenbergbaues zum ſkandinaviſchen Abſatzmarkt. 

Er erklärte zunächſt, daß ſich in Skandinavien ein Maugel an 

britiſcher Kohle bemerkbar gemacht habe, und daß die jkandi⸗ 

naviſchen Importenre nicht aufhören wollen, den größten 

Teil ihres Bedarfes in britiſcher Kohle zu decken. Die 

Engliſh Central Collieres Commercial Affociation ſei ge⸗ 

genwärtig die einzige große Exportorganiſation in England, 

es würde aber eine umfaſſendere Organiſation binnen kur⸗ 

zem ins Leben gerufen werden. Späteſtens in zwei Jahren 

werde eine weitgehende und praktiſche Reorganiſation des 

britiſchen Koblenhandels durchgeführt ſein. Seine Orga⸗ 

niſation repräſentiere gegenwärtig eine Jahresproduktion 

von 100 Millionen Tonnen mehr als die geſamte Jahres⸗ 

förderung der polniſchen Gruben— 

Rüßlunds Ruphthannz Ihr fM größer geworden 
Die Petroleumausfuhr um über die Häljfte geſtiegen. 

In einer Preſſeunterredung erklärte das Vorſtandsmit⸗ 
alied des Allruſſiſchen Naphthaſudikats, Zuckermann, 
daß im Wirtſchaftsjahr 1927˙28 der ruſſiſche Naphthaexport 
2ö83 000 Tonnen erreicht habe⸗ gegenüber 2006 000 Tonnen 
im Borjahre. Der Export wies ſomit eine Steigerung um 
680000 bzw. 31 Prozent auf. Beſonders ſtark geſtiegen ſei 
die Petroleumausfuhr, und zwar um 51 Prozent auf 653 000 
Tonnen. An Benzin und Ligroin gelangten 748 000 Tonnen 
Gunahme um 26 Prozent) zur Ausfuhr, an Schmier⸗ und 
Solarölen 229 000 Tonnen ＋ 20 Proz.), an Gasöl 201 000 
Tonnen (& 64 Proz.), an Naphthabrennſtoff 674 000 Tönnen 
＋ 32 Proz) . 
Ohgleich die ruiſiſche Naphthaausfuhr nach England 1927/28 

ſy gut wie keine Steigexung gegenüber dem Vorjahre auf⸗ 
wies, babe die Ruſſian Oil Products Co. den Benzinabſatz 
auf dem engliſchen Markt aus ihren alten Vorräten um 70 

Prozent im Vergleich zum Vorſahre erweitert. Der Kon⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen der Ruſſian Oil Products Co. und 
ihren Konkurrenten habe einen beſonders erbitterten Cha⸗ 
rakter angenommen. Der Export ruſſiſcher Naphtaprodukte 
nach Deutſchland ſtellte ſich 192%½8 auf 337 000 Tonnen gegen⸗ 
über 212000 Tonnen 1926/27. Hand in Hand mit der men⸗ 
genmäßigen Exvortſteigerung aing die Feſtigung des ruſſi⸗ 
ſchen Vertriebsapparates in Deutſchland. 

Die Beziehungen der „Dervp“ (Deutſche Vertriebsgeſell⸗ 

ſchaft für ruſſiſche Oelprodukte) äu den großen deutſchen Erd⸗ 
ölfürmen hätten ebenfalls eine Feſtigung erfahren. Beſon⸗ 
ders groß ſeien die Erſolge auf dem ſpaniſchen Markt. 1927/½8 
ſtellte ſich die ruſſiſche Naphihaausfuhr nach Spanien nuf 
200 000 Tonnen gegenüber nur 68 000 Tonnen im Vorjqhre. 
Das Allruſüſche Naphthaſyndikat belieferte das ſpaniſche 
Naphtbamonopol zu 50 Prozent ſeines Bedarfs. Der Export 
von Petroleum ſei beſonders nach dem Nahen Orient geſtie⸗ 
gen. Zum erſten Male gelangte ruſſiſches Petroleum 
größeren Mengen zur Ausfuhr nach Indien. Auch nach Sů 
afrika und Südamerika ſeien 1927/½8 zum erſten Male ruſ⸗ 
ſtiiche Naphthaprodukte ausgeführt worden. 5 b 

  

  

Eue uene Iuduftrie entſtehrn 
Nach der Kuuſtſfribejabrik wird eine Verwertungsgeſellſchajt 

egründei * ů 
In den icheinlich die Grändung einer 
Danziger be g Ulchaft vorgenommen wer⸗ 
den. Die Geiellichaft wird von den Herren Spaer ins Leden ge⸗ 
ruſen. Das Altienlapitul jell 500 000 Gulden betrugen. —— 

    
   

Wirtschaft-Handel 

    

  

Schiffahrt 
Verkehr im Hafen. 

Elngang. Am 17. Oftober: Schwed. M.-S. „Eſtber,(2700 
von Moſfod, Ser jür Auguſt Wolff X& Co,, MWöervlalſet leth D. 

„Faudaxs“ (1746) von, Molterdame leer für, Boiat. Wehljerplatſe: 

  

  

  

dän. . GAns Tapfe. 11003) von Kopenhagen, keer für 
Retühold, Geſterplakte; dän.„D. „Ragnbiid“ (675) von, Kopen⸗ 
hagen, lcer Jür Danz. Schill. Kontor, Hafenlanat: norw. D. „Gol“ 
(50½%, von LSübeck, leer für, mnoberg ſ, Kaiferhgfen: Deutich, P. 

„Abeinkand“ 41517) von Königsterg, feer. für Noörb. Schiff.⸗Geſ.. 
Schellmühl dän, Segker „Galglbea tidi) pon Memel, Jcir für 
Ganswindt. Weſterplatie, deiitſch. D. Rordgtlantik“ (229000 Fon 

W.S bagni leer für Schareuberg, Marinekohleulagerl,, deuiſch. 
M.S, „Aung, (52), von Elbina, Keer für⸗ à filr Reßt Weſterolgtte: 
deuiſch. n. neia“ (200), von, Memel, leer fülr, Reinbold. Weſtsr⸗ 
vlalte; ſchiéd. Segler“ ,„Idg“ (141%½ vppi Peimpit mit Steinen far 
Artus, flerpialle:; lelt. D. „Kaldiga, (1137) von Geut, leer für 

Fur W jeſterplatte: norw, B. „PFoldin“ 4252J von boin Detlh Leer 
(01. Hanswindt, Weſterylatte, ars:- D. „Steltin152% von Seub mit 
GOütern für Reinbold, Grelbezirk;, norü., D. „Vorafroß“ K7sl) von. 
Memel, leer flir Poln, Skand., Weſtcrölatte: dän. M.⸗S. tulma⸗ 

ger“ (öhl von Skandeflord inlt,Alteifen flür, Bergensbe, Sbaw⸗ 
Loved ſchwed. D. „Wiergus“ (80//, von Aarhus, leer für, Sbaip, 
Vovell & Sona, Weſterplatte: deuiſch. D, ((hottfried, Vovve“ (1411! 
pon Calais, lcer für Bergenske., Kaiſertzafen; ervie D. „Carrie“ 

17½b) von, Grimsbn, feer,⸗für Nergensfe, Weſterplgtie, leit, D. 
„aupo, (14)t von, Orblehend, mit G für Behnke & Sfeg., Frei⸗ 

beark: dät. D. „Skanne, (1254) von Grangemputh, leer kür,Glaud, 
Lovell, & Sons, Kaiſerhafen; engl. H, „Duſton“ (1181] von Köntas⸗ 

dera, leer für Poln.⸗Skand., Weſtervlatte. 

Ausganag. Am 17. Oktober:, Frauz. D. „Ateolas, Lean, 

11162 nach Nonen mit Kohlen: Beutſch 5. „Impexial“ (562). nach 

Horſens, mit Koblen:, eſtländ., D, „Beſtris“, Vvall na⸗ afſord 

mit Koblen; ichwed. D. „Wan“ (526)0/ nach Udevallg mit Kobſen, 
engl. D. „Baltonia“ 2ß00) nach Libau, wiit Paſſaglereg und. 

Gütexn;: ſchwed. H. „Gulten“ laßde nach Karlksbamn mit Koplen, 
eitl. D. „Borgbild“ (151) nach Aalbors Mit Koblen eit⸗ D. „Mars 

(276) nach Rönne mit Kobleus lett., O. „Stiva“ k230/ nach Halmt 
dän. D. „Viktoriäa“ (1160]., nach Kopenbagen, mit ſtad mit Kohleu;: — 7 ů 

Kohlen; deutſch. D., „Elin“ (348), nach Köniashers mid Gütern⸗ 

dentſch. D. „,Vineta“ 13990) nach Lebbin leer; deut 5 D. „Schar⸗ 
Di, „Iris“ (165) Anch örn“ (115) nach Arlens mit Kohlen: ſGhwed⸗ 

Waäheeere uuit Zement; deutſch. Schl, .Aiar, mit den Heniich. Socct 

Lichtern „Woeſek, 15540 und „Saale“ (680) nach Ante Güi mit 

D. „Baccchus“ (362) nach Antwerpen mit Gütern: 
Koblen: deut 

bweb. 0 mes“ (274) nach Kopenbagen mit Holz. 
. D, 

ichwed. M.⸗Sch.Ro 

Polſki für die erſte Oktober⸗ 

dekade weiſt ſolgende Veränderungen gegenüber dem vor⸗ 

angegangenen Ausweis auf;, Edelmetallbeſtände 1607.1 

Mi Valuten und Deviſen (470 5 Mill.) weiſen eine Er⸗ 

höhung um 8.1 Mill. anß insgeſamt 1077/6 Mill. Zloty auf. 

Die Valuten und Deviſen, die nicht zur Banknotendeckung 

bienen, verminderten ſich um 1,7 Mill. auf 1984 Mill. Zloty. 

ebenſo das Wechſelporteienille, das um L8188 Mill. auf 

611,2 Mill. zurückging. Dagegen baben die fälligen Ver⸗ 

bindlichkeiten .(536 6 Mill.) und der Bauknotenumlauf 

(1237 Mill.) zuſammen eine Verminderunga um 95 Mill— 

auf 1773.5 Mill. Zlotv erſahren. 

Bankenfuſion in Berlin? Berliner Gerüchten ſollen 

Verhandlungen im Gange ſein, die Mitteldeutſche Kredit⸗ 

bank mit der Darmſtädter und Nationalbank zu verſchmelzen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

16. Oktober 

Geld [Brief 

Der Ausweis der Bank 

  

  
  

17. Oklober 

Geld Brief 
Es wurden in Danziger Gulden“ 

naotiert für 
  

  
  

Banknoten ü 

100 Reichsmark.P, —. —, 

160 Glotht 57,8057,9457.80 

Kaomerikan. Dollar... —. — — —5 

Scheck London 25.01/ 2501/¾ 25.015 25/015 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1474—5,1474. Reichsmart 

122,80 bis 122,90. 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Okt. 1928. 

57.91 

        

Großhaudelspreiſe Großhandelspreiſe ü 
waggonfrei Danzig 

per Zentner 

waggonfrei Dauzig — 
x ver Zentner ů 
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Weizen, 134 Pfd. Erbſen, kleine 

„130 — 11.25 grüne 
„ 124 „, — „BVintoria 

Roggen 10.50 Roggenkleie 

Gerſte11.00—I1.75 Weizenkleie 

Futtergerſte . 10.50—19,75 Blaumohn. 

Heſer 9.25⁵ Gelbſenf   Anerbohnen — Peluſchken. — 

Vichtamtlich. Vom 17, Oktober 1928. Oe 
Weizen, 134 Bjd.. 11.2—I1,50, 130, fd. . 

6— Futtergerite 10.50—10,75, Brauserſte 10.75 5, Vi 

teriaerbien 17.00—23.00, kreine Erbien 12.00—14.00. Roagenkleie S5g 

Weizenklcie 2,50, grüne Eröfen 5,00—19,00, Blaumohn. flau, 5,50 

Deizenkleie 8,50, grüne Erbien, 15.00.—15,50, Blaumobn, Flau. 32.00, 

Dis 35,00, Pelnichten 10,00—11,00. Gelbienf 18,00—21,.Ul Ackerbohnen, 
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Die Elektrizität im Haushalt. 
Neuerungen und Erleichterungen. — Endlich ein transportabler Kinderwagen! 

Allmählich kommt man immer mehr dahinter, daß der 

Beruf der Hausfran, — den man früher ſehr gering ein⸗ 

ſchätzte, und den manche ſonſt. treffliche Hausherren auch 

heute noch als nicht ganz diskuſſionsfähig betrachten — doch 

einer der vielgeplagteſten iſt, und daß es ſehr wohl 

mancherlei Möglichkeiten gibt, ihn zu vereinfachen und ihm 

einen Teil der Arbeit abzunehmen, der bisher — wohl oder 

übel — mit der Hand gemacht werden mußte, wäbrend es 

dafür tauſend Maſchinen gibt, die es zum mindeſten genau 

ſo gut, wenn nicht beſſer machen können. 

Die meiſten Erfindungen, die heute für den Haushalt 
gemacht werden, beruhen auf der praktiſchen Anwendung des 
elektriſchen Stromes. Die Elektrtzität, dleſe 

große Lehrmeiſterin unferes Fahrhunderts, 

au der käglich neue Seiten eutdeckt werden, iſt auf dem 
langen Umweg über die Induſtrie und die Landwirtſchaft 
und das Handwerk endlich auch in den Haushalt gelangt— 

  

Der elektriſche Händetrockner. 

Was die Anwendung in großem Maßſtabe noch immer ver⸗ 

hindert, iſt, daß — abgeſehen von dem ſchwachen Wirtſchafts⸗ 

beutel vicler Hausfrauen — noch niht überall elektriſche 

Leitungen gebrauchsfertig liegen, das heißt, daß die er⸗ 

jorder!'en Steckkontakte noch nicht überall ſchon vom Haus⸗ 
wirt aus angebracht werden, und daß die Stromarten noch 
zu Hevicẽjeden ſind, ſo daß die Apparate, die man in einem 

Stadtviertel henötigt, ſehr oſt nicht ohne Anstauſch der 

»ture in einem anderen Stabtviertel gebraucht werden 
ünnen. 

   

      
Ein praktiſcher Mückenfänger. 

Und dann iſt auch der Strompreis noch zu hoch, um die 
Anſcha'fung ſolcher Apparate überall zu empfehlen. So⸗ 
lange man für die Verwendung von Strom etwa das Dop⸗ 
pelte und Dreifache bezahlen muß. wie für ein Kohleufeuer, 
nimmt die Hausfrau lieber etwas mehr Arbeit und etwas 
mehr Schmutz in den Kauf, als daß ſie, um ſich ſelber' zu 
jcbonen, bares Geld ausgibt.   

Man kann einwenden, daß dieſer Standpunkt verkehrt jei 
—. aber die Hausfran iſt im Grunde ihres Herzeus noch 
immer das ſparſame Geſchöpf wie früher, und wenn ſie auch 

gern zu bequemeren Dingen üborgeht, ſo darf dies doch nur 
Unter der Vorausſetzung geſchehen, daß das Leben dadurch 

nicht teurer wird. Solande alſo unſere Elektrizitätswerke 
dieſem Umſtande nicht Rechnung tragen, wird die Aus⸗ 
breitung elektriſcher Apparate für den Haushalt keine großen 

Fortſchritle machen. Wahrſcheinlich wird aber eine Ver⸗ 
billigung erſt dann eintreten, wenn der Kraftſtrom nicht 
aus Kohle, ſondern aus den Waſſerkräften gewonnen wird, 
da dann ſchon ein Teil der Kohlenförderungskoſten wegfällt. 

Es wäre natürlich verkehrt, bis zu dieſem Zeitpunkt; zu 
warten, um ſich dann erſt 

die nenen Errungenſchaften unſerer Technik 

zu beſchafien. Was heute an auten Apparaten auf den, Markt 
kommt, kaun man ſich Kuchi, beſchaffen. Es iſt damit nicht 

geſagt, daß man ſie nun reſtlos anwenden ſoll: im Gehenteil, 

Die kluge Hausfrau wird, wenn ſie Feuer im Herd bat, 
ruhig auf dem Herd kochen, den elettriſchen Kocher aber zu 

den Zeiten verwenden, wenn ſie kein Feuer hat oder wenn 
es ſich darum handelt, raſch einen Kaffee aufzubrühen oder 

ſich ein kleines Gericht zuzubereiten. Für dieſe Fälle ſind 
alle clettriſchen Apparate glänzend gecignet, und der kleine 

Mehrbetrag für Strom fällt gegenüber der Zeit⸗ und Mlhe⸗ 

erſparnis nicht ins Gewicht. 
Reuerdings iſt ein Appargt auf den Markt, gebracht 

worden, der die Hausfrau auf einem Gebiet entlaſtet, das 

wohl überal erhebliche Koſten verurſacht. Wer in der Kliche 

zu tun hat, weiß, wie oft man ſich die Hände waſchen muß 

Und wie viele Handtücher dabei gebraucht werdeu, die ihrer⸗ 
ſelts wieder gewaſchen werden müſſen. Da iſt der elektriſche 
Händetrockner ſehr brauchbar, der nach dem Einſthalten, 
warme Luft ausſtrömen läßt, durch die die Häude getrocknet 
werden. Dadurch werden nicht nur Haudtücher, geſpart, 
ſondern auch die Wäſche diefer Tücher, und obendrein hat 

der Apparat den Vorteil, daß er bei weitem hygieniſcher iſt 
als ein Handtuch, an dem ſich mitunter viele Leute die Hände 
abreiben mitſſen. 

Ebenſo praktiſch iſt 

der elektriſche Mückenfänger, 

der in allen Zimmern verwendet werden kann, die man gern 

bis abends lüftet, die aber der Gefahr ausgefetzt ſind, durch 

die lieben Mücken, Schnaken, Brummer und wie dieſe an⸗ 

genehmen Tierchen alle heißen, bevölkert zu werden. Eine 

brennende Lampe lockt die lichtluſtigen Tierchen an; wenn 

ſie tkrunken ums Licht torkeln, faugt ein hiuterliſtiger Venti⸗ 

lator, der in dem darunter angebrachten Kaſten arbeltet, die 

  

  

Mücken an und zieht ſie ln einen mit Walſer gefüllten Kaſten. 
Es ſind im Laufe, der letzten Jahre verſchiedene Genhürul, 
tionen derartiger Fänger anfgekaucht, die ſich in der Praxis 
aber nicht bewührt haben; der vorſtehende Miickenfänger 
arbeitet aber gut und ſicher, da die Mücken, jobald ſie in die 
Nähe der Lampe geraten, jſich nicht mehr ans dem anſangen⸗ 
den Luftſtrom befreien können. 

  

  

  

Der zuſammenklappbare Kinder⸗Sportwanen. 

Die Leipziger Meſſe hat auch eine Neuheit gebracht, die 

viele Mütler gern zur Keunknis nehmen werden; einen ſo⸗ 

genaunten Kinder⸗Sportwagen, der in äußerſt handlicher 

Weiſe zuſammengeklappt werden kaun nud ſich daunn in eine 

Art Taſche verpacken läßt, ſo daß man ihn beauem an der 

Hand tragen kann. Wer da weiß, welthe Mühe Vater und 

Mutter oft mit einem, widerſpeuſtigen Wagen haben, der 

durchaus nicht in das Eiſenbahnabteil uſw. zu verladen iſt, 

wird mit einem Seufßzer der Erleichternug dieſes Gerät 

hegrüßen. E. C. 

Sie bruchten Opfer über Opfec. 
Die Franen und das Sozialiſtengeſeß. 

In den letzten 30 Jahren des 19. Jahrhunderts war jene 

große Bewegung durch die Welt gezogen, an deren Spitze 

Marx, Engels und Laſſalle ſtanden. Der Sozialismus, 

wütend bekämpft von der bürgerlichen Geſellſchaft, drang 

trotzdbem, wie die Luft, die wir atmen, durch geſchloſſene 

Türen und Fenſter hinein. In vielen ſeiner Züge war er 

geradezu prädeſtiniert, die Frauen zu, gewinnen . 

So ſchreibt Lily Braun in ihrem berühmten Werke „Die 

Frauenfrage“, Als im Oktober 1878 das Sozialiſtengeſetz 

über Deutſchland verhängt wurde, hatte die Sozialdemo⸗ 
kratie ſchon eine ſtarke Anhängerſchaft unter den Frauen. 

Die erſten Arbeiterinnenvereine, die ſich ziemlich eng an die 

Partei anſchloſſen, entſtanden 

im Anfang der ſiebziger Jahre. 

Ihre Mitglieder waren, zugleich die 
Deutſchland, die ſich im Jahre 18/4 an der Wablbewegung 

durch unermübliche, opferfreudige Agitation beteiligten. Die 

Behörden beantworteten ihr Vorgehen mit der Auflöſung 

ſümtlicher Vereine. Darauf antwortete die Sozialdemokratie, 

die ihre wachſende Stärke den Frauen mit zu verdanken 

hatte, mit dem erſten ausftihrlichen Antrage zur Abände⸗ 

rung der Gewerbeordnung, den ſie 1877 im Reichstag ein⸗ 

brachte, und der zur Hebung der Lage der Arbeiterinnen 

die Beſchränkung der Arbeitszeit, den Schutz der Wöchne⸗ 

rinnen und Schwangeren und das Verbot der Nachtarbeit, 

der Arbeit unter Tage, auf Hochbauten und an im Gange 
befindlichen Maſchinen forderte. —5 

Der ſchwere Schlag, den die Verhängung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes für die Sozialdemokratie bedeutete, traf auch die 
Frauen aufs härteſte. Die meiſten von Ausweiſungen, Ver⸗ 

folgungen, Gefängnisſtrafen uſw. betroffenen Männer waren 

Gatten und Familienväter. Da galt es für die Frauen, 

unter unendlich vielen und ſchweren Opfern 

zu beweifen, daß ſie in Wahrbeit die Kameraden ihrer 

Männer waren. Sie füllten die Geheimorganiſationen und 

gaben damit der Partei wieder ein ſeſtes Rückgrat. Sie ver⸗ 

breiteten unter den größten Gefahren die verbotenen 
Schriften voͤer lieferten Deckadreſſen für ihre Verbreitunn. 
Sie trugen, unab ſſig von der Polizei verfolgt, Wahlflug⸗ 

blätter und Stimmzettel ohne Entgelt bei jedem Wetter hin⸗ 

aus, oftmals bei Schnee und Regen bis hoch ins Gebirge 
hinauf, Sie gaben krotz aller eigenen Ryt oft noch ihr 
Scherflein für die Opfer des Ausnahmegeſetzes und konnten 

für dieſe ganze Aufopferung keinen anderen Lohn erwarten, 

als verhaftet, beſtraft, ausgewieſen und von ihren „patrio⸗ 
tiſchen“ Arbeitgebern auf; die Straße geworfen zu werden. 

Hunderte, ja Taufende dieſer opferbereiten Parteigänger 

ſind von ſolchem Schickſal betroffen worden, Und wie viele 

Oyfer des kleinen Belagerungszuſtandes ſind verdorben, 
geſtorben, vergeifen, verſchollen! ů 

Wer kennt heute noch den amen jener ſächſiſchen Berg⸗ 
mannsfrau, deren Schickſal ſeinerzeit die Arbeiterwelt ſo 

lebhaft bewegte? Bei ihr fand eine Hausſuchung nach ver⸗ 

     

erſten Franen in, 

  

botenen Schriſten ſtatt, und die huchſchwaͤngere Frau wurde 

unter den Kleidern bis auſ den bloßen Leib betaſtet, 

Außer ſich vor Zorn und Scham 

ſtürzte ſie ſich in einen Teich, kroch aber, weil das Waſſer 

zu flach war, wieder heraus und gab einem Kinde vorzeitin 

das Leben. Das Kind ſtarb, und die Mutter, die man im 

kläglichſten Zuſtande aufſand, blieb dem Leben erhalten. Als 

dieſer Fall im ſä chen Landtage vorgebracht wurde, meinte 

ein gemütvoller tichrittlicher Abgeordneter, ein Polizei⸗ 

beamter habe jederzeit das Recht, eine körperliche Durch⸗ 

ſuchung vorzunehmen, und, wenn ein Frauenzimmer einen 

verbokenen Gegenſtand unter den Kleidern verſteckt halte, 

dieſen hervorzuziehen. Viele Kinder des Erils ſind damals 

geboren, vnne daß ihre Nöter, die lich vrn ihren. Familien 

hatten trennen müſſen, ſie kannten, Viele Frauen und 

Müttter haben oft nicht gewußt, woher ſie Nahrung für ihre 

Kleinen nehmen ſollken. Viele ſind ihren Mäunern in die 

Verbaunung geſolgt und haben ihnen ihr hartes Schickſal⸗ 

nach beſten Kräften zu erteichtern geſucht 

Unter den Frauen, die, an der Verbreitnus der ver⸗ 

botenen Schriften halfen, zeichnete ſich beſonders die Gattin 

des vor einem Jahre verſtorbenen Zoſef Belli aus Stutt⸗ 

gart aus. Velli hatte die Expedition der „Roten Feldpoſt“ 

an der Sckweizer Grenze, und Fran BVelli hatte es oft über⸗ 

nommen, die Zeitungen 

Unter großen Gefahren, in ihrem Kinderwagen verborgen, 

über die Grenze äu ſchmungeln. 

  

    

   

Auf ſie und noch ſehr Aele andere Frauen kann man das 

Wort anwenden, das Friedrich Engels in einem Nachrufe 

Jenny Marx bei ihrem Tode am 2. Deßember 1881 widmete: 

„Sie hat die Sthickſale, die Arbeiten, die Kämpfe ihres 

Mannes nicht nur geteilt, ſie hat daran mit dem höchſten 

Verſtändnis, mit der glühendſten, Leidenſchaft Anteil ge⸗ 

nommen!“ Soll man ſerner noch auf Namen wie Julie 

Vebel, Aanes Auer, Julia von Vollmar hinweiſen? 

Die Arbeiterinnenbewegung, die ihre revolutionierenden 

Ideen bis in den Sthoß der Familie trug, war. den Behörden 

ein Dorn im Auge. Das Verbot des Vereins⸗ und Ver⸗ 

jammlungsrechtes traf die juzialdemokratiſchen. Franen auch 

nach der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes beſonders ſchwer. 

Aber die Frauen haben auch bewieſen, daß 

Aechtung und Verſolaung eine gerechte Sache mehr fördern, 

Wals ſie ihr ſchaden können. 

Heute, nach einem halben Jahrhundert, ſtützt ſich die ge⸗ 

ſchloſſene Front der Sozialdemokratie nicht zum menigſten 

auf die inzwiſchen erkämpfte Gleichberechtigung der Männer 

und Frauen. Aus den einſt Verfolgten und Unterdrückten 

iſt heute eine in allen Fragen der Wirtſchaft und Politik 

unſeres Volkes ausſchlaggebende Partei geworden. Da 

geziemt es ſich, auch jener Fran ehrend zu gedenken, die vor 

50 Jahren unter namenlos ſchweren—, Opfern in unbeirr⸗ 

barem Idealismus die Wege zur heutigen Machtſtelluna der 

Sozialdemokratie bereitet haben. In; ihrem Sinne weiter⸗ 

zuwirken, das ſei unſer ſchönſter Dank! Anna Blos.



Weil es bas Geld verlcer. 
Selbſtmorb eines Kindes. 

Margaret Wittreridge, ein. 14 jähriges, hübſches, bneh, 
lockiges Mädchen, beliebt bei den Schülerinnen, bei vden Leh⸗ 
rern, SS furchtbar ſtreug gehalten von den Eltern, wurde 
mit 10 70510 ortgeſchickt, Lebensmittel AA; 

Leichlfülßzig ſpringſſte über die Straße, pfeift und ſingt und 
iſt frohen Mutes. Worum auch nicht, mit 14 Jahreni 

Ste geht von Laden zu Laden, betrachtet ſich dle Anslagen, 
beellt ſich nicht allzu U und betritt dann, vas Lebensmiitel⸗ 
Pait, in dem ſte einkaufſen muß. Schnell wird ſie bedient, 
packt ihre Sachen in das Körochen, will Laett ſucht ängſtlich 
die dlingnote, ſucht, ſucht vergeblich, ziitert, das Herz vochl 
zum Zerſpringen, ſtellt den Korb auf den Tiſch, murmelt un⸗ 
verſtänbliche Vorie, eilt aus dem Lavben, ſucht auf der Straße. 
Vergeblich, von der Banknote nichts zu finden! 

3 wird dunkler, immer noch ſucht vbas verzwelfelte Mäb⸗ 
chen das Geld, vie Läben werden ſchon geſchloſſen, die Straßhen 
lecter, immer noch irrt das Kind umher. Getraut ſi uißhi 
heim zu gehen, zu ſagen, uß es die Banknote wahrſcheinlich 
verloren hat, denn das Kind weiß von früher, daß es ſaſt 
zu Tode geprügelt wird, wenn es heimkommt ohne Geld un 
Waure. Der, Pater iſt brutal, ſchlägt mit einem feſten Prügel 
auf das Lind ein, gleichgültig wohin, nur immer drauf⸗ 
gehauen, die Mutter heßt, geifert, ſchimpft, reizt den Mann, 
noch mehr zu hauen Das weiß das Kind. 

a ſoll es heim!? 
Kein, es irrt in der dunklen Stadt umher, keinen anderen 

Gedanken im M Aln Wo iſt vas Geld, wo iſt das Geld? 
So irrt ein Kind in wahnſinnitzer Angft durch die ganze 

Stadt, dunkler, ienmer dunkler wird es, ſchon ſchlagen von den 
Kirchen die Glocken die zehnte Stunde, und immer noch ſucht 
das Kind die Note. 

So foimut es au den Fluß, an das ſtille Waſſer, das in vie 
Nacht hinein rauſcht. Die kleine Margarete ſchaut tief hinein 
in das Waffer, ſchaut und Iai weiß nimmer, was ſie nin 
ſoll und ſprinat hinein. Eln gurgelnder Laut, ein Giveſen, 
Wellen ſchlagen, ein Mädchenkörper verſiutrt 

Wegen 10 Schillingen 
Eltern, ſeid ſtreng zu euren Kindern, ſeid aber nicht zu 

ſtreng, ſtraft ſie nicht ſo benn wenn ſie einmal war verlieren, 
cine Dummheit ma⸗ nn wißt, wie manches hoffnungs⸗ 
volle Kinb fürchlete ſich ſo vor ver väterlichen und mültterlichen 
Strafe, daß es den Kod lieber ſuchte, als das elterlche Hꝛim. 
Iſt das ars ie Vertrauen, Liebe“? 

So ſtarb die kleine Margarete, weil ſie Furcht hatte vor 
dem bruͤtalen deß rückſichts loſen Vaters! Wer will ſich 
ſchuldigmachen am Kode des eigenen Kindes? Selbſt wenn 
10 Schilling verloren gehen. Die Angſt des Kindes iſt Strafe 
gonug, muß noch eine grauſame Verprüglung hinzukommen? 
Wer kann die Angſtaualen eines Kindes, das Geid verloeen 
hat, nachfühlen? Nur der, der ſie noch nachempfinden kann, 
ſtraft ſeine Kinder nicht mit, brutaler Härte! Nur ſo bewahrt 
ihr Eltern eure Kinder vor Verzweiflung, die, wie diefer Fall 
lehrt, ſogar zum Selbſtmord führen kann. 

Fübrer für bie Herbſt⸗ und Wintermode. Nicht die ge⸗ 
ringſte Sorge erfordert das Inſtandſetzen der Garderobe für 
die kühle Jahreszeit. Die gründliche Reviſion des Inhaltes 
des Kleiderſchrankes ergibt, daß manches vorjährige Stück 
auf „Neu“ hergerichtet und Fehlendes angeſchafft werden 
muß, In Beyers Mode⸗Führer, Band 1. findet jede Frau 

  

  

riallen, wie Crepe de Chine, 

  

7.4u18, Elegantes Stiltleid aus 
ſchwartem LoßtPtßertt.i Sen 
bicht gcreibten Kock ergänzt eine breite Blende aus weitßem Geor⸗ 
gette. Schönc Stickerei, mit Stabl⸗ nuch ie SHibiie 5 amit Verlen iſt nuch die Schle Ahplact⸗ 
Sonitß ſar Hreße 21 uup M0 er. bälklich. Lreis 98 B-l. 
.(49½b. Tanzkleid 8 — 
ſhblichter Creve xu de —0 ine, ein 
iind Leich' angeicbog: iete 

jeitlich Abss den Rock nden fallenden 
Harnftucteil balt Sin 

S„ „ D Kieis 38 .. 
V4521. Abendkleid aus marinc⸗ 
lanem Erere⸗Sotin in krmel⸗ 

ſer Form mit Untsſeitiz Aus- 
ſollenden Garniturteilen. Die dem i Mprgiſe,Sch Saite 

i 2 fe. maler Würtel. 323 üür Gre 4, Kl. 16 u. 25Beeböltl. Areis 30 M, 

Koromöbel laſſen ſich auf folgende Art reinigen und auf⸗ kriſchen: Man menat in je 1 Liter lauwarmes Wafſer 10 Gr. Kleeſals und das oleiche Auankum Schlemmkreide und Düürſtet mit dieſer Löfung die Möbel gründlich ab. Hat man dann ut Laub Effiawaffer nachgeſpült, ſeben ſie wie nen aus. 

      
Sarbigen Kattan rann man ſehr aut waſchen, obne daß eine Spur ſeiner Friſche einbüßt. Unter das aun Waſchen besimente Waſſer mengt man etma den wierten Teil Weizen⸗ , aüe Begn een r Aen Seſer man den Seifen⸗ zuſas und ivült in kaltem Waſler nach. wäne küden Seifen 

  

einen zuverlälſigen Bergter in allen Kleiderfragen. Er zeiat 
auf 40, teils farbigen Seiten, die ſchönſten Schöpfungen der 
Herbſt⸗ und Wintermode und bringt auf einem dopyelfeiti⸗ 
gen Schnittmuſterbogen 20 der beliebteſten Modelle. Bevers 
Mobe, (elihrer, Band !, iſt zum Prelſe von 1,90 MM. überal 
erhältlich, ſonit direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 72. 

„Der bezahlte Chemann.“ 
Seine Fran gegen ein Bermögen eingetauſcht. 

(George Ingmann, ein Engländer, der in London lebt 
und dork ein gans gutet Architettenburo unterhält, iſt mit 
einer relzenden jungen, Frau verheiratet. Er wäre reſtlos 
alücklich, was man ſo glücklich nennt, wenn ſeine Frau nicht 
nur hühbſch und ſchön wöiire, ſondern auch einſach und an⸗ 
ſpruchslos. So, wie es feine Einnahmen vertragen! Aber 
neln, ſeine junge und lebensluſtige Fran liebt nicht nur ihn, 
ſondern mehr noch den Luxus!“ Den kann er ſich aber nicht 
leiſten! 

Was ſolgt da notwendig? Die Frau ſucht ſich einen 
netten, jungen, reichen und lieben Freund. Sie iſt ſo ſchön, 
daß es ihr wirklich nicht ſchwer fällt, den eleganten Kayttän 
Bearſon mit ſeinen Milllonen zu erobern und ihn zum Haus⸗ 
freund mit den ſicheren Chancen zu machen. 

Das (ltick wäre vollkommen geweſen, wenn nicht der 
eigentliche Maun der ſchönen Frau die Rolle, die er nun 
in dieſer Ehekomödie ſpielen ſoll, ſo verüchtlich gefunden hätte, 
daß er ſich lleber von leiner ſchönen, aber etwas mondänen 
und lebensgierigen Frau ſtheiden ließ, als ein Dreiecksver⸗ 
hältnis einzugehen! 

Selbſtverſtändlich wurde der Architekt George Ingman 
geſchieden, und dieſe Scheidung mit all den Vorſpielen wäre 
nicht ſo intereſſant, um darüber zu ſchreiben, wenn nicht der 
Richter, Lord Merrivale, ein ſo guter Kerl wäre, ein ſo 
großes Verſtänduis für den Schmerz des Mannes hätte, und 
den elegauten, ſchönen, ſchwerreichen Kapitän Noel Pearſon 
zu einem Schmerzensgelde von 16 0%0 Pfund vertlagt hätte! 

Braver Richter, guter Nichter, wie dankbar wären alle 
Ehemänner, wenn ſie ihre Ebefrau ſo ſchnell loswerden und 
dabei noch 10 000 Pfund verdlenen könnten! Ein herrliches 
Geſchäft und einträglich! Selbſt einem reichen Engländer 
kann eine Frau zu ſeuer kommen, beſonders, wenn er das 
(Geld an den Ehemann zahlen muß und nicht an die Frau, 
die er angeblich liebt. Bei 10000 Pfund Schmerzensgeld 
lann auch eine ſolche Liebe aufhören und der Neid groß 
werden, über den Mann, der ſeine Frau für ein Vermögen 

  

    
Kaum hat der Herbſt begounen, ſo taucht die Frage auf. 

was für ein Tanz⸗ oder Abendkleib kommt in Betracht ugend wünſcht gar nichts Anſpruchsvolles. Sie dentt au 
keine große Eleganz, vie auch gar nicht angebracht würe, ſon⸗ 
dern cher an die logiſche Fortſetzung der Rleidformen, an die 
ſie ſich den Sommer über zu gewöhnen Gelegenheit hatten, 
denkt an Volants, Schärpen, kurze Röcke und heitere ſchöne 
Farben, die ſich hauptſächlich in Roſa, Blau und Gelb bewegen. 

jür Tanzlleider werben alle weich fließenden Seidenmate⸗ 
ů ů Crepe Georgette oder Chiffon 

verarbeitet. Aus dem Material ſelbſt laſſen ſich ſchon allerlei 
Verzierungen herſtellen, wie zipflige Garniturteile, Falten⸗ 
arrangements, Smocknäherei, Stoffeinfaſſung uſw. 
iſt eine leichte Stickerei eine beliebte Verzierung. Die wir⸗ 
lungsvollr MUpplitationsſtickerei hält man gern in einer ab⸗ 
ſtechenden Paſtellfarbe. Die ſchlichte Bluſenform mit gereihtem 

    
  

       

eintauſchte! Glüclicher Verlicrxer und Gewinner zugleich! 
Zu viel des Glücks auf einmal! Puck. 

——.—. — Pliſſee⸗ 

Von ötahl à Thrun brennerei 
Bettfedern i. 3e, 

     

Marie Tetzlaff 
San r, 

Daggenaz Ee 
Annahmeſtellen; 

GCr. Gerhergafle 5/10, 
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Bewteſcheler 

und Daunen 
sind Dillig ndd Cut:, Sie werden staunen 

Langfuhr, Um Markt: 
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nach kurser Zeit.den gelben Keſſelſtein an. Gienut man etwas berieh t und kum 5 0 Andlitz es Rachloiiien manit Elalen. 
ann durch gründli achlpülen mit klarem Waſſer vollkommen entfernt merden. * 

Hellfarbene öntbänder werden om Mantelkragen ſebr leicht ſchmutzig und Unaniebnlich. Zum Reinigen reibt man ſie mit Eigelb ein und wäſcht mit lauwarmem Waſier nach. Nach Trocknen beſtreicht man ſie beiderfeitig mit einer Eäeecen Gelatinelöſung und bügelt zwiſchen zwei ſauberen 

Arpretur kann nac der Wäiche leicht erneuert werden, wenn aian die Sachen durch eine ſchwache Gelatinelöfung Ziebt. Auch Reiswaſſer bat die gleiche Wirkung. Noch einfacher 205 nan ergtht ind die Appeeinr os in ilenm ieneer wãicht ich die i jede 
Machbebanblunu pretur pon allein und erſpart jede 

  
Rock und Bogenrändern wird unter den Tanzkleidern den 

Die reifere Frau wählt das Abeudkleid im Stiltleidcharalter oder in einer ſchlank machenden, 
Torni. Dunllere Farbtöne, wenn nicht gar Marineblau oder Schwarz ſind kleidſamer. Man hellt die dunklen Kleider aus Crepe⸗Satin oder Satin⸗Liberty durch einen weißen Georgette⸗ anfatz oder Blenden ſowie weißer Perlſtickerei auf, die ſehr 

An den durchgehend geſchnittenen Formen ſieht man viel 
ů Mode in dieſer Saiſon beſonders bevorzugt. Zur Garnierung gehört ſehr wenig, entweder eine ſchöne Straßagraffe, eine abſtechende Schleiſe oder ein ſchönes Vlütengeſteck. Zu allen Modellen ſind Luon⸗Schnitte erhältli 
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Graaiibberte Safferkeſſel und Kochzeſchirre ſegen meiſ ſchon 

Gründung einer freigewernſchaftlithen Schweſternſchaft. 
Die Reichsſeltion Geſundheitsweſen im Verbande der Ge⸗ 

meinde-⸗ und Staatsarbeiter hat auf der letzten Tagung ihrer 
Reichsfachlommiſſion beſchloſſen, für die ihrer Organiſation 
angehörenden ſtaatlich anerkannten Kranlenpflegerinnen eine 
eigene „Schweſternſchaft der Reichsſettion Geſundheitsweſen“ 
eigener Tracht und eigenem Abzeichen zu gründen. Entſchei⸗ 
dend für die Gründung war einerſeits vie Unterſchiedliche Be⸗ 
handlung der ſtaatlich anertannten Krankenpflegerinnen in 
einer Reihe von Krankenanſtalten, wo die Beſetzung der ſoge⸗ 
nannten „Schweſternſtellen“ nicht von der beruflichen 
Eignung und Tüchtigteit, ſondern von der Zugehörig⸗ 
vübgen einer oder zu beſtimmien Schweſternſchaſte u 
abhängig gemacht wird. Andererſeits aber 05 die neugegrün⸗ 
dete Schweſternſchaft, wie es in dem Aufruf ihres Schweſtern⸗ 
rat heißt, alle freigeiſtigen Krankenpflegerin⸗ 
nen umſaſſen, die „frei von ver Enge des Mutterhauſes, 
frei von allem Standesdünkel und ſeder Ueberhebung, frei in 
ihrer Weltanſchauung, ihrer religtöſen und politiſchen Be⸗ 
tätigung, als ſreie Krankenpflegerinnen ihren Veruf ausüben 
wollen. Dieſen Schweſtern ein Anrecht auf die allen Kranken 
und Hilſsbedürſligen gebräuchliche Anrede „Schweſter“ zu 
geben, ihnen damit den Daſeinskampf zu erleichtern, ihre beruf⸗ 
liche Aus⸗ und Fortbildung zu fördern, ihre ſoziale und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage zu heben und ihnen durch den ei genen ge⸗ 
ſoren Geßundbel Zentralſtellenuachweis der Reichs⸗ 
ſektion Gefundheitsweſen geeignete Stellen zu, vermitteln, 
ihnen in allen Notfällen die weitgehenden Unterſtützungsein⸗ 
richtungen der Großorganiſation des Verbandes der Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiter zur Verſügung zu ſtellen, das ſind 
die Aufgaben. die ſich die neue Schweſternſchaft geſtellt hat. 

Die barmwollene Hochzeit. 
Man gibt vem Ding einen Namen. 

Es gibt noch Leute, die auf Trapition halten. In gewiſſen 
Gegenden Frankreichs legt man auf die von den Vorfahren 
ererbten Gewohnhetten und Sitten nach wie vor großen Wext, 
beſonders was das Feiern der Hoch eltstage angeht. Es gibi 
da eine garz ſtattliche Liſte der elnzelnen Jahreslage. die recht 
Liltioſe Bezeichuungen euthält und folgende Anläſſe zu Feier⸗ 
lichleiten bietel. 1. Jahrestag: Baumwollhochzeit, 2. Jahres⸗ 
tag: Panierhochzeit, J Jahrestag: Kupferne Hechzel, 6. Ja res⸗ 
tag, hölzerne Hochzeit, 7. Jahrestag: Stan: ſelber 10. Kabres⸗ 
tag: zinnerne Hochzeit, 12. Fahrestag: feidene Sheien⸗ 
15., Jahrestag: kriſtallene Hochzeit, 20. Jahrestag: Porzellan⸗ 
hochzeit, 25. Jahrestag: ſilberns Hochzelt, 30. Jahrestag: 
Perlenhochzeit, 40. Jahrestag: Rubinhochzeit, woran ſich dann 
die traditionelle, auch anderwärts übliche goldene und diaman⸗ 
tene Hochzeit ſchließen. Für Ehepaare, die es auf dieſem Ge⸗ 
biet beſondexs weit bringen, gibt es fogar noch eine Nadium⸗ 
hachzeit, die am 75. Jahrestaß der Eheſchließung zu ſeiern iſt. 
Aber um die Raptiumhochzeit zu ſeiern, muß man ſich ſchon zu 
den Hundertjährigen rechnen dürſen. 

Frau (ſiaigend in der Küche): „Die Frühlingsdüfte 
ſteigen auf.“ — Mann: „Om, mir ſcheint, es riecht mehr nach 
angebranntem Kohlrabi!“ 

Die Mutterſprache. „Ihre Tochter ſpricht Eſperanlo?“ — „Na 
und ob — wie ne Eingeborene!“ 

durchgehend geſchnittenen 

lich. 
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21555. Flottes Tanakfeid aus ꝛola 
Seide in bluſiger Form. Der 
liihtert« Doppelrog iſt ſeillich 
urch breite Tyllfalten unter⸗ 

brochen. Ein faltiger Gürtel legt 
ſür um die Taille. Lnon-Schnitt 
ür 14—16 Jabre, und Größe 45. 

Preis 95 Df. 

1.4950. Jugendliches Tanztleid aus 
Aitronengelber Seide, ie mit 
Stickeret verſehenen Garniturteite 
Kiobſe ſchmale Stoffeinſaſfuna, Am 
Lußſchnitt leichte Reihſiebung. 
Seitlich flotte Schärve. Abhlälk⸗ 
muſter, Preis 80 Pf,. Luon⸗ 
Schniſt für, 14.16, Jabre und 

Größe 42. Vreis 55 Vf. 

I252, Tanzkleid aus ſilberarauem 
ede de, CEbine mit waereſh ſarbener 

Uiſeht elt BDer gereißte Rock 
ſchlleßt mik Bogen aß, Die Taille 
reift, porn Ichräg ühereinander. 
inksſeitlich Schärve gleichen Ma⸗ 

0. Pf⸗ Lvcn-Sünitfn 14.16 
. Hyon-Schn ür 14 

Jabre D Gröt VI. 

  

    

Kacbeln in Küche oder Bad, auch an den Oefen, poliert man ſchnell blank, wenn man ein Stück Zeitungspapier, in ver⸗ dünnten Salmialgeiſt netaucht, dazu verwendet, dann mit 
einem trockenen weichen Lappen nachreibt. 

Spfolflecke auf den Marmorplatten von Waſch⸗ vder Nacht⸗ tiſchen entfernt man durch eine Miſchung von Kalkvulver und Seifenwaſſer. Der Brei, auf die Flecke aufgetragen, muß eine zeitlang einwirken und wird dann mit warmem Waſſer 
abgewaſchen. 

Sinngefaße. in denen Waſſer geſtanden bat, müſſen nach Gebrauch ſofort umgekebrt werden, denn ſchon geringe Spuren Waſier, die baften bleiben, laſſen das Zinn 
vorpdieren, was ſich durch dieſe kleine Vorſichtsmaßregel 
vermeiden läßt.   Binpfaden wirp faſt unzerreisbar, wenn man ibn in eine Löſung von Alaun oder abgaekochter Eichenrinde legt. 

*  



  

(11. Vortſetzung.) 

Einen winzigen Elfenbeinlarton legte er vor, Bobby hin. 

„Sujata Fürſtin Capurtala“ ſtand auf der einen Seite in zier⸗ 
lichen Drucklettern, und auf die andere Seite hatte eine eilige 
Frauenhand die Worte geſchrieben: öů‚ 

„Der Fürſt wird morgen früh nach Brüſſel abreiſen!“ 
„Glüclliche Reiſe!“ brummte Bobby. 
Er ſchob das Billett in die Taſche. Umſtändlich ſtopfte er 

ſeine Pfeiſe, dann ſchritt er breit und ſicher dem Ausgang zu, 

X 
Bobbys Charatterbild hatte die Buutheit und die Bizarrerie 

eines perſiſchen Teppichs. Er war ſanft wie ein Lamm, hart⸗ 

näckig wie eine Bulldogge, reizbar wie ein Tiger, leichtſinnig 

wie ein Haſardeur,gewiſſenhaft wie einRechnungsreviſox, ſata⸗ 
liſtiſch wie ein Moslem, lebenstoll wie ein Satvi, zurückhaltend 
wie eine Paſtorentochter, melancholiſch wie ein Bußtag, grauſam 
wie ein Aſchantineger, voll Mitgefühl wie eine barmherzige 
Schweſter. 

In ſeiner Gruft hatten ihn die Geiſter der Abgeſchiedenen 
beſucht; l brachten ihm als Angebinde einen Hauch ihrer 

Seelen. Ueber einen reichen Scha- von Stimmungen verfügte 
Bobby: er konnte es ſich leiſten, in einer Stunde heiter und 
ernſt, dreiſt und ſpröde, wild und zahm zu ſein. 

röhlich ſaß er an der vollen Tafel des Lebens. Da blies 
der Herbſiſturm ein dürres Blatt in ſeine Schüſſel. Verdroſſen 
Geicht Bobby und ſchnitt der ganzen Welt ein wütendes 

eſicht. 
Als er, göttlicher Lanne voll, von ſeinem üi ui im vor⸗ 

nehmſten Hotel der Stadt kam, hatie er ein Auto mieten 
wollen, um nach Hauſe zu fahren. Aber ihm flel ein, daß er 
dem Kellner den ganzen Inhalt ſeiner Taſchen auf den Tiſch 
geſchüttet hatte; nicht eine Kupfermünze blieb darin zurück. 

Da krochen rauhe Nebel über Bobbys Stimmung; er 
ſchlug den Rockkragen hoch, ſchob die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen und ſchritt, die erloſchene Pfeiſe zwiſchen den grimmig 
bleckenden Zähnen, in die Nacht hinaus. Zwei Stunden 
wanderte er, dann kam er an eine Mauer, die von ragenden 
Kreuzen und Kapellendächern gekrönt war— 

  

Lange ſaß der Einſame auf ſeinem grüßlichen Divan. 

Er kannte ſie. Ohne Bedenken ſtiegt er hinauf, ſprang 
auf der andern Seite hinunter, ſuchte mit ſicherem Inſtinkt 
das grauſige Haus auf, das ihn beherbergt hatte. Ein neues, 
feſtes Schloß ſicherte die Pforte. Da ſetzte ſich Bobbu auf 
einen der, feuchten Hügel in der Nähe. Deu Kopf ſtützte er 
in die Hände; das tat er ſo, daß ſeine Finger tiefe Falten 
auf ſeiner Stirn zuſammenſchoben. 

Bobby ſuchte in der Gruft ſeines Gedächtniſſes. Vielleicht 
war es auch nur ſcheintot und regte ſich, wenn man mit boh⸗ 
rendem Gehirn an den dunkeln Wänden der Vergangenheit 
arbeitete. 
Lange ſaß der Einſame auf ſeinem gräßlichen Diwan. 

Die Nacht kroch ihm durch die Kleidung und hüllte ſeine 
Glieder in ein kaltes, naſſes Linnen. 
Da ſtand Bobby auf. Zur Mauer kehrte er zurück. Wie 

ein Panther kletterte er hinüber. 

Dann trat der den weiten Heimweg an— 
Um drei Uhr morgens, als er von ſeiner nächtlichen 

Streife heimkehrte, fand er die Tür ſeines Zimmers ver⸗ 
ſchlofſeu. Er rüttelte an der Klinke. 
Nach einer Weile wurde drin der Riegel zurückgeſchoben. 

Ein reizendes Bild empfing den Mann. In einem weißen 
Nachthemd, das ihr bis auf die nackten Füße fiel, ſtaud Ma⸗ 
rietta vor ihm. Sie ſchien geſchlafen zu haben; die rechte 
Wange ihres mageren Geſichts war hochrot gefärbt: wirr fiel 
ihr das Haar in die Stirn. 
„Sie hob ſich auf die Zehenſpitzen und legte ihre Arme auf 

die Schultern Bobbys. Ihr Mund itreckte ſich ihm verlan⸗ 
gend entgegen. ü 

„Guten Abend, Liebſter!“ ſagte ſie. 
Sanfſt nahm er ihre Hände herab. Er aing an ihr vorbei 

und warf ſich in einen Seffel. Lachend meinte er: 
„Das iit ja eine allerliebſte Ueberraſchung,“ 
Enttäuſchung und Verwirrung machten ſich in Mariettas 

Zügen breit. Ratlos ſtand ſie in der Nähe der Tür; ihr 
frac ender Blick ſchweifte zu Bobby hinüber. 

„Sind Sie mir böfe?“ 
„Nein.“ 
„Doch, Sie ſind böſe, weil ich Sie mit Tinte beſpritzte. 

Ich habe verſucht, die Flecke aus der wollenen Jacke heraus⸗ 
zureiben, aber es geht nicht. Sehen Sie ſich an, was aus der 
Geſchichte geworden iſt.“ 

Sie ſchritt hinüber zum Schrank. Das ſchimyſierte Klei 
dungsſtück nahm ſie heraus. Es machte einen ziemlich jä 
merlichen Eindruck. Marietta hatte die größte Mühe auf 
ihre Arbeit verwandt, aber ſie hatte nichts damit erszielt, als 
daß die vorher erbſengroßen Flecke nunmehr die Größe von. 
Talerſtücken erreichten; außerdem war der dünne Stoff ſo 
ziemlich durchgerieben. ů 

Den Kopf hatte die Uebeltäterin geſeukt. Als ſie einmal 
das Geſicht hob. ſckwamm ihr Blick in dem feuchten Glanz 
eines tiefen Schmerzes. Bobby hatte ihr die Jacke abge⸗ 
nommen; mit gefurchter Stirn muſterte er die ſchadhaften 

     

Stellen. Judem ſie beide ſo daſtanden, gleichen ſie ganz den 
Helden in einer der erſchütternden Tragödien menſchlicher 
Leidenſchafteu, die wir von den Bühnen her keunen. 

Eudlich ſaßte ſich der Mann. Er warf die Jacke mit einer 
verächtlichen Handbewegung weg. ů 

„Tröſten Sie ſich, Marietta!“ ſagte er. „In dieſem Falle 
ſind Sie ſchuldlos. Gott vermag gewiß ungeheuer viel, aber 
ich glaube nicht, daß er es fertig bringen würde, Tintenflecke 
aus Löſchpapler zu entferneyn.“ 

Verdroſſen ging er zum Tiſch. Er ſetzte ſich. Den Kopf 
legte er nach hintenütber. Angelegentlich betrachtete er dle 
Declenmalerei; ſie ſymboliſierte die Einfalt eines wohl⸗ 
genährten Engels, der den ausſichtsloſen Verſuch machte, 
durch ein unglaubliches Gewirr von Schnörkeln aller Art 
hindurchzufliegen. ů 

Nach einer Weile jagte Boboy: ů 
„Sie beſtehen alſo ernſtlich darauf, daß dies Zimmer 

Ihnen gehört?“ 
Leiſe autwortete das Mädchen: 
„Mein Gott, ich wohne doch ſchon über eine Woche hier.“ 
Seine Finger trommelten auf der Tiſchplatte. 
„Jonas ſcheint mir ein ſtrupelloſer Geſthäftsmann,“ 

meinte er. „Immerhin begreife ich nicht recht, wie er es 
fertig bringt, ein Zimmer zweimal zu vermieten.“ 

„Das iſt ganz einfach. Er vermietet es gar nicht an mich. 
Er ſtellt mich nur in das Zimmer hinein wie irgendein 
anberes Möbelſtlick. Ich bin zum Gebrauch der werten Gäſte 
da, verſteben Sie noch immer nicht?“, 

Plötzlich war ihre Stimme voll Vitterkeit. 
Bobby ſah auf. 
„Ich verſtehe.“ ſagte er. „Hat por mir ſchon ein anderer 

Mieter den Ranm mit Ihnen geteilt7'“7/ 
„Es war einer da, ein Bankier. Dick wie gine Robbe und 

auf dem Kopf ſo glatt wie ein Teller. Er hat unten, eine 
aroße Zeche gemacht, und dann gab ihm Jonas den Schlüſſel 
zu bem Zimmer.“ 9 

„Wie lauge wohntet Ihr zuſammen?“ 
„Wir haben gar nicht zuſammen gewohnt.“ 
„Alſo waxen Sie nicht zu Hauſe?“ 
„Doch. Aber er paſite nicht ſo gut auf wie Sie, und da 

war ich zum Feuſter hinaus und an der Regengoſſe hin⸗ 
unter auf die Straße.“ 

Nun flutete es warm von ihm herüber. Er erhob ſich 
und ging an das Fenſter. ü‚ 

„Sie werden ſich erkälten, Marietta,“ ſagte er, ziehen Sie 
ſich etwas an. Ich prüſe inzwiſchen zur Vorſicht nochmal 
die Feuſterriegel,“ * 

Wie eine finſtere Höhle, in der die Geſpenſter der Not 
und des Haſſes ihr Weſen trieben, laa die nachtſchwarze 

Gaſſe vor ihm, Ein Dachfenſter in dem Hauſe gegeuüber war 

erleuchtet. Bobby ſchien es, als ſtreckte ihm ein häßliches 
Ungeheuer die roibleckende Zunge heraus, ů 

Wie ſcheußlich war dieſe Gegend! Er würde nicht lange 

hier ſein können, ohne den Reſt ſeines Verſtandes einzu⸗ 

blißen. Das empfand er. Heftin wandte erſſich vom Fenſter 

wog. 
„Jaſietta, ſind Sie ſertig?“ 
„Ja. üů 
Sie ſaß im Bett. Die Decke hatte ſie um die-hochgezogenen 

Beine gelegt. Mit den, Armen bielt ſie ihre Knie um⸗ 
ſchlungen. Neugievie blickte ſie nach dem Mann, 

„Warum küſſen Ste mich nicht?“ fragte ſie. 
Er lachte hell auf. 
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Copyrixbi by Dr. Eyater & Co, A. G, Berlin SW 6s. 

„„Vor ein paar Stunden, wolllen Sie wiſſen, warum ich 
Sic nicht ſchluge. Sie könnten noch mehr ſolcher Fragen auf 
dem Herzen haben; ſie alle ſind ſehr leicht zu beantworten: 
ich tue immer nur das, wozu ich Luſt verſpüre.“ 

„Aber Sie haben mich goküßt, als Sie mich zuerſt ſahen. 
Gefſtel ich Ihnen da mehr als jetzt?“ 

Er ſaß auf ihrem Bettrand. Aufmerkſam muſterte er ſie. 
„Als ich. Sie kipte, Marictta, da haben Sie mich gekraßzt. 

Gefiel ich Ihnen da weniger als jetzt?“ 
Lebhaft erwiderte ſie: 

„Viel weniger. Ich glaubte, Sie ſeien ſeige, und Feig⸗ 
linge haſſe ich. Aber Sie haben Padube bezwungen, dieſen 
ſchrecklichen Padube. Er iſt ſo groß, und er hat ſolche furcht⸗ 
baren Kräfte. Einmal, als er noch Schlächtergeſelle war, 
hat er einen Ochſen mit den bloßen Fäuiten erwürgt. Der 
arme Ochſe, wie ſehr muß er, gelitten haben! Wenn ich bloß 
daran denke, kriege ich eine Gänſehant. Da, ſehen Sie!“ 

Sie ſchob ihren Aermel in die Höhe. 

ZA2 A. 
  

  

Ueber der Schulter hinweg fragſe Bobby: „Was machen wir 
nun?“ 

Mit einer flüchtigen Bewegung ſtreifte er ihre Haut— 
Dann erhob er ſith. Die Hände lief in den Taſchen ver⸗ 
graben, ging er leiſe pſeifend im Zimmer auf und ab. 

Nach einer Weile blieb er ſtehen. Mit unendlicher Ver⸗ 
achtung muſterte er ein Bild, das über dem Vertiko hing, 
Es war ein Heldruck in einem Goldrahmen,iden ein, Ge⸗ 
wimmel von ſchwarzen Punkten als Verſamimlungsort der 
zahlreichen Fliegen in dieſem Zimmer kennzeiifnete.“ 

Ueber die Schulter hinweg fragte Bobby: 
„Was machen wir nun?“ 
Sie vergrub ihr Geſicht in die Betidecke. Lante wie von 

einem erſtickten Kichern girrten durch den Ranm— 
„Wir ſchlaſen,“ fagte ſic. 
Ein Senizer èer Ungeduld hob ſeine Bruſt. 

(Fortſetzunga folgt.) L„ 
F„ 

Nr. Edener braught uoch 14 Miliouen Oolur. 
Nicht gerade beſcheiden. — Aber dann ſoll der Transozeanverkehr kommen. 

Blättermeldungen zufolge erklärte Dr. Eckener in einem 

Interview, der Flug des „Graf Zeppelin“ habe gezeigt, vaß 
für einen regulären Transatlantil⸗Luftvertehr ſchnellere Luft⸗ 

ſchiffe und ein ſtärkerer Stoff für die, Stabiliſterungsflächen 

und das Hetk der Luftſchiffe erforderlich ſeien. Dr. Eclener 

ſprach die Anſicht aus, daß, wenn pas nötige Kapital von 
14 Millionen Dollars zum Bau von vier Zeppelinen und zwei 
Flugzeughallen aufgebracht werden lönne, der reguläre Luft⸗ 

berlehr in drei oder vier Jahren eingerichtet werden lönnte. 

  

  

    
Ous iſt die beſchädigte Stabiliſierungsflüche. 

Unſere Aufnahme zeigt die Anordnung der Stabiliſierungs⸗ 
flächen, die kreuzweiſe liegen; die Beſchädigung ſcheint, ſoweit 

es ſich nach den vorliegenden Meldungen beurteilen läßt, an 

der linken Fläche, und zwar auf der unteren Seite, ein⸗ 
getreten zu ſein. 

Die Reparaturen ſchreiten fort. 

ie Reparatur der Stabiliſierungsfloſſe, die ſojort in An⸗ 

genommen wurde, dürſte in etwa vier Tagen beendet 

ſein. Die Beſucher, die zu vielen Tauſenden zur Beſichtigung 

des Luftſchiffes eingetroffen ſind, ſahen in den Abfällen des 

  

      

von der Sabiliſierungsfloſſe abgenommenen beſchädigten 

Ueberzuges willkommene Erinnerungsſtücke, deren ſie ſich eifrig 
zu bemächtigen ſuchten. 

Heimreiſe nach 10 Tagen. 
Dr. Eckener plant, vor der Rülllehr, dic in etwa zehn Tagen 

erfolgen ſoll, die Städte Pittsburg, Akryn, Detroit und wenn 

möglich auch noch Chitngo zu beſuchen. Käpitän Lehmann hat 

über die Ausſichten der Rückfahrt geäußert, vaß man bei gün⸗ 

lußeh, Wind damit rechnen lönne, die Heimreiſe in drei Tagen 

urchzuführen. Auf welche Urſachen die Beſchävigung der 

Stabiliſierungsfloſſe zurückzuführen ſei, werde ſich erſt nach 

eingehender Unterſuchung feſtſtellen laſſen. 

Dr. Eckener ſandte an Präſident Coolidge ein Telegramm, 

in dem er der Präſidenten den Dank für ſeine Glückwünſche 

ansſpricht und im Sinne des von Präſident Coolidge in ſei⸗ 

nem Glückwunſch geäußerten Gedanken ebeufalls der, Hoff⸗ 
nung Ausdruck gibt, daß nunmehr eine neue Evoche des 

Transozcanverkehrs begonnen hat⸗ 

Sie entſchuldigen ſich nicht einmal⸗ 

Das Marineamt in Waſhington erklärt: Es ſeien ihm 

keine Klagen über das Benehmen der zum Hilfsdieuſt bei 

der Landung kommandierten Matroſen oder Marineſoldaten 

ugegangen. Der Unterſekretär im Marineamt, Warner, 

er bei der Landung zugegen war, wies barauf hin, daß die 

Angehörigen der Marine mit den Paflanieren. des „Zeppe⸗ 

lin“ nicht in Berührung gekommen ſeienn. Die Kritik der 

Preſſe könne ſich alſo nicht gegen die Marine richten. Die 

Verzögerung der Zollinſpektion erkläre ſich aus dem Um⸗ 

ſtand, daß in Lakehurſt keine dafür geeigneten Räume wor⸗ 

geſehen ſeien, und daß es ſich überhaupt um ganz neue Ver⸗ 

hältniſſe haudele. — 

Bankett des Neuyorker Klubs der Retlamefachlente. 

Zu Ehren der Teilnehmer der Fahrt des „Graf Zeppe⸗ 

Uim veranſtaltete der Neuyorker Advertiſing⸗Ciub in ſeinem 

   

geräumigen' Heim ein großes Bankett. Vertreter der Bun⸗ 

desmarine, der Bundesarmee und ſonſtiger Staatsbehörden, 

ſowie hervorragende Reklamefachleute. betonten die epochale 

Bedentung des Zeppelinfluges und die durch ihn eröffneten 

Jukunftsausſichten hinſichtlich der Einleitung einer, neuen 

Aera des transatlantiſchen Reiſeverkehrs, wobei Deutſthland 

und Amerika eng zuſammenarbeiten würden. Durch deu 

Zeppelinflug würden Deutſchland und Amerika nächſte Nach⸗⸗ 

barn. Der Prüſident des Klubs, Gilberthodae, aab dar— 

Freude in den Kreiſen des Klubs Ausdruck, ſobald, nach Be⸗ 

grüßung der „Bremen“⸗Helden die „Zeppelin“⸗Helden emm⸗ 
jangen zu dürfen.



Versammlungsanzeiger 

    

„„Vesirt,, Lanental,, Donnera⸗ 
un. p0, , fober, abends 73 lühr, 

05 bi Aamiab: Shuühiicheſeatenßes 
Iung. rd lerke Er Mortrag des 
90uſüe Sföbls ierte ſ. Mommuugl⸗ 
We,eiirapeeis M in 
Urſchel wlöhit Er M6 boher eordertich. 
rſchelnen,alle lehe 

Whiſetoumen. üüiü 
„ und Merband, der Kupſexſchmiede, 
1 — Lünaome tenre, W 

10 18. Okfoher, oObends , Ot 
Wüillet, Miessere gſclamt 8. Wüſelorbenſ⸗ 
lche Wüuſßeir meedih üminlulig.,, Kile Kok⸗ 
licen Mübſſen Uubet Mingt 0 aſ v ü 

„Adlex“, Der, nächſte 2 M07 
Shrnſe aut Donntrötgg, d. 18.L. 

Voſtdeſh, Witschggfße v. Kaſk e W e Uichgaſſe h, ſig, Wehgeülher Wopkran. le ſind erölieh 
iuillkomhien. 

Schiamhyttub, VAM0 Ter ler 
* W11,. 10 fiüdet am Könners, 

Iag, , Letſ, 1028, gbends, 7„Uhr, Iin 
8. , Pürgerwieſen (Ihiler) ftaft. 
gie erſlicht, zwecv 
Aeſprechung, dez Wintervronrammi voll⸗ 
zählin än erſcheinen. 

   

  

uD., , rk, Langlubhr, Rreitag, den - SiuBenbeßse Laukt, „i Mfeßhn, 
Vruns! Wea aa, ſehr wichtige er. 
Uüitt Ageſche wird 
dort pekannt, gegeben.„Erſcheinen aller 
mit der, grlünen 7 AUHDWWcnoffe ver⸗ 
Aitſ Genofffunen und Wenoffen iſt 
flicht. 
oj, Arbeiterin. 100 Bürgerwieſen. Fret⸗ 

Sſih, denn 11). W Scſehß Eer 1c.,Hitgttéder⸗ 
Güeineni e ſehe Shſiifes- 8 f 
üſchetnen eines, ſeden, 9ltedes 
Dſ Mitakledsbücler find mitzu⸗ 
ringen. 

SUD., Wiiggenae und ben ſtau, Sonn⸗ 
abend,, de. 20, abends, 713, Ubr, 
ü Vokal Clgaßcn, Aens artei⸗ 
Und, Inigendfeſt, Aus bem ramm: 
Megtigttonen, Auforgche, Feſlſpiel, Alte 
ihehoffen und Genofftniien werden ſröf. 
hierzn eingeladen. Gälte herz. will⸗ 
komimeu. 

SUD. Orlögrnype 55 rſe G15 iier Eil 

  

2 Hie 5 ola le0 Cafß i 8 erwiele u. vernnüigen im, Voka ů 
O. Müller. orgt ein KeHWbaliſe Aro. 
gamn iſt peſorgt. Freunde Aud Gönnter 
find aueh ſeingelaben. 

So]. Wtoßer-Mügehop, Sonnlaa, den 
71., Oktober, 1028,« vorm, 0%½ e im 
klelnen Saal der S albe Mllee:       

  

Aaleaferhe iteſſe Iugendkonferenz. Alle 
eglerte treſſen, ſich um 95 Uhr am 

ltedsbücher ſind mit⸗ aunbrinacn. 5 Mitg! 
aubringen üends, 7 Nbr, im, ſeiben 
Sunle: In⸗ hen Erlabebhess zur Erſune⸗ 
rung an den Erlaß des, Soslaliſten⸗ 
gülcbes. Feſtrede: Gen, Loppö. Alle 
Wüer rn lan, Mittwvch Eintritt, frei, 
W Oteb⸗ Diensi benbs 7 1 üttmoch, vom 22. bis 
24. Oktober, abends7 ibr, im Danztaer 
Heim: Funktionärkurſud. 
SU 5. Beairt,, Troul. Montag. den, 22. 
Sftöbei, Heuppö 7•Uhr, im, Lofale 
ECigaßcn, ung. Söe Straße: Mitglieder⸗ 
verfammlung. ialhemofratte) Stellung⸗ 
nahme dei Goslal Fmofratie zur Verfaſ⸗ 
Müur Gänderung, Aeferent: Aüga.“ Ceu⸗ 
hleltner. Gelegendeſſe vom 3, Muartal,28. 
iheien ſperAhiütei en. Voiſzöbli, 'es Er⸗ 
Werilch. aller Mitgliedey dringend, erfor⸗ 
dertii Der Bezfrksvorſtand. 

Ulten. Gewerkſchaftsbund 

  

    

  

Sonutaa, den 2], Dtober. 111½3 Uhbr vormillaäs., im Waes, 0 

Karten, lind in ſämtlichen Gewerk⸗ 
Ibenr0s und imt Bundesbitro zu 
haben, 
  

Bettfedern und Daunen 
Bettinlette, Bettbezüge, Beitlaken, fertige 
Betten ſowie ſämtl. Manufakturwaren 
in meinem Hauſe ſeit 9ʃ Kalrun, wie belannt, 

reelle Waren zu billlgſten Preiſen 

Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 

Cim Sſiüchs Sriff 
gelang ihnen beim teie von 

Fadiogerät, Zubehör, Ersatztellen im 

Lanziger Musik- u. Raninhaus, IuV pamm 9 
Vevanisges; Umbar: Repansturen büligst 
An Wunsch Leilzahlung 

H. Berg er * 
Kohlenhandiung- Por⸗ 75 

Telerhon 2570 
Hefert zu Sommernreisen 

  

        
    

         
      
   

  

Nuchluß⸗Multion in Luugfuht 
Friedensſteg Nr. 12. 

Ant Freltoa, dem 19. Okt., vorm. 10, 11. 
werde, ich ſolgende geßrauchte Geaenpünk 
meiſtbictend verſtelgern: 
Schlaflefg,a eier Cankelſtuhl, 

g82 en. Spiegsti, Kieider⸗, Wäſch ＋ un e, 
bert W, 18 api Wieſe 
Aogſch che, fener GHE uunb Vurä 
und, inb. Poräpehi, 8691. 
oleftr., ope enbel Lnd maſchfüe, V. rube⸗ 
bfet.„Voſe⸗ Ibaurr, Wrin ſchine, Pamen⸗ 
fiell m. Velten, ! W‚ Damen ⸗ 
U. Defrentleider, wäßche u lilx, 61 larhi⸗ 
lür, Veit⸗ ünd Leibwäſche U, ſ. v. aulb eres. 

Jerner: Goldſachen, 
4. „: aold. Herreunhr, Keite, Brſllant⸗ 
lindel, Vroſchen, Nühänger, Hüinae, 
Kolliers u, diu. and. 

Vellchtlauna von 9 Ubr ab aeſtattet. 

Albert Mitoteit 
Taxator, W. eſtelt GientSi slie. 
Aunktlonator 7 4.1027. U Wrg Oagen⸗ 
aaſße 17e 15, Tel. 170, Aro; ter⸗   

gaffe 17. Jatteenigcgende uU, , 
werden täglich nunt Norfe. 

auf Mululſch Vorſchlilſe. 
Bahle 

  

frau gecl, iien U-darf 
n, Hautgrem 

  

Die sharsame füa 
in nolfen, Enhnn. 
Tahnbürsten, Kopt ef u.Krum 

20wie in Simtlichen Hai tattikeln bel 

Bruno Fasel eneie 
Aunkeriimase. Uegenüber der Rarkthallo 

    

  

   

  

  

  

Hiilchverwertungsgenossenschakt 

     

Lalltäöts-ica 
in 7/1- Und 7½/2-Liter- Flaschen 

  

Marke Hansa 

empflehit in ihren sämtlichen Fillalen 

ELLLLLLLL EEEEIAAAAA ükießeele       

    

fär A. LE Lueh. 
Verfekte 

Stenotnpiſtin 
U1 lng port chanten tig. 

  

Maſchine, vor! 
Ang. u. 7808 4.d. Erv. 

Suche lür meine zu⸗ 
verloſſge 

Anſwörterin 
aute SUſgihee: ent⸗ 
weber ‚rübmorgens 
oder am, 909 525 
Ang. U. 18H O.S.C. 2 

  

unges, ebrlit 
„ 24 

alt, Hucht M. 

feſte Stellunn 
Aug.-M. 280L. a.b-EXV. 

Suche ſ. meine Toch⸗ 
ter. 13 Jabre, 

Lehrnelle 
l. m, Art, auch als 

Kacketin Auh u. 
WS. aO. O. CLe 

16 Jähr, Tochter acht⸗ 
bar. Chieri Jucht eine 

Lehrſtelle 
i M ünastule 
Ana. u. 220 a. Filiol. . 
Lal., Müt. a 

DSWoh Tausch 
Tauſche 

  

    

  

licht die Uhr nicht, geh“ zu Mnders! 
Lawendelganse 2.9, 1. 

Schmuck. Beste Arbe 

Einde, Nüähe Matkihalte und Portechaisgengsee Nr. 
Soilde AUDOHhT Danz 1· Heparatur-Werkstätten mur, Uhren ungd 

Veber 40 Johte im Betul. 

Telephon 213 8t 

   

Stube. MWiobnrüg 
Bod' dej, 1 Txe aues 
hell, in öer Altſtadt. Solide Prelse. 

—.—.— Ang. u. 7810 a.ö. Erv. 
  

    

   

   

  

Alnlerinl zu nindrigsten Preisen        
   

Möhelsfofle 2 (iobelin, Mins, Plüsch, Manchester ueW. Hilligst 
ntertefnt von, asennbel, aus beslem LahüngsenchEIun Walter Schmidt W2 4            

  

  

  

   

       Damen- Mäntel 
v. 16.50 bis 140.- 

Herren-Mäntel 
v. 19.50 bis 125.— 

Jonpen von fl.50 
Kaulhaus 

Zydower 

     
       

  

   

         

       

            

          
  

       

        

     

  

   

     
        

W. Lippke 
Danzig-Lannfuhr 
Hauptwases 91 

Sehenswert sind die 4 großen 0 

öchäufenster Louttero. Il, 2, 1,14 
Womit kleidet sich der- 

  

Schmiedegase 23/84 
um Hotzmarkt 22 Sportsmann? Schüler? ſbeae 

3 Lederjacke 69,00 Turnschuhe . 2.70, 2.25, 1.90 un Svtterlen 

U E Motorrad'-Rombination 7.25, 12.50 Turnhen-de ͤ* 135 üäé 
— —— Windjachke. ..00Kieler-Anzunh. . 16.00 Max Willer 

im WIBbesve- Lodenjoppe 8.0 Kielernhäse ———— 2.70 nur l. Damm 14 leler- Lxve ů 8 g‚ U ů Hlevde Lodenmantel.. . 558.00 Sportanzug 19.50, 22.00ML.HSr-DreriliaſN 

U⸗ Herbstmantel..29,00 Wiudmamü — 22.00 MNtendort 
mptfli. bPWintermantel ...27/.00 derstrümpfe1.45 Flu ügel 

a ·85 ů 
— Sportanzug ä 35.00 U Pianinos“ Eenwe ů 
Liefernng an lchere Jackettanzunug... 27.00 anee,ſſeße 

Sapiihrant Wei. gcS h 2 lopvollen el senön aahlung Tel. 41896 Sporthose . 8.25 ů 

eenchcoatis 6400 Dicnohaus Prpab 
5 ů Jeinehhes.-Jii 5• 1. enplatten ů‚ eiis blang. Fiüete 

Wim, Ii Berufskleidung EE 
Sergassizs größhte Auswahll .. gs 
Eiet.u. cich. auch geschvitt. U Langgasse 52 Seestraße 48 winlerleste — Mutrholx belg, In dustrie 

Nolzhancilung peise- 

    
    

    

  

Fahrräddet 
Mhmasofigen 

vur erstklasslue deulache 
Lorken segen bar und 

Tellzahiund 

Miüntet, Schläuchs, 
Zubsbör u. Ersatnlelle 

Laternen, Kardidt, 

  

  

  

Käfloitein 
und weille Sorten   

Zigarren 
Zigaretten 

Sehtenan Chnu al 

Kamiahak 
Plelfen 
emplieblt bestens 

     

  

   
   

    

MEDE POLSTERARBETT 
ſührt billig aus 

Polsterwerkstatt Prerdetrinke : 

   

   
      

  

Beachten 

  

Harl Räblit: 
Schic: auassE   

    

    

      

mit Stoff bezogen 
Sind 2u haben in den Werttspeise- —.m————— 

Tel-phaa 271 20 EELIEI 

  

Sälen an ſlen Uorführtagen 

füür1S.— Gulden 
Dro Stück einschlienlich 20l. 

— 

   

   

n acht preisv. 
Deist.-S- 92 

Vuues Whiselgrues Seaee 

       

—.—...——„ 

5 S. Modesaloen mneg. 
Gr. Scharmachergasse 5-61 ; Ir Spetserioie, 

‚Hoptengasse 43 
E (Wasserseile 

2 
2 
2 
2 neben dem Zeugbans 
, Reelle Bedicaannæ· 

helerl Mindig ab Lager 
vnd lrei Hecs æu 

allerbilligsten Preisen Sie bitte    

  

   

    

   

   
    

  

Risvige Preise 

  

   Doxts. Proben erhähl. 
Telephon 217   

1 Lederklubgarnitur 
266 (3. 

Aitstäctischer craben 481 
sehr got erhalten. 

    
  

Narn gestultet 

  

Speiſezimmer (eichen) 
beßehend aus gedieg Wüfett, Anrichte, ib2 ate 
mit Umbau (pgeicht. Scheiben), Tiſch mit 4 55.1. 

Teilz. geft. Aliſt. Graben 55, 1. Guſcheweſth). 

bräcor 
Hüh 

   
  

Nieſer 

Das müssen Alle, Mlüitter wissen! 

I. Dane Sphidds 
dvreh Selbatanferligunöo 

nußlerordentlich billig sind im 
Bekleidungshaus 

Hermann Sendowski 

nur beste deutsche 
Marken 

Teilzahlung gestattet 

Erantr-u. Zubehörtelle 
wie Lamnen u. Harhiu 
zu üäubeist billigen 

Preisen 
Fahrradhandlung 

Lord. Ammermaun 

    

Ansüge 

           

  

  

   
     

105 Breitgaase 105 Langgarten 105 

Tlain. Brundgng in Scemn Sagen iun ien Weiche en Nahalönitiſc 5 
WirßDanded E verkauſen Wallaallse. 14 ä. Lad⸗ 
wird, zu, perkanjen- Große Gae 19. 2. Ang. u. 7801 a.b. Cxv- Bandonium 

3⸗Röhren⸗ E 5ů Oleanderbaum Fernempfänger 104 tönig. billig pifl. 

billia zu verkanſen 

          Breiid9lle.121 
Elegante 
amenhüte 
üte von 3 

Praerbüte, Sakrmt 
Düte, Wenvin, bitlig, 

  

tenmaun. 
Siegenquffe 12. 

an. 

  

  

  

Swirhgalle. 2. 2. 
„Kl. Aräß. Tafelwas⸗ 

18 Soit Klap; 

inkl. Röbren. Preis 
10⁰ 1865 zu verf, Aug. 

d. Erp. Kartbänferſn. 
Straße Nr. 3. 

  

   

  

     

  

  

  

   

  

     

     
    

   

   

   

    

   

      
    
    

  

   

  

Gebe lonn. Vorder⸗ 
woßn. Stube, Küche 
V. h ab gegen 
eichrntde, . 

MunalL 2— 

Wortterwohnung 
imm., gegen cine 

andere zu Lanasuhr. 
jefucht, Laugfuhr, 
aupiftraße 8, 3. 

Kl. möbl. Zimmer 
monatlich 25, (Gulden, 
zit vermieien 

Kinder⸗ 
Scblafwanen 

(0Kt05 Mebrwoih, bes, 

Wikeigalle S, 
EE n-. 
Gebr. Gasbrat 

,„HBalim 
Gaſſe 22/93, ol. 5 

Sab aute 

Detten 
ſür 30, G, Zu perkauf. 
Ei — 

  

    

  

Glosmand Hobjengaſſe 95, 1 
2.77 boch, 2.50 ü 2 
brclta, Viiro gaff Müöguleulrringeienmer 
zut verknufen. Netb, U Samladite 677 Vielterttadt. 16. 

Kiein. Ahrosſfmmer 

SchraumoſchineJe, e, 
Eiuricht. lann blllig üerite), gult erß. 

ui Verxnommen werden. U, u, verlaufen. 

  

GHaidowfei. Päberen Stadtarabd, 
Borft. Graben 28. Nr. Wverſ. 

OLIlek. 
Müllkäſten S—— 

verzlükt und unver⸗ 

i,. 
lofft ſſerel Langgar⸗ Eelntdblenadie 2.1 

Len Gr. Hol. ung,, anſt. Mann 
E jaubere 

Ankäufe Schlafftelle 
Che Mübren⸗A Gualtener Wuauntsse Le.-0. 

V fir Ping ueſlee 
wird Vrehswertunf. ße 1 rei. 

Dobanas Saaſſe 10, 2. 

Telebbon 1 25. Wohn.-Gesuche 
Eii., Bettäeſtell mitJg.,, lindertof. Ehe⸗ 
Mat paar fucbt. 
Ard. W. Aeele. L.2A02 lenes Jimmef 
AIM.- In U mit 2 L. 5.6 Ana. 

u. 7812 a. d. Exh. 
Steinbant⸗ .— 

gut enbagten, füß grt Polſterarbe ten 
zut, kauſen gefucht. 
Ang. u. 825 a. d. Arends. Vangſubr. 

8 2 —* Nerberweg 20.—. 

Getr. Kleider, Achtung! 
Wſſers Eleg, Damenfilzbüte 

ufen gefucht 
Drogerie, oßs Aabr. 

Haupiſtraße 

  

  

    

Il. Mod l. 
WAee- Formen v. 3 W. an. 
Ausackämmte eine, Unkoften, da⸗ 
Haare 55 lebr billig. 

zu kaufen geſucht. Damm 19• 2 Tr. 
riieurgeſchäft. 
üttergalfe 24 E. aeee 

ris 
Gterlalteger empitehtt Nich; Dinia 
Ausziehtiſch (aus⸗ Wacehr 

reder. 
Enal. Damm 4c. 

Schumann & Go. 

Er kanſen geſucht. 
Eruſtbauſcnſtraße 11 
Lart. Click. 

SSSSSS 
Alte Kopierpreſſe 

kaufen geſucht. 
Ang. u. 7805f a. d. Exv. 
LISA 

Zeitungspapier 
Ka u f i 
Gehlert. 

Altit. Graben 1. 

Alte Gebiſſe. Gold, 
Eilber u, Brilanten 
kahfe M. Qllmfki. 

Pfefferſtadt 30, 1. 

Papaggeibauex 
u kau 1 geſucht. 
Ang. Uron b. 
an ran l 
Nammban 45. 1 T. 

Orkene Stellen 

  

Kpag. ſachrnann U 
i ſachmänniſch 

chreibmaſchinen. 

  

Holszbobeln, 
Stunde 6.— G. 

Krieger. 
Samtgalle. 6.8. 

D 
Kach exteilt in den 
Na liſch nterr en 

engliſch. Muterriaht 
In Frage Eultrh uur 
Ans mi mit Refer. 
Ang. mit Freis u. 
7797 a. d. Exved. 

——. —j——2222 

Ihre Uhr 
revariert Pleser, 
Altſt. Graben 84. 

Eingang. Sciengalle. 

Sieuer 
und andere Behörden, 
Briefe, Einſprüche. Be⸗ 
Vonpos. Schr⸗ iube 

oppp: re E 
Bismark raße 31. 

EHANSSSe 

  

  

„. lleiner. 
unge. 

14—t5 
giufgemeckter 
ür Akrobatik von 
Artiſtenfamilie ge⸗ 
jucht. Voritellung: 
2—3 nachm. beim 

ortier. 
bagels, 

„Danäiger Si 

    

  

  

Syien. Schwarsei 1— 
Köckbaletot Saiern-. S., Ie 

f. ſen. m. Mafr, eif⸗ repar., bill. Angbe. 
binig perkänfl. Gall⸗(Goßettgck. Groß. eij. Ians, Friſenrgebilfe Hausior 3. Näbe Lne 14 2. Seiſgeie verkän Vubitopfichneider. 4, Damm, Leinſtes 

Leichter — lichergalle 3— Hiiße Si n 68 Bel nud Nadeln. 

Sedt — Dut erhaltener g P. 3— AW — 
Ederwagen Wintermantel Zung. Mann, 18 J. 

au pk. b. Schiedemanu, 
Stadtie Wurſtm für 12⸗ bis 14⸗iähbrigen 
85 235 Veßtchlkaung Knaben zu vertauſen.     iucht Beſchäflig, als 

Lau burſche   ———— Breitgaſſe Nr. 20, 3.HAng. 1u. 7ü0h a. d,Exv, 

Lae u un vim 

Schil äh 12. 

  

 



  

Sie vuleen es ſih vis uoſten laſſen 
Mit 60 000 Mark ſollten dic Joppoter Aerzte abnefunden 

werden? 

Die Berufsvereinigung dêr Aerzte hat durch Inſerate in 
den Tageszeitungen erklärt, daß Mitslieder und Familien⸗ 
angehörige der. Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot vom 
15. Oktober 1928 ab weder auf Koſten der Krankenkaſſe noch 
als Privatpatienten von den Freien Aerzten behandelt wer⸗ 
den, ausgenommen ſind Fälle dringender Lebensgefahr. In 
cinem Begleitſchreiben zu dieſen Inſeraten behauptet die Be⸗ 
rufsvereinigung der Aerzte, daß ſei fünf Jahren zwiſchen 
ihr und der Allgemeinen Ortskraukenkaſſe Zoppot ſchwere 
Differenzen beſtehen, da die Allgemeine Ertskrankenkaſſe 
Zoppot es ablehute, mit der Berufsvereinigung einen Ver⸗ 
trag über die Vehandlung ihrer Mitglieder abzuſchließen 
und den ärztlichen Dienſt durch von auswärts herangeholte 
jeſtangeſtellie Aerate verſehen ließ. Dleſe Darſtellung iſt 
geeignet, die Oeffentlichkeit irre zu führen. Die Beruſsver⸗ 
einigung der Aerzte ſtellte im Juli 1923 an die Krankenkaſſen 
Unerfüllbare Forderungen bezüglich der Höhe und der Jah⸗ 
lungsweiſe des Honorars, die von den Kraukenkaſſen abge⸗ 
lehnt werden mußten. Daraufhin traten ſämtliche Zoppoter 
Aerzte, Zahnärzte und Apotheker am 15. Anguſt 1923 in den 
Behandlungs⸗ und Belieferungsſtreik, die Behandlung und 
Belieſerung der Mitglieder aller Krankenkaſſen erfolgke 

nur gegen vorherige Bezahlung. 

Nach wiederholten vergeblichen Verſuchen der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Zoppot, mit den Aerzten zu einer Verſtän⸗ 
digung zu gelagen und ſie zur Aufnahme der Behandlung zu 
bewegen, wurde am 9. Oktober 1923, alſo 8 Wochén nach 
Ausbruch des Aerzteſtreiko, ein Arzt ſeſt angeſtellt, 
um den Verſicherten und ihren Familienangehhrigen, die in 
den meiſten Fällen nicht in der Lage waren, die von den 
Vebanblun Honprare in wertbeſtändiger Währung vor der 
Hehanblung zu bezahlen, die unbedingt notwendige ärztliche 
Behandlung zu ſichern. Die Anitellung dieſes Arztes ver⸗ 
anlaßte die Berußsvereinigung der Aerste, den Miigliedern 
und Familienangehörigen der Allgemeinen Ortskrankenkaſfe 
Zoppöt und deren Familienangehörigen jede ärztliche Hilſe⸗ 
leiſtung auch gegen vorherine Bezahlung ſu verweigern! Nun 
ſaben ſich ſowohl die Vertreter der Verſicherten als auch die 
Vextreter der Arbeitgeber im Vorſtand und Ausſchuß der 
Kaſſe gezwungen, weitere Aerzte von Außerhalb heran⸗ 
zuziehen. Anſang Jauuar 1924 waren bereits vier, Aerzte 
vorhanden und ſomit war die ärztliche Allgemeinverſorgung 
ſichergeſtellt. 

Von ſeiten der Krankenkaſſe beſtanden ſeit dieſer Zeit 
und beſtehen auch heute keine Differenzen mehr mit 
der Berufsvereinigung der Aerzte. Die Bernfsvereinigung 
der Aerzte dagegen bekämpft mit allen Mitteln und mit 
Unterſtützung der zuſtändigen Verſicherungsbehörden das ihr 
unbequeme beamtete Arztſyſtem und läßt, nichts unverſucht, 
um die Kaſſenpraxis und die nicht unerheblichen Einnahmen 
hieraus wieder an ſich zu reißen. 

Nachdem auch die auf ihr Betreiben und auf Veranlaſſfung 
des Verſicherungsamts Zoppopt im Januar d. J. erfolgte 
Nichtigkeitserklärung der mit den angeſtellten 
Aerzien von dem früheren Vorſtand abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen durch den neuen Vorſtand und die friſtloſe Ent⸗ 
laſſung der Aerzte nicht zum Ziele veführt hatte, 
wurden von Aerzten der Verufsvereinigung 

Verhandlungen mit den angeſtellten Aerzten angebahnt 

und letzteren eine Abfindungsſumme von zunchſt: 60 000 
Reichsmark angeboten, wenn ſie ihre Tätiokeit bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot niederlegen und Zop⸗ 
pot verlaſſen würden. An dieſen Verhandlungen haben ſich 
vier von den ſechs Kaſſenärzten beteiligt und zwei dieſer 
Aerzte haben auch am 17. September 28 ihren Dienſt bei der 
Kaſſe friſtlos eingeſtellt. Der dritte Arzt iſt am 15. Septem⸗ 
ber 28 erkrankt, der vierte war bis zum 3. Oktoher 28 be⸗ 
urlaubt. Nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub teilte er der 
Kaſſe am 4. Oktober 283 mti, daß er ſeine Tätigkeit niederlege. 
Ferner erſchien er am 4. Oktober 2 früh bei einem der noch 
bei der Kaſſe Dienſt tuenden Aerzte im Auftrage eines Zop⸗ 
poter Arztes und eröffnete dieſem, daß die Bernfsvereini⸗ 
Kung der Aerzte, nachdem ſie ſich davon überzeugt habe, daß 
durch das Ausſcheiden von drei angeſtellten Aerzten das 
Syſtem noch nicht beſeitigt und die Ausſichten für die freie 
Arztwaͤhl noch nicht ſehr günſtig ſeien, bereit wäre, auch ihm 
eine Abtindungsſumme von 15 00b Reichsmark zu zahlen, 
wenn er ſeinen Dienſt ſofort niederlege! Er 
dürfe dann aber auch am 4. Oktober 28 feinen Dienſt nicht 
mehr verſehen! Dies Anerbieten wurde entſchieden zurück⸗ 
gewieſen. Da bei der Kaſſe ſechs Aerzte angeſtellt waren, 
würde die vom Leipziger Aeräteverband ausgeworfene Ab⸗ 
findungsſumme allein bereits eine Höhe von 90 U00 Reichs⸗ 
mark erreichen. Daneben ſind aber den angeſtellten Aerzten 
auch noch weitere Verſprechungen gemacht worden, 
io ſollen auch die Umzugskoſten, die Koſten für die Einrich⸗ 
lung einer neuen Praxis, die Mieten für die in Zoppot von 
ihnen gemieteten Wohnungen uſw. vom Leipziger Aerztever⸗ 
band übernommen werden. Hieraus würden ſich weitere 
Koſten in Höhe von etwa 30000 Reichsmark ergeben, ſo daß 
der Aerzteverband für die Beſeitigung des beamteten Arzt⸗ 
jyſtems der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot insgeſamt 
einen Betrag von mindeſtens 120 000 Reichsmark aufzuwen⸗ 
den hätte. 

Die Tatſache, daß der Aerzteverband zur Beſeitigung des 
beamteten Arztſyſtems der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Zoppot eine ſo hohe Summe auſzuwenden bereit iſt, dürfte 
Aepnt deutlich beweiſen, daß es der Berufsvereinigung der 

e 

lediglich auf die Wiedererlangung der Kaſſenpraxis 
und der Gelder der Verſicherten ankommt, und daß alle Re⸗ 
densarten von der Mitverantwortung für das Fortbeſtehen 
eines von der geſamten deutſchen Aerzteſchaft als für die 
Verſicherten ſchäblich erkannten Arztfyſtems nichts als leere 
Phraſen ſind. Die Verſicherten haben jedenſalls das 
Syſtem der beamteten Aerzte als das für ſie einzig 
richtige, das ihnen weſentliche Vorteile in bezug auf 
die Höhe der Leiſtungen, namentlich der ausgedehnten Fa⸗ 
milienbeihilfe, bringt, erkannt. Bedauerlich iſt nur, 
daß die Vertreter der Arbeitgeber im Vorſtand und Ausſchuß 
der Kaſſe im Intereſſe der freien Aerzte dieſes Syſtem be⸗ 
kämpfen und mit allen Mitteln die Wiedereinführung der 
freien Arztwahl anſtreben, wobei ſie von den in Frage kom⸗ 
menden Behörden, neuerdings auch von der zuſtändigen Se⸗ 
natsabteilung weitgehend unterſtützt werden. 

Seit vier Monaten gehen die Verhandlungen, um durch 
Abfindung der beamteien Kerzte den Weg für die freie Arzt⸗ 
wahl in Zoppot freizumachen. Eine wenig rühmliche Rolle 
ſpielt dahei der Vorſitzende der Kaſſe, Volkmann, der auf 
der ärztlichen Berufsvereinigung ſteht und ihnen in die 
Hände arbeitet, zum Schaden der Kaſſe. 
Der Wille der Mehrheit der Verſicherten muß aber in die⸗ 
jem Kampfe ausſchlaggebend ſein. Bei der letzten Wahl im 
Jahre 1926 entſchieden ſich 1615 Stimmen ſür das beamtete 
Arztſyſtem, nur 752 Stimmen dagegen, denn das Syſtem der   

beamteten Nerzte brachte den Mitglledern der Kaſſe weleut⸗ 
liche Vorteile. Bei einer Reuwahl der Kafſenorgane, 
der uns der einzig richtinxe Weg erſcheint, den Vorſtand der 
Kaſſe wieder arbeitofähiga zu machen, wird ſich ſicherlich die 
Mehrheit für das beamtete Arztſyſtem vergrößern. Die ſrei⸗ 
gewerkſchaſtlichen Vertreter im Ausſchuß und Vorſtand ſind 
mit Neuwahlen einverſtanden, nicht aber die Anhänger der 
lecien Arztwahl, weil dieſe ⸗eine ſchwere Niederlage befürch⸗ 
en. ů 

Von ärztlicher Seite wird uns zu dioſem neuen Auſturm 
auf die Zoppoter Krankenkaſſe erklärt, daß die Verhandlun⸗ 
gen über die Abſindung der Aerzte vom Verbaud der Kran⸗ 
kenkaſſen und dem Aerzte⸗Verband zugeſichert worden find, 

Die Jiſcherei im Weichſelmündungsgebiet. 
Eine Neurealung. 

„Unter Abänderung der Polizeiverordnung über die Aus⸗ 
übung der Viſcherei im Mündungsgebiet der Stromweichſel 
wird nunmehr vom Senat ſogendes beſtimmt: 
„Im Mündungsgebiet der Stromweichſel gelten für die 
Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. März feden Jahres ſol⸗ 
nende Beſtimmungen: Garnfſiſcherei darf nur feweils mit 
einem Strandgarn an der Weſtſeite des Hſtſandes betrieben 
werden. Reuſenflſcherei darf nur betrieben werden inner⸗ 
halb der ganzen Strombreite von dem Einlager Hafen bis 
300 Meter oberhalb der Tafel am Ankerplatz, von der Tafel 
am Ankerplatz lunmtttelbar au der Kleinbahnfähre) bis zum 
Schiewenhorſter Haſen, auf der öſtlichen Stromhälfte vom 
Schiewenhorſter Hafen ſtromabwärts bis zur Hſtmole, auf 
der weſtlichen Stromhälfte vom ſeſtgelegten Seichen bis' zum 
Kopf der Weſtmole. Im Keſſelgebiet iſt die Reuſenftſcherei 
auf weſtlicher Seite auf einer Waſſerſtrecke von 500 Meter 
geſtattet, wenn der Pegelſtand bei Thorn 1 Meter und dar⸗ 
ilber Waſſerhöhe anzeigt. 

Treibuetzfiſcherei darf nur ausgetbt werden; auf der 
ganzen Strombrette von 300 Meter oberhalb des Anker⸗ 
Platzes bis zur Kleinbabufähre, auf der weſtlichen Strom⸗ 
hälfte vom Schiewenhorſter Hafen bis zum feſtgelegten 
Beichen, im Keſſelgebiet vom Nordende der Reufenſiſcheret 
ab ſeecinwärts. 
In den Grenzen des Ankerptatzes darf die Treibnetz⸗ 

fijſcherei ausgetlbt werden, wenn der Ankerplatz mit Fahr⸗ 
zeugen nicht belegt iſt. Eine Beeinträchtigung der Garn⸗ 
flſcherei und der Renſenfiſcherei durch die Treibneßſſtſcherei 
iſt verboten, Die Treibnetze dürfen früheſtens am Auſaug 
der zur, Befiſchung freigegebenein Strecke ausgelegt werden 
und milſſen ſpäteſtens am Endpunkt der Treibſtrecke auf⸗ 
genommen werden. ů 

Ein Fiſcher darf nicht in den Zug desſenigen fallen, der 
ſchon ſiſcht, oder in die Zuglinte desſenigen einbiegen, der 
ſeine Fanggeräte bereits ausgeworfen hat. Er darf ſeine 
Netze nicht in einen fremden Garnzug ſetzen. Eigenmächliges 
Aufnehmen oder Verſchleppen fremder Fanageräle iſt nur 
im Veiſein des Fiſchereiauſſichtsbeamten oder des recht⸗ 
mäßiaen Eigentümers geſtattet. Der Abſtand ausgewox⸗ 
fener Treibnetze darf am Beaiun der Treibſtrecke nicht 
weniger als 200 Meter betragen, geringere Abſtände ſind nur 
geſtattet, wenn die Treibnetzfiſcherei nach Ausloſung erfolat, 

Die Anmeldung zur Treibnetzfiſcherei auf Lachö vom 
1. bis 15. Oktober jeden Jahres iſt bei dem Vorſtande der 
Fiſchereigenoſſenſchaft Schiewenhorſt⸗Nickelswalde an einem 
von dem Genoſſenſchaftsvorſtande 8. Tage vorher näher be⸗ 
kanutzugebenden Termin anzubringen. Mehr als 130 
Bootsgemeinſchaften dürſen zur Treibnetzfiſcherei nicht zu⸗ 
nelaſſen werden. 

Tolſtoi⸗Gedenkfeier im Stadttheater. 
Die Freie Volksbühne veranſtaltet aus Anlaß des 100. Ge⸗ 

burtstages von Leo Tolſtot eine Gedenkfeier, und zwar am 
Sonntag, dem 21. Oktober, vormittans 117 Uhr, im Stadt⸗ 
theater. Im Mittelpunkt des Programms ſteht ein Vortrag 
des Dramaturgen Fritz Richard, Werkhäuſer⸗Königsberg. 
Seine Ausführungen, die anläßlich einer Tolſtoi⸗Feier in 
Königsberg von der dortigen Preſſe als außerordentlich be⸗ 
deutungsvoll gewertet wurden, ſind durch muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen eines Streichquartetts des Stadttheaterorcheſters 
uUnd Vorleſungen aus den Werken Tolſtois von Karl Für⸗ 
ſtenberg umrahmt. ad dieſe Feier die einzige iſt, die hier 
zum Gedächtnis des großen Dichters ſtattfindet, ſo dürfte ſie 
allſeitige Beachtung verdienen, um ſo mehr, als das Pro⸗ 
gramm einen erhebenden Verlauf verſpricht. Die Ausgabe 
der Karten erfolat zu mäßigen Preiſen in der Geſchäftsitelle. 
der Nalksbühne, Jopengaſſe 65. — — 

  

  

  

Der neue hohe Kommiſſar. 
Herausacber einer Zeitſchrift. 

Die „Zeitungswiſſenſchaft“ Monatsſchrift für inter⸗ 
nationale Zeitungsforſchung, enthält in ihrer Oktobe 
Nummer folgende Notiz: Der neuernannte Völkerbunds⸗ 
kommiſſar für Danzig ab 1929,. Graf Manfredo Gravina, 
intereſſiert in Deutſchland vor allem durch ſeine Abſtam⸗ 
mung. Er iſt ein Urenkel von Liſzt, ſeine Mutter entſtammt 
der Ebe Hans von Bülows mit Coſima Waganer, Er ſteht 
aber auch der Zeitungswelt nahe. Er iſt ſeit 1926 Heraus⸗ 
geber der „Nuova Antologia“, der einzigen italieniſchen 
Zeitſchrift, die den Rang der großen ausländiſchen Zeti⸗ 
ſchriften erreicht und aufrechthält. Und das iſt in dieſer 
für die italieniſche Publiziſtik ſo ſchwierigen Zeit in erſter 
Linie Gravinas Verdienſt.“ ů 

   

  

Verleihung der Netlungsvebuile. 
Der Stenermann Bruno Lange aus Bohnſack hat am 

16. Juli d. J. den Knaben Paul Albrecht aus Danzig vom 
Tode des Ertrinkens in der Mottlau mit⸗Mut und ſchneller 
Entſchloßſenheit gerettet. Im iſt vom Senat die Rettungs⸗ 
medaille verliehen worden. 

Beim Verladen von Holz verunglückt. Der 20 Jahre alte 
Arbeiter Paul Hinz, Plappergaſſe, war geſtern vormittag 
auf einem Holzjelde mit dem Verladen von Hols beſchäftigt., 
Bei ſeiner Arbeit ſchlug ihm ein ſchweres Stück Holz gegen 
das linke Bein, ſo daß er einen Unterſchenkelbruch davon⸗ 
trug. Der Vernnglückte mußte ins Krankenhaus geſchafft 
werden. ů 

Neue Straßenbezeichnung. Die Straße zwiſchen Bären⸗ 
weg und Robert⸗Reinickeweg in Danzig⸗Langfuhr, die durch 
das ehemals Birkenfeldſche Grundſtück'führt, hat die Bezeich⸗ 
nung „Roßgarten“ erhalten. ů ů 

  

Grenzdorf A. Den Tod durch Ertrinken ſand der 
30jährige Landarbeiter Peter Jochim. J. war bei dem Hof⸗ 
befitzer Görtz in Laſchkenkampe in Arbei: und damit veſchäſ⸗ 
tigt, Rohr in der Elbinger Weichſel zu ſchneiden. Sein langes⸗ 
Ausbleiben veranlaßte Görtz, nach ihm zu ſeben. Er fand J. 
kot ver. Infolge eines Krampfanfalls war er aus dem Boot 
in die Weichſel geſtürzt und dabei mit einem Fuß im Kahn 
hängen geblieben. Schon als Kinb latte J. unter Krämpfen   zu leiden. Er war unverheiratet nad der Exnährer ſeiner 
betaglen Mutter. K ů 

Aluf zur Gebentfeiert 
Der Sozialdemokratiſche Berein Ohra verankaltet am 

Sonntag, dem 21. Oktober, nachmittaas 3 Uhr, balte Oüre eine asä Uhr, in der Sport⸗ 

50jührige Gedenkfeier 
der Verkündung des Sozialiſtengeſehes. 

Das Programm enthält: Gefangsvorträge des Volks⸗ 
Danzig: Rezitationen des Schanſolclers Ferd, Nenerts, Ge⸗ 
denkrede des Geu. Brill und muſikaliſche Darbieinngen. 

Der Eintritt iſt frei. Gäfte haben Zutrilt. 
Die Parteimitgliedſchaft wwird gebeten, ſilr vollzähli 

Beſuch Sorge àu tragen. hebeten, . vußütiigen 
* 

Sozjialiſtiſcher Arbeiteriugendbund. 

Kundgebung 
zur Erinnerung an den Erlaß des Sozialiſtengeſetes 1878 

Sonntag, den 21. ktober 1928, abends 7 Uhyr, 
im kleinen Saal der Sporthalle (Halbe Allee! 

Feſtredner: Genoſſe Lovps 
Rezitationen / Gelana (Freie Quartett⸗Vereinigaung) 

Alle Parteimitalieder, Ingendaenoſſinnen und 
sgenoſten ſowie die Mitalieder aller Arbeiter⸗ 
Ornanifationen werden hierznu eingeladen. 

Der Eintritt iſt frei! 

CGLLLLLLLLLLLMLLLLLLL 

umſer Wetlerbericht. 
Veröͤffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 18. Oklober 1928. 

Allgomeine Ueberſicht: Das Islaudtief iſt unter teil⸗ 
weiſer Auflöfung ſtationär goblieben. Einzelne Ausläufer, die 
durch flache Hochdrnckwollen voneinander getrennt ſind, ſchwenken 
um deſt Hern herum und goſtallen die Witterung in Nordenropa 
unbeſtändig und vielfach regneriſch. Inſolge der dichten Bewöl⸗ 
lung iſt die Ausſlrahluug behindert, und die weſiliche Luit⸗ 
ſtrömung hat bis nach Polen eine morlliche Erwärmung herbei— 
geflührt. Der hohe Druck hat ſich nach dem Süden vorläagert und 
bodeckt die Miltelmeertländer und Südoſtrußland. ů 

Vorherſage für morgen: Unbeſlündig, nach vorübergehelt⸗ 
dem Aufklaren wieder zunehmende Trübum, nach Snd zurück⸗ 
drehende Winde und milder. 

Ausjichlen für Sonnabend: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 9,3 Grad. Minimum der letzten 

Nacht 3,8 Grad. 

MNene 25 Guldeu⸗Scheine. Die Bant von Danzig gibt 

VBanknoten über Fünfundzwanzig Gulden in den Verlehr, 
die hinſichtlich Form und Inhalt mit den laut Bekaunt⸗ 
machung vom 17. Juni 1924 ausgegebenen Fünfundzwanzin 
Gulden⸗Noten vom 10. Februar 192 völlig libereinſtimmen; 
jedoch iſt die Unterſchrift auj der Norderfette der Banknote 
wie ſolgt geändert: Danzig, den 1. Oktober 1928. Bank von 
Danzig. Meißhner, Bredow. 

Unfſall beim Holzverladen, Mittwoch, milla 
erlitt der 2n Jahre alle Arbeiter Paul Hiittz,, Plappergaſſe, 5 

wohnhaft, beim Verladen von Grubenholz nus dem, Waggun eine 

Oltetſchung, am rochten Kuöchel, Hintz iſt bei der, Firuia Schön⸗ 
berg, Danziger Schlepper⸗Kontor, beſchäfligt, Schuld au dem Un⸗ 
E trifft nach Augaben des Verletzten ſetbſt niemand, da beim 
Entladen des Waggons das Grubenholz ius Rollen geriet. Mit⸗ 

tels Krankenwagens wurde Hintz zun nächſten Arzt gefahren. 

Neubeſetzung des Lehrſtuhls ſür Elektrotechnit. Als Nachſol⸗ 

ger des verſtorbeuen Gehrimrats Koecßlesr, wurde der, Ober⸗ 

ingenieur Karl Kupfmüller au die Technäiche Hochſchule berufen: 

Küpfmüler hat den Ruf augenommen. Larl Kupfmütler gehörie 

jeit dem Jahre 1921 zu dem wiſſenſchaftlichen Slabe der Firma 

Siemens * Halske und erfreut ſich in der elettrolechniſchen Fach⸗ 

wolt durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der Wechſolſtrommeß⸗ 

technik, der Theorie der Schwingungen, der, Leitungstheorie, der 

Pupiniſierung und aunderer eines hochgeachteten Naniens. 

     

  

·C——————————2—2———————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Oktober 1928. 

    

— geſtern heute geſtern beul⸗ 

Thorn ...... P0,35 40.35 Dirſchan .. ..- 038 —0.44 
Fordon. ..40.36 ＋0.34 Einlage ..... 2, 28 

Culm.... 40,24 0.22 Schiewenhorſt .. 2,50 
Graudenz ....4 0.86 H35 Schönau 
Kurzebrack.... 073 40.71 Galgenberg ... 46 64 

Montauerſpitze .—0,07 —0,10 Neuhorſtervuich —4.62 
Pieckelrl —0/17 —0,20 Anwochs ＋2 0⁰ 

Krakau ... am 16. 10. —2.53 am 17. 10. —2,55 
Zawichoſt. am 16. 10. 0,69 am 17. 10. 0,7, 
Warſchau. am 16. 10. ＋O89 am 17. 10. 0,88 

Plock am 17. 10. 40,45 am 18. 10. ⸗0.42 

     

Achan wontlien für, Politik: Ern 6 Loops: für AüurAiy Nach⸗ 
icht E librigen Teik: K.ritz Weber! für, Inſerate: 
Au 20 B. 0 ofe n i Mamil, in Danziao. Druck, und Berlog: 
Buchdruckerei u. Verlagsgeſellichaftem b. 5. Danzta. Am Spendbaus ö. 

Amtl eanntmachungen ů 

Die Eigenttnier der zum Danziger Deich⸗ — 
perband A Staßib Grundſtücke Alterhalb ů 
des ſeinertn Stadtbezirks Danzia einſchligß. 
lich ſeiner Voryrte werden hierdurch an die 
Umgebende Zahlung der eſtebhnech für 
1628, zu deren Zahlung ſie durch die 
Städtiſche (Orundbeßitzverwaltung, bereits 
im Monat Jult aufgeforderf worden üud, 
erinnert. ů „ 
„Die, Delchabagben ſind eutweder anf das 
Poſtſcheckkonto MNr. 2264, einzuzahlen oder 
direkt an die Deichkaßfe, Kateine Hobe Sei⸗ 
9* u abzuflibren. Kaffenſtnnden von 
—41 r. 

ur Vermeidung unnötiger Koiten, die 

dücch Mahnung und Pfändung, eutſtehen 
würden, wird flir, dic. Jahlung der Deich⸗ 
geſrüt. eine letzte Fritz von 14 Tagen 

jeſetzt. 
eHaemnia den 10. Oktober 1928. 

Der Deichhaupimann 
des Sausicer Deichverbaudes. 

M. Doerkſen. 

Gärtnereigrundſtück. 
Die Grundſtücke Olivg, Bl. 932, und 

Konradshammer, Bl. 176, am nen rſebn 
unweit Gleittgu, von Wobn⸗ und L 
2.0465 Hektar, ind mit Wohn⸗ und Wirt⸗ 

ſchaftsgebäuden ſofort zu verpachten,. An⸗ 
ebotesmit Preis bis zum 25. 10. 26 ngch 

Banzig. Eliſabethkirchengaffe 3. Zimmer2 
Städtiſche Grundbeſitzverwalkung. 

  

  

     

    

gs gegen 127 Uhr, 
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weil und farbig 

liiche-Lirermuf: Mebeisute 

    Zuruckl 

Dr. Adolf Schulz 
Föchannttür ohe, Hose, Hols, Langgasse 1ö,l. kl. 

ů Das Regina-Palais im neuen Gewande! 

Mhziger Stabttheate ů LCicfatspieſe umd DVarieté 
NTonuerslan, d. 18, Ott., abends 713 Uhr: EKrö 7 

ů .Serle Il. Pr Pieiſet MTSübeifelell Das gioße ausetlesene Eröffnungs-Programm 

      

  

   

  

       

  

  

        

  

           

    
        
     

  

           
                       

Ein hunderiproꝛentiger Pubiitumeschagert „% Der Groblilm von dem man spricht! Saumwollwaren 
Luhllet „Leonie Atlen von bDer naurrie Harry-Lleuike-Mroßflim: 50 Ein Volltreiler der Salson! v 2 3 

uſtlole So19N K 70 Aschertoffe Handtücher 
Am Szene ‚ vo, elu, Vrede. Robert und Bertram 57 Das Karussell des Totles Bettbezugstolle Tiachtäücher 

Jherffon Emit Werner, mit Hauy Liedtke / Frit; Kampers / Dolly / g, „ ‚ Bettlnletis Tischdschen 
Ende 10½ Mür. Grey / Ellzna la Poris / Herrmann Picha , Ein unethörter Zirkus, Großhſilm, ganz erlüllt Bettiedern Schlaidecken 

Arettaa,, (0. Het., abends, Lia Uhr, Retie: Rudolf Waſter Vein iů von vibrierender Spannuns in 6 Riesenaklen lerner ů 

V. Metallbettgestelle, Matratzen, Stoppdecken 
V he , E Mhlpſelh,erkorles Serle 
Mxeile Schan 1 
Sonnabend, 20, Oti. obends 714 11 
„rlols Paiſcrarlel/ hoben ich 

Die weltberühmten lustigen Vagabunden In der Hauptrolle: Clalre Rommer 0 „ 
In 1000 öbermütigen Streichen 3 Der Film wird 

überall ein Rlesenerioig ohneplelchen „% das Tagesgespräch von Zoppot verden! Gßlankelt. Preſſe 1m (Over!. 
ferner: Ein reichhalliges großbes Beipropramm umrahmt den Rlesen-Elite-Splelplan 

Freie Vollsbühne Dunzig. Die Bühnenschau ist eine noch nie dagewesene Sensation 
Seunigg, deſt Lt, Otiaßtr wormm ls Leube, Carĩ Rudoii Steinii Tou und Jerocme 

im Tolſtoig vä⸗ hiũ 1. Ler. der labelhafte Humorist, Berlin urkomischer Tanz- u. Exzentrikakt 

olf oige äch nis Kapelle Carljude illustriert mit großem, starkem Orchester 
V D Fritz Mich Werthäufſer, 
Di, Suß ehſe — 6E rt Parhiceit 1.— Gulden, Sperrsitz 1.40 Guiden, Sessel 1. 80 Gulden, 7 errassensessel 2.30 Gulden 

Oiſto tuielbguö, Mus 

„i ff ffüß 
ulleder 1.‚0 Guthend täglich im Niütro der SSRSRSDSPPSPPPPDPPDSSSDPDD Eloerne Gien u. Hendd, puße Ces, 

ichtinit⸗ 

Freten Molksbtihne, Nopeugaſſe l5. 

kocher, Gasherde u. Gasbratöfen üb Bythng MIaler, Lotpreudiöche Nalermscherte hnien Se, üeesse Krer 
Lurband Langgasse Mr. B1 zahlungen nur bei 

N * Freltag, den 19, Oktober, ubends 7 Uhr. — 95 imperial 
indet im Lolcal,Zum blanken Tonnchen“, Danzi ite-Oelrt-O hncethm reieemarlt 10, nsss 2 cihnülläche Möalaaneht2 Urhmulirtv DrpniMMuMM Srsglee eperielgesscnuit i nai- 
öffentliche Versammlung Heute, Donnerste9 und RAtenzahlunũen im Frolstaat 

stall. Relerent: Kollege Gehring, Berlin. Verlosung von ostppeußischen nienirontende oppäianuPrenner, 
Sämlliche Berulskolleken werden hierav Stoppelgantern 

ehdne e Danziger Solotrompeier heulenen das Eülett Die Ortsverwaltung — 

— Anstich von Waas-Märzen 
Uhren- Träuring-Vertrieh allies herrlich und in Froudon 

l LE l Fugenlose ꝗVꝙDꝙYDDꝙDYꝙYDYYYꝗYDYYYYYne, 

ů Verlobungsringe Die Danziger Qualitätsmilch 
Kaümeebes, 18 von 7⁵⁰ an aulwärls 

       

   

AUEHUAn eEüüirgene Wunlitäten 
nnden Sie stets in unserer, Pillale 

Lieltansse reu Hohlennasse 

nunurt Momber 2.n. b.u. 

  

    

    

   
  

      

              
       

      
        

   

        

      
    

                 

  

     

  

     

Srose Auswahl von 

Damenhüten 
nouestor Modelio, v. oletanton b. olntachen eschmach 

sovle Umpressen und Umgarnleren 
ru mlnigen Prolsen empfichil 

M. Sriiter (vormale eidnrdf) 
SJopengasse I πι ö 

Vorꝛoiper dieres Inzerats erhalten Vorzugsprelue 

— EAEHEIIIEEAAEA 
meinen neuen Hut 

ç in Pongruebelt Füahrräüder u. Hähmaschinen 

        

  

      

     

   
      

   

   
      
   

    

           

   

    

  

  

    

          

   

  

      

        

   
    

  

Heiene Wittenk, äkom.b n zrten inrlpen iuben, weh Iuben ümbII Lernüber Meysen.    

     

    

    

  Grolles Lager an Erzatz. und Zubehoörteilen, 
  be ů wie: Docken, Schinuche, Ketten, Pedalon, 

Fahrt Had! Sob,u pucisl . Tascheniampon otc.      

       

      

  

  

  

el. A870 Schidlitz, aller art: für Karbid, mit —.— „ůH A M S LX L. Loewe Karth. Straße 40 Laternen DyVnamos md Batterien 
Gelchrene Räder zu bllligen Prelsen, stels Staubſreise Karblei stets vorritit! tin banderolierten Flaſchen) 

ilt in allen Teilen der Stabt, in Keclchncleh Olivga und üA Ver⸗ 
in den durch Plakatansbana gekennäeichneten regiſtrierien Ver⸗ 
kauſsſtellen hn baben. Harl Waldau, Danzig 

V 
Panfamil 

Altstädtischer Graben 20b 
iſt ein einbeimtſches Ouglitätgeracuanis, das 

unfer Reobachtung der pom Laudw. Inſtitut der Techu. Hoch⸗ 
ichnle füür die Stallbygiene erlaffenen, Vorſchrſſten gewonnen 
und bei der (täglich Awetſta dend gieſh vud Ai olbalſchen UD LDL 
Unterſuchmug, als vollwerſia und Maße ), ſch einwandfrei befunden 
wordeu iſt. Die beiekliaten Betriebe haben ſowolll ihre Ställe U 8 und, bes Wufſlitn als 055 die Milch ſelbſt der ſtändigen Kon⸗ 
nuferfieſſt Zuſtituts und des von ibm verpflichteten Tierarzies ů 
nuterſtelltt. 

„Die Hanfamilch, wird ſchan im WhraßdPᷣerhite liefgekühlt. , ſpäter iß den Molkereten auf nur iis Grap &) ewicder 20. Miunlen 2 E L II UII Von Auf dief Ubergtur gebalten und ſofort wieber iher M. I‚. 2 
Durch diele Behandlung wird dic normalc Halkbarkeit der Mſlch U b il 0 LU ů 

Wbeiinehmer.lusschülssen L 0 

    

   

  

   

  

   

Knochenöl äin jeder XMienge lHeforbar!     am Lager — Rep taturen an Fahrlüdern, 
Pipaaachlnen und Elinlichen 

    

   
lachmünnisch und dills —   
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Wo klelde ich mich Wo 
zut und bilnig bel bequemater 

Teilzahlung 
tertie und nach Htaßtꝰ 
Nein Preissuschlasi 

Lee. 

NMur „ Nur 

  

    

   erhehlich ur ſert, uhne Beeinträchtiaung ihres, Gelchmacks, der 

     

    

    
     

    

  

tppllen, Milchultamtine, der Aufrahmungdfäbigkeit und der ůi i Senneig , Ungerueme ueeenn, ů 8 3 ge arbeitn L anfaht 0 2 Maß-Schneiderei Kaugſich 2 auch arpleß 91 Weetmenn uüf Eenueme Natenzahlung (Geiniebsrätegesett) mit 
lur eleganl- en à reng gettennt gebalten. Der Sun au 

Uerren⸗ undg Damen- Kieldun, V ů eingeführte Banderolenawang, die Angabe des Herren- Wahlordnung V Nlaſcheniuhgits, und des Lieſerungstageß auf den Banderolen Egan Edbamen- U E b Montektionshaus ſowir, die unt bem . und Kontrohe aller Perfaufsſtellen tun Gesamtpreis 1.— 6 ein Lebtes,, um dem Verbraucher ſede erdenkliche Garanije für Das Neueste der Saison    
    

    
    

bleten. il. Friſche und Unverſälichtbeit der Hanfamilch zu Wahlordnung zum Gesetz 
betr. Errichtung von Arbeit- 
nehmer-Ausschüssen 20 P. 

Formulare für die Wahlen 
zu haben in der 

Elegante Herren-Anzüge 
in blau und farbig 

Smokings und Rock-Anzüge 

Ernst Röhl ros der erböbten Werhungstoſten entſprechen die Preiſe für Breitgasse 12812 Haulamilch denen der Miltelten 8. St. im Handel beptabf jſen 
Fracks, Smokinp:, Gehrseke 

Verden verſichen * iier-⸗Jlaſche 10 E Gereens 30 E 

n 
iche E ů la F‚ 

2 Pü d 2 ‚ U 
T— i⏑ Flaſch⸗ wüind aestee Leseeemeie Hekleidunvs-Mmaus 

Abfillung. Verſchtun und Vanbderofierunig Wieitfeinen -Plaſchen Londonsr „ 
18 Herperläptern Uelaßendter⸗ erechnet creß, 1 86 ierfein den 
Wirderverkäufern — le Liter gerechnet — bei den kleincren 
Flaſchen eine etwas höhere Verdlenſtſoanne eingeräumt werden U. Damm MXr. 10 EScke) 
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muß. — . ff * Tuli en Bei Herahfetzung der Preiſe, für gewöbnliche Konſummilch — ß Buchhandiung „Dänziger Volksstimme D wefenti werden iüſe der Hauſamilcd in entforechendem Ansmaße Musikkapelle Freundsdlaft am spenqhaus 6 
Osterlilien Milchtontronftelle des Landwirtichatlicen Inſtiints eupßigplt vig au oller Eralliehkeiten 

  

   

  

   

   

  

   

Krokus der Techn. Hochſchule Danzig. Dircbtion A. E-Mölter, Danæid, Häkerg. 5s7. 

Ichneepläckchen ů é Suim usw. bester WAAUAAAeeeeeeeeeeee ſffertraf Sesondets preiswert Kaufen Sie 
Qualitqut ‚ 

HHρ % O, , e, neu S
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Lanzig- Iangiuhr ＋6 ö· v ö ů Sderialltät 
% ReieikeünePen, ö ů — Wüer- 

C. e Freis 
nur Qunlilätsware, sowie 

i 1 — V — 2 ÄnLe Einschüttungen, Beitwäsche, Handtudutoffe E gerade fur diese Jahreszeit praktisch und billig „, w ferilh⸗ us Wite *— 3 E N, 
in Tertüiibaus Waiter Lawrenz 

Welchen eflenpfänger) Für Damen FUr Kinder FUr bamen Langgarten 22 — Telepbon 274 63 

Strickhleid 50 strickhteluchen 75 Puilover 50 3 Der bekannte Radiolachmann Prof. Ur. mit farbiger Bordüre, i. üietlen- 1 f W. dt mo- f Autbar- 8üe nüs gen kür Backfsche. Larben ienen 9³5⁵• dernen Earben W. 13.75 Sesundheitliche Hahrungsmittel 
ueperben Were, meßt verumnen striahnieis 50 strichalelu 25 punver 50 — fielormschune i, eer, Oeeeee- s,, Ue ürüiaee,IU VHealt mn Ln, cenees wagete, Trota bester Qualitätsausstatiung niederer 

Preis. Verkauf durch den Hersteller 
BRDINO GRAFF, Höpemasse 19 

Möbel 
E var und aut Ahzanlung. Beamie kaden durchwirkt Muster 
Fedlal⸗ vog Spessesiager, Küshen, Rlesdeneissrie, ů 10 Jahre exiſtiert, umzugshalber preiswert Verlikos, Bellestelle. Tsche, Stßbie use. Polszter- — zu verkaufen. Erforderlich ca. 10 — 12 000 webel eitene (fetmge Bieirmtesmümes, Solns. ‚ Gulden bares Geld. Nur ernile Reflektanten 

Kaufen Sie am besten bei wollen ſich melden unt. V7790 an die Geſchſt. 
Ruclolt Werner FEraer ů ‚ 2 chtung! Hohlschleiferei! 

Kauft eure Kleidung bei einem Fachmann! tür Rasiermerser, Scheren, Haar⸗ 

ů SST—— ESe feet Cled Damennüne — ee uur wewſt ind Kuinter, von 0 Pis leS Guwen. AIMIIIIMMMAMAAAA 
f 

Strickkkeld pull ů IRetormhaus G. Hinz 
in bchohen p. be, ü* w aüen Farben, mit 6⁵⁶ Wanel,en 1*³⁵ S LOSpPtergasse 8 in schönen Farben u. Oohne Kragen 8.50, mit Seide. 19.75, — Gute Exiſten Strickkleld Klubhacken xKiupj üů — ů prima Ware mit u 75 moderns ů 9.50 7˙⁰ in entenstengen Farben, 190*⁵ Gullgehende Melallwarenfabril 

moderne Form. 28.—, am Platze mit feſtem Kundenkreis, die 

     

  

   

  
      

  

    
      
     

    

    
  

  

   
       
Schwurrhern, Srritgaſſe Nr. 68, 1 Treppe. 
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